





— 


N3YIDN * Nas 
(Netib-Rmuna.) 


a 


Biblifcher Katechismus, 


ein 


Zeitfaden 


für den 
erſten Deligionsunferricht der iſraeliliſchen Hugend. 










Don 


Wolfgang Weilely, 


Doftor der Nechte und der Bhilofophie, emeritirtem Neligionslehrer der ifraelitifchen 
Gymnaſial⸗, Neal= und Hauptſchul-⸗Jugend, k. k. außerordentl. Profeſſor der Rechte 
und der hebräiſchen und rabbinifcen Sprade und iteratur an der Univerfität zu Prag, 
und Mitgliede mehrer gelehrten Gefellfchaften und Vereine des In- und Auslandes, 


Vierte verbefferte und vermehrte Auflage, 





RI — es: = 
— 1853. 
Verlag der J. ©. Calve'ſche Buchhandlung. 
F. Tempfky. 








Te a Se re ee 


Buchdruderei von M. I. Landan in Prag, lange Gaſſe Nro. 922—1 


— — 
— 
— 


A 7a — — 


x — 


— — 


Vorwort zur erſten Auflage. 


Wenn das nationale Leben irgend eines Volkes ge— 
eignet iſt, in ſeiner hiſtoriſchen Entwicklung ein treues Bild 
feiner religiöfen Ueberzeugung und Handlungsweiſe wieder— 
zugeben, fo ift es gewiß das des iftaelitifchen Volkes; denn 
feine, Gefchichte ift eine wunderbare Verkettung göttlicher 
und weltlicher Ereigniffe, ein ſtets unmittelbares Eingreis 
fen eines Höhern in ein Menfchliches, Eurz ein feines wun- 
derbaren Urfprunges und göttlichen Berufes, fo wie feiner 
übernatürlichen Zeitung ganz durch und durch fich bewuß— 
tes Leben, Das Bild des religiöfen Glaubens und Lebens, 
wie folches in der Gefchichte diefes Volkes, befonders in 
jeiner biblifchen, fich reflektirt, feſtzuhalten, an diefem die 
einzelnen Glaubens- und Sittenlehren in ihrer fruchbaren 
Anwendung nachyzumeifen und fo dem jugendlichen Geifte 
zum lebendigen Bewußtſein zu bringen, ift wohl Feine neue, 
aber, wie es mir fcheinen will, beim jüdifchen Neligions- 
unterrichte noch zu wenig anerkannte und befolgte Methode, 
Und doch ift, meiner durch mehrjährige Erfahrung gewon— 
nenen Ueberzeugung zufolge, diefe Methode, befonders beim 
erften Jugendunterrichte, vielleicht die einzige, durch welche 
ein echt frommer Sinn fchon im Findlichen Gemüthe ge- 
weckt und für einen fpätern fireng ſyſtematiſchen Neligions- 
unterricht vorgearbeitet wird, Gefchichte ift, mie fchon das 
Sprichwort: „verba movent, exempla trahunt“ andeutet, 
immer eindringlicher, als bloße Lehre, 

Die vielen mir bis jeßt befannt gewordenen, mitunter 
vortrefflichen Lehrbücher der mofaifchen Neligion haben die 
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erite Bildungsſtufe beim Unterrichte ganz unberädfichtigt 
gelaffen. Ste haben eine mehr oder weniger fiyftematifche 
Form, fireng regelrechte Definitionen, Eintheilungen und 
Unterabtheilungen, die ſchon eine gewiffe Reife des reflef- 
tirenden Verſtandes vorausfeken; Bemeife für das, was 
das Kindesalter auf bloße Autorität hinnehmen foll, und 
wogegen fich auch in der Findlichen Seele Fein Zweifel 
regt: mitunter auch Unterfuchungen, die anf das Findliche 
Gemüth ohne allen Einfluß bleiben, oft fogar einen nad): 
theiligen üben. Um fo fühlbarer mußte daher das Bedürf— 
niß nach einem Leitfaden werden, im welchem, nach der 
hier angegebenen Methode, an der Gefchichte und durch die 


Geſchichte die religiöfen und fittlichen Grundbegriffe ent— 


widelt und mit. Bermeidung aller weitläufigen Erörterun- 
gen und Beweiſe klar und verftändlich. dargeftellt werden, 

Susbefondere flellte fich mir in meiner Stellung als 
Religionslehrer und unter den Verhältniſſen, unter denen 
ich Lehre, die Nothmwendigkeit, jenem, gefühlten Bedürfniſſe 
abzuhelfen, um fo dringender heraus, als nach der bei ung 
befiehenden Schulverfaffung für den geſammten jüdifchen 
Keligionsunterricht in feinen mehrfachen Abtheilungen und 
nach den verfchiedenften Alters und Bildungsfiufen nur 
ein einziges gefeßlich eingeführtes Schulbuch*) befteht; 
für den Unterricht in der biblifchen Gefchichte aber bis zur. 
Zeit durch Fein beſtimmt vorgefchriebenes Lehrbuch geforgt it: 

Das Gefagte möge Hinreichen, die Herausgabe, eines 
neuen Leitfadens für den erſten jüdifchen Neligtonsunters 
richt zu motiviren und zu rechtfertigen, wenn derfelbe nicht: 
in fich fchon feine Nechtfertigung- finden follte. ; 

Was den Inhalt betrifft, fo waren es vorzüglich zwei 
Nunkte, worauf ich bei der Bearbeitung diefes Leitfadens 
Nüdficht nahm, Es war mir erftens darum zu thun, nicht 
nur religiöfe Erkenntniß zu fördern, fondern auch 
in dem kindlichen Gemüthe einen echt religiöfen umd 
gläubigen Sinn zu weden; das religiöfe Gefühl. foll 
angeregt, das moralifche Urtheil gefchärft und der Mille 


*) Bne-Zion, ein veligiös-moralifches Lehrbuch für die ifraelitifhe Jugend. 
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beftimmt und befeitigt werden. Zweitens wünfchte ich bei 


einer folchen Gefinnung eine feite und dauernde Anhäng- 
lichkeit an Judenthum, an deffen Lehre und Gefchichte, fo 
wie die Ueberzeugung von der hiſtoriſchen Bedeutfamkeit 


= und den hohen Berufe der ifrnelitiichen Nation im jugend— 


lichen Herzen frühzeitig zu begründen. 

Den erſten Zweck, in wie weit er überhaupt durch ein 
Buch diefer Art erzielt werden kann, glaubte ich vorzüglich 
durch die einfache und gemüthliche Sprache, im der die ein- 
zelnen biblifchen Erzählungen vorgetragen werden, fo wie 
durch Klarheit in den religiöfen und moralifchen Lehren 
zu erreichen; befonders aber durch einen gewiſſen würdigen 
und ernften Ton, der, mie ich mich. oft überzeugte, dem 
Eindlichen Gemüthe befjer zufagt und ihm die Lehre bebeut- 
famer und wichtiger macht, als wenn diefelbe zur Eindifchen 
und nichtsfagenden Tändelei verflacht mird. 

Dem zweiten Zwecke fuchte ich dadurch zu entfprechen, 


daß ich bei der Darftellung der einzelnen Lehren mich nie vom 


jüdischen Boden entfernte und Feine Gelegenheit vorüber— 
gehen ließ, um an den mwichtigften Momenten der jüdischen 
Gefchichte die Jugend mit der für alle Zeiten hohen Be- 


deutſamkeit der ifraelitifchen Nation, mit ihrer erhabenen 


Sendung und munderbaren Stellung unter den Völkern 
befannt zu machen. Daß überdieß, fo fehr auch alles ſtreng 
MWifjenfchaftliche und Theoretifche in Form und Inhalt ver- 
mieden wurde, dem ganzen Leitfaden dennoch ein wohlüber— 
dachter Plan zu Grunde Liegt, und daß insbefondere Die 
Rückſicht auf ein fucceffives Fortfchreiten vom Leichteren 
zum Schwereren nicht außer Acht gelaffen worden ift, wird 
jedem aufmerffamen Lefer von felbit auffallen. Es bleibt 


mir nur noch übrig, einige Worte über die Art und Weiſe 


zu fagen, wie diefes Buch beim Neligionsunterrichte zu 
gebrauchen fei. Es ift in diefer Hinſicht an Schulen, fo 
wie beim Privatunterrichte ein gewiſſer Mechanismus ein- 
geriffen, deffen geiftlofes und alle Gemüthlichkeit tödtendes 


Treiben in feinen Folgen leider nur zu fehr verſpürt wird. 


Man würdigt den Neligionsunterricht zum bloßen Gedächt- 


nißwerk herab, über welches die Jugend ohne alles Ver 
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ſtändniß und ohne alle Beherzigung bloß als über ein Aus— 
mwendiggelerntes Nechenfchaft ablegt. Das fo Erlernte it 
oft Schon wenige Wochen nach dem Austritte aus der Schule 
ſpurlos verſchwunden und vergeffen, und bleibt für's pral- 
tifche Leben ohne Segen und Erfolg, 
Der Grundfak: Tantum scimus, quantum memoria 
tenemus, iſt beim Neligionsunterrichte, wo es fich nicht. 
allein um VBerftandesbildung, fondern um Koörderung einer 
religiösfittlichen Gefinnung handelt, nur mit Befchränfung 
anzuwenden. Much dieſem gerügten Uebelftande foll zum 
Theil durch die hier befolgte Methode begegnet werden. 
Den gefchichtlichen Faden fefthaltend, zerfällt diefes Buch 
in mehre Abtheilungen. Am Anfange jeder Abtheilung fin- 
den fich ein oder mehre Bibelverfe, die mit den Nächftfol- 
genden in der innigften Beziehung ftehen und als Grund- 
lage der Katechifation dienen follen. Von diefen foll der 
Xehrer, als dem durch göttliche Autorität Gegebenen, aus- 
gehen, daran feine Unterredung mit den Kindern knüpfen 
und fodann jene religiöfen Lehren und Wahrheiten daraus 
entwideln, die in der darauf folgenden Erzählung ihre Be— 
gründung finden. Die Lehre, die fonach als Reſultat aus 
der Erzählung fich ergibt, wird am Ende in ihrer frucht- 
baren Anwendung für’ Leben dargeflellt und durch aus— 
gefuchte religiöfe Lieder der Empfindung näher gebracht 
und dem Gedäcytniffe eingeprägt. Daß auch die Bibelfen- 
tenzen auswendig gelernt werden müſſen, verfteht fich von 
felbft, Sie follen, nach der Aeußerung eines gelehrten 
Theologen, für die Kinder gleichlam die Schatzkammer ihres 
Glaubens und Wiſſens fein. Den Nuben folcher Sprüche 
für’s praftifche Leben wird wohl Niemand in Abrede ftellen, 
Ein einziger Kernfpruch wirkt auf unfer Empfinden und 
Wollen oft ftärker, als ein ganzes philofophifches Denken. 
Die Denkverſe und religiöfen Lieder, welche fich den 
einzelnen Glaubens- und HSittenlehren anfchließen, find 
großen Iheils dem für den iftaelitifchen Tempel zu Sam- 
burg erfchtenenen Gefangbuche entlehnt. Es ift diefes ein 
vortreffliches, auf jüdifchem Boden entftandenes und durch 
den darin athmenden Geift frommer Gefinnung und echter 
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Sittlichkeit ausgezeichnetes Buch, voll Wärme und Iunig- 
Fett, auch poetifcher Begeifterung, das in feiner jüdifchen 
Schule fehlen follte, und von dem zu wünfchen mwäre, daß 
es auch in die Hände Erwachfener Fommen möchte, 

So übergebe ich diefen Leitfaden meinen jüdifchen 
Glaubensgenoſſen ohne allen Anfpruch auf Anerkennung 
meiner Leiftung, die gewiß Niemand geringer anfchlägt, 
als ich; aber mit dem Bewußtſein, daß es mir ernftlich 
darum zu thun war, in den Herzen der jüdifchen Jugend 
einen Eernfeften Glauben an Gott und feine uns auf ges 
fchichtlichem Wege überfommene Lehre, ein lebendiges, nicht 
in bloßer Lebensfitte oder in der Furcht vor dem weltli— 
chen Gefeke, fondern in dem Glauben an ein Höheres, 
pofitiv begründendes Pflichtgefühl, fo wie eine aufopfernde 
Anhänglichkeit an Judenthum, jüdifches Leben, jüdifche 
Lehre und Sitte zu erweden und zu befeftigen. 


Prag den 2. des Monats Jjar pro> Amon by man BIRD, 
d, i. den 5. Mai 1840. 


Der Berfafler. 
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Vorwort zur dritten WUuflage. 


Di: Nothwendigfeit einer neuen Auflage des vor- 
liegenden Katechismus, welcher fich bereits in vielen Taufen- 
den von Cremplaren in den Händen der tfraelitifchen Ju— 
gend befindet und nicht nur in vielen Schulen des großen 
Kaiſerſtaates, fondern auch über deffen Gränzen hinaus freund- 
liche Aufnahme und Verbreitung gefunden hat, dürfte jede 
weitere Empfehlung diefes obfchon, wie ich felbft fehr wohl 
einfehe, in Manchem noch mangelhaften Buches überflüf- 


- fig machen. — Inhalt und Form find auch in: diefer neuen 


Auflage, troß der mannigfachen Verbefferungen, die fie 
nach forgfamer Benükung aller belehrenden Winke und 
gegründeten Beurtheilungen erhalten hat, dennoch im We- 
jentlichen diefelben geblieben. Sie haben fich durch eine 
vieljährige Erfahrung bewährt, und Männer vom Fache 
und Berufe haben fie als zwedmäßig anerkannt, Deffen- 
ungeachtet darf diefe Auflage eine verbefferte genannt wer— 
den, da es kaum eine Seite in derfelben geben dürfte, an 
der ſich nicht umverfennbare Spuren der feilenden und 
beffernden Hand zeigten. 

Mas die Behandlung und Benützung diefes Buches 
beim Jugendunterrichte betrifft, fo dürfte fie fernerhin dem 
fähigen Neligionslehrer Feine Schwierigkeit machen, und 
nur dem ald eine Shfiphusarbeit erfcheinen, der entweder 
jelber über die Bildungsftufe der Volksſchule nicht hin— 
ausgefommen iſt, oder die mit der Katechifation verbun- 
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dene Mühe einer gründlichen und umfaffenden Begriffs— 
entwidelung fchent; dem daher entweder die Befähigung 
oder der Wille fehlt, Aber derlei Individuen follten bil- 
Figerweife nicht zum Neligionsunterrichte verwendet werden. 
Höhere Forderungen werden in unfern Tagen an den iſra⸗ 
elitifchen Neligionslehrer gejtellt; wer ihnen nicht genügen 
kann, fuche feinen Beruf anderswo, aber nicht beim re— 
ligiöfen Lehramte. 

Die in diefem Buche enthaltenen Denkverfe und re 
ligiöfen Lieder find auch in diefer neuen Ausgabe nicht 
nur beibehalten, fondern noch um einige vermehrt worden, 
Daß dieſes gefchehen, daraus wird mir hoffentlich fein 
Bernünftiger einen Vorwurf machen. Die Wirkſamkeit 
des heiligen Liedes beim Neligionsunterricht der Jugend 
ift von hoher Bedeutung und von den achtbarften Lehrern 
alter und neuer Zeit anerkannt, Nur ein ganz vertrod- 
netes Gemüth, das Feine höhere Nealität des Lebens 
kennt als Antereffen von Antereffen, und dem nur das 
als praktifch gilt, was fich wagen und zählen läßt, mag 
hierin eine entbehrliche, wohlE£lingende Zuthater- 
bliden, Aber wer wollte dem Blindgebornen die Pracht 
der Farben begreiflich machen? — Ach würde über die 
heilfame Wirkung kräftiger Kernliever auf das jugend- 
liche Gemüth kaum ein Wort hier verlieren, wenn nicht 
erft noch vor Kurzem ein Saul unter den Propheten auf- 
geftanden wäre, und in nicht fehr verblümter Anfptelung 
auf diefen Leitfaden grade diefen Beftandtheil religiöfer 
Lehre als einen auf den Geifteskräften zarter Jugend las . 
ſtenden Frohndienſt erklärt hätte, Ueber folche Behaup— 
tungen, jo wie über manches andere mit feltener Anma— 
Kung und einem Schwall von Worten Vorgebrachte ließe 
fich gar Vieles fagen; allein diefes Buch foll in die Hände 
der Schüler und zunächft meiner Schüler kommen, für 
welche alles das nicht gehört, — 

Sp Schließe ich denn diefes neue Vorwort mit dem 
MWunfche, daß die Brauchbarkeit diefes Büchleins fich auch 
in der Zukunft bewähre und zur Förderung einer reinen 
und fruchtbringenden religiöfen Erkenntniß beitrage. 
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Mögen meine Glaubensbrüder, denen ich bisher meine 
geringen Kräfte mit Liebe midmete, ferner mohlmwollend 
aufnehmen, was ich ihnen biete; ihnen zu nützen mar 
Immer das höchfte Ziel meines Lebens. 


Prag den 12, des Monats Veadar p'3> ny7 nww mm AS» 
d. 1. den 16. März 1851. 
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Der Verfaſſer. 


Vorwort zur vierten Auflage. 


— — — 


Der ſchnelle Abſatz dieſes vor kaum zwei Jahren 
in dritter Auflage erſchienenen bibliſchen Katechismus 
und die trotz meines Rücktritts aus dem Kreiſe meines 
frühern Wirkens, und obſchon ich einer andern Richtung 
zugewandt, jeder Einflußnahme auf Benützung dieſes Leit— 
fadens fern ſtehe, noch fortan ſich herausſtellende Noth— 
wendigkeit einer neuen Ausgabe, war mir um fo erfreu— 
licher, al8 ich hierin mit mehr Grund als fonft einen Be- 
weis feiner anerkannten Brauchbarfeit erbliden durfte. 

Sch habe daher, troß meiner andern umfafjenden Be— 
rufsgefchäfte auch bei diefer neuen Ausgabe es nicht unter- 
laſſen, diefen Leitfaden einer forgfältigen Ducchficht zu un- 
terziehen und deffen möglichite Vervollftändigung zu erzielen. 
An Syſtem und Methode etwas zu ändern, hatte ich auch 
diesmal feinen Grund, obfchon es mir nicht entgangen tft, 
daß Ton und Ausdrud manchesmal ein höherer, über das 
Eindliche Alter Hinausgehender fei, und manche Fragen und 
Antworten nicht fo regelrecht gehalten find, wie es vielleicht 
eine firenge Katechetik gefordert hätte, Man möge doch be- 
denfen, daß diefes Buch nicht blos dem Kinde in der 
Schule zum Leitfaden dienen, fondern auch nach dem Aus- 
tritt aus der Schule fein Begleiter durch das ernfte Leben 
fein und ftetS anregend auf ihn einwirken fol. Der tüch— 
tige Lehrer wird übrigens nie in BVerlegenheit kommen, 
fih feinen Stoff nach der Faffungskraft und dem Bedürf— 
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niß ſeiner Schüler zu recht zu machen, und wo es noth— 
wendig iſt, die Fragen zu vermehren und die Antworten 
zu theilen. | 

. Daß aber ungeachtet der unveränderten Norm und 
Methode diefe neue Ausgabe nicht ohne Grund als eine 
perbefferte und vermehrte bezeichnet worden ift, wird fchon 
eine auch nur flüchtige Vergleichung derfelben mit den 
frühern darthun. Das Ganze wurde Wort für Wort re- 
pidirt, mancher Ausdrud verbeifert, manches Elarer und be 
ftimmter gegeben und manches Gemeinnüßige eingefchaltet. 
Für etwas Vollendetes halte ich diefen Leitfaden auch jekt 
nicht, obfchon ich noch immerhin glaube, daß derfelbe durch 
feine der mittlerweile in großer Anzahl erfchienenen ähnli- 
chen Arbeiten überflüſſig geworden tft. 

Und fo habe ich nur noch den Wunfch, daß diefes Buch 
fortan feine Brauchbarkeit bewähren und defto nachfichts- 
voller aufgenommen werden möge, je anfpruchslofer ich es 
meinen Glaubensbrüdern übergebe, 


Prag am 4. des Monats Veadar pro) iyenomm mm — 
d. i. den 14. März 1853. 


Der Verfaſſer. 
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Im Anfange ſchuf Gott den Himmel und 
— 6 


eee 2 1, 
PYnmaH no ya 


Du haft einft die Erde gegründet, und die Him— 


mel find das Werf deiner Hände. (Pf. 102, 26.) 


‚Er fprad und es ward, er befahl und es 


ſtand da. (Pf. 33, 9.) 


Nicht zur Einöde hat Gott die Welt gefihaffen, 
zum Wohnort hat er fie bereitet. (Jef. 45, 18.) 

Die Simmel verkünden die Herrlichfeit Got= 
tes. (Pf. 19, 2.) 

Mie viel find deine Werfe, o Herr! Du haft 
fie alle mit Weisheit gemadt. (Pf. 104, 24.) 


Und der Herr ſprach: So lang auch noch die Erde 
(die Welt) beftehen wird, follen nicht aufhören 
Saat und Ernte, Froft und Hitze, Sommer und 
Winter, Tag und Naht. (1. B. M. 8, 22.) 

Aller Augen ſchauen empor zu dir, und du 
giebft ihnen ihre Nahrung zur rechten Zeit. — 


Du üffneft deine Sand, und fättigfi alles, was 


da lebt in Gnade. (Pf. 145, 15. 16.) 


Wer ift, wie der Herr unfer Gott, der hoch 
im Himmel thront, und tief herab zur Erde 
haut? der da richtet empor aus dem Staube 
den Armen, aus dem Kothe erhebt den Dürf- 
tigen, um ihn zu fegen neben Fürſten, neben 
die Fürften feines Volfes? (Pf. 113, 5. 8.) 


Mas verfteht man unter dem Worte Welt? 
Unter dem Worte Welt verfteht man Himmel und Erde fammt 


Allem, was fie enthalten, 


Was gehört alfo alles zur Welt? 
Was wir mit den-Augen fehen, mit den Ohren hören, kurz 


Alles, was wir mit unſern Sinnen wahrnehmen, gehört zur Welt. 


War die Welt immer da? 
Die Welt war nicht immer da, ſondern ſie iſt von Gott vor 


vielen Tauſend Jahren erſchaffen worden. 


1 


2 = 
Mas heißt das: Gott Bat die Welt erfchaffen 2 
Gott hat die Welt erfchaffen, das heißt: Gott hat die Welt 


mit Allem, was fie enthält, aus Nichts blos durch feinen Willen 
entſtehen laſſen. 


Wie nennen wir deßwegen Gott, und wie die geſchaffenen Dinge? 

Deßwegen nennen wir Gott den Schöpfer der Welt, oder 
den Schöpfer des Himmels und der Erde INDIAN NV2; und die 
erichaffenen Dinge die Geſchöpfe Gottes, oder die Werfe Got— 
tes MID. UM, 

Iſt denn Gott nur Schöpfer der Welt? 

Gott ift nicht nur Schöpfer, fondern auch Erhalter und Re— 
gierer der Welt. : 

Mas heißt das: Gott ift Erhalter der Welt? 

Gott iſt Erhalter der Welt heißt: Durch den Willen Gottes 
beiteht die Welt vom Anfange an bis auf den heutigen Tag in der- 
jelben Ordnung und Einrichtung fort, und wird noch fo lange fort- 
beſtehen, als es Gottes Wille fein wird. — ' 

Was heißt das: Gott ift Negierer der Welt ? 

Gott ift Negierer der Welt heißt: Gott lenkt und Teitet die 
Welt und Alles, was in ihr ift und gefchieht, das Kleine wie dag 
Große, mit der höchſten Weisheit. — 

Wer belehrt uns über die Schöpfung der Welt? 
Ueber die Schöpfung der Welt belehrt uns die heilige Schrift. 
Was ift die heilige Schrift? 

Die heilige Schrift ÜIP >22, auch die Bibel genannt, ift eine 
Sammlung von 24 Büchern, die durch befondere göttliche Veranftal- 
tung gefchrieben worden, und in denen Die vollfommenften und deut— 
lichſten Belehrungen enthalten find über Gott und über Alles, was 
dem Menfchen zu feinem mahrhaften Wohle zu wiffen nöthig iſt. 

Aus wie vielen Abtheilungen befteht diefe Sammlung ? 

Diefe Sammlung beiteht aus drei großen Abtheilungen, nämlich 
aus den Büchern Mofis, Tora PN — aus den Büchern der Pro- 
pheten, DPI — und aus den Schriften der übrigen Gottes— 
männer, DI, 


Was erzählt uns die heilige Schrift über die Schöpfung der Welt? 
Die heilige Schrift erzählt uns, dag im Anfange (MYRP), 
d. b. vor dem Beginne der Welt, von allen dem, was zur Melt ge- 


Hört, nichts vorhanden war; da ſprach Gott: Es werde; — und Al- 
les ward, Er 
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Sind alle Gefhöpfe auf Ein Mal entftanden ? 


Aber nicht auf Ein Mal find alle Geſchöpfe entſtanden, Fu 
nach einander, in einer gewiflen Ordnung, in ſechs auf einander fol- ' 


genden Tagen. Die Erde war anfangs öde und wüſte und Finſter— 
niß ruhte auf der Tiefe; nur der fchaffende und belebende Geiſt Got—⸗ 
tes ſchwebte ob den Waſſern. Da ſchuf Gott am erſten Tage das 
Licht; am zweiten die Himmel; am dritten allerlei Kräuter und 
Bäume auf der Erde; am vierten Tage ließ er die großen Lichter 
des Himmels: Sonne, Mond und Sterne ſichthar werden; am fünf— 


ten Tage ſchuf er die Fiſche in den Waſſern, die großen Ungeheuer 


in dem Meere und die Vögel in der Luft; am fechiten Tage die 
Thiere auf dem Lande und endlich zulegt den Menfchen. 


Warum hat der liebe Gott den Menfchen zuletzt geſchaffen? 


Der Tiebe Gott Hat den Menfchen zuleßt gefchaffen, damit er 

Alles in der Welt fir feine Zwecke fchon eingerichtet finde, 
Warum hat aber Gott die Welt erfchaffen ? 

Weil Gott höchſt gütig ift, fo wollte er, dag es auch glückliche 
Geſchöpfe gebe. Darum Hat er die Welt erfchaffen und alles in ihr 
fo ſchön und fo gut eingerichtet, daß fich alle Gefchöpfe ihres Da- 
feins freuten follen; beſonders aber damit der Menfch Gott erkenne, 
ihn Tiebe und verehrte und dadurch hier auf Erden glücklich und einft 
glückſelig werde. 


Gott! auf deiner Erde Heat 
Der Gefchöpfe Millionen, 

Alle wurden, Herr, dur did. — 
Alle danken dir ihr Leben, 

Alle freuen deiner fi. 


Wann ift der Menſch glücklich? 
Glüuücklich ift der Menfch, wenn er fich wohlbefindet und mit dem 
zufrieden ift, was ihm Gott zu Theil werden Täßt. 
Wann ift der Menſch glüdfelig? 

Glückſelig ift der Menfch, wenn er von Teinem Schmerz, feiner 
Sorge und feinem Verlangen gequält wird, fondern nur in Gott 
‚ feine höchſte Freude hat. 

Wovon zeigen die Gefhöpfe Gottes? 2 

Die vielen und wunderbar gefchaffenen ©efchöpfe zeigen von 
der Größe und Güte des Schöpfers und verkünden bie en 
Gottes. 

Welche Eigenſchaften Gottes lernen wir alſo aus der Schöpfung kennen? 

Wir Sernen aus der Schöpfung der Welt erftens die Allmacht 
Gottes kennen; denn da Gott die Welt aus Nichts blos durch feis 

1° 
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nen Willen hervorgebracht hat, fo ift er altlmächtig, d. h. er kann 
alles, was er will, ihm ift Nichts unmöglich. Wir Ternen zweitens 
daraus die Allgüte Gottes kennen; denn da er aus Liebe zu fei- 
nen Geſchöpfen die Welt fo fehön und fu gut eingerichtet hat, fo ift 
er allgütig, d.h. er thut Allen wohl, und in feinem Thun und 
Mirken ift Sauter Liebe. Wir lernen endlich daraus die Allweis— 
heit Gottes fennen; denn da Gott alles in der Welt fo weife ge— 
ordnet, fogar das geringfte Blümlein fo funftvoll eingerichtet hat, fo 
ift er auch allweife, d. h. er fennt die beflen Zwecke und fehafft 
dafür bie beiten Mittel, 


Ein jedes Graschen lehret mich, 

ie ftarf ift Gott, wie ſchwach bin ic. 
Gott ift allmadhtig; für und für 
Beweift er feine Stärke. 

Der Himmel dort, die Erde hier 

Sind feiner Allmacht Werke. 

Gott ifPS, der feine Welten fegnet, » 

Der Berg und Thal mit Blumen fhmüdt, 
Der liebevoll und freundlich uns begegnet, 
Mit Vaterhuld ftets auf uns blidt. 

Wie Finftlih hat dich Gott gemadt, 

Du Eleiner Wurm im Staube, 

Du Baum mit fchönem Laube, 

Du Sonn in deiner Bradt. 


Drum bete, wer nur beten Fan, 
Dich Gott, der. Ewigweifen, an. 


Welche Anwendung follen wir von diefen Lehren für unfer Leben machen? 


Bon diefen Lehren follen wir auch eine weife Anwendung für unfer 
Leben machen, Wir follen Gott herzlih danken; denn was mir 
find und was wir haben, find und haben wir von Gott. Wir follen 
ihn Toben, wegen feiner Allmacht, Allgüte und Allweisheit, die wir 
überall fehen ; wir follen ihn Lieben und und unferes Gottes freuen 
wegen feiner Güte und Liebe, mit welcher er die Welt für den Men- 
ſchen eingerichtet Hat. Wir follen ihn ehrfürchten, d. h. wir 
follen feine Größe und Macht ftets fühlen, an unfre Schwäche und 
Ohnmacht denken und ung fürchten etwas zu thun, was Gott miß— 
fallen könnte. : 


Von wen hab’ ich das Leben? 
Mein Gott hat mir’s gegeben. — 
Mein guter Gott, ih danfe dir, 
Ich lieb' und lobe dich dafür. 


Dir dan ich, daß ich fehen Fann, 
Kann riechen, fchmeden, hören, fühlen ; 
Did bet? ih an, dich will ich ehren, 
Du bifps, der Leib und Seel erhält, 
Gieb, daß ich leb', wie dir's gefällt. 


Mein Leib und meine Seele, 
Mit der ich denfe, wähle, 
Die Sinne und Gelenfe, 
Die Speifen, die Getränfe, 
Und jede gute Gabe, 

Die ich empfangen habe: 
Die haft du Gott gegeben; 
Dein will ich fein, dir leben. , 
Ich will Gott herzlich Tieben, 
Nur ihm.mein Leben weib’n, 
Denn er ift ja fo gütig, 

Und wird es ferner fein. 


— — 





Vom Menſchen. 
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Und Bott ſprach: Laſſet uns, maden einen 
Menſchen nad unferm Ebenbilde, nad unferer 
Aehnlichfeit; und die Menfchen fallen beiwälti= 
gen die Fifche des Meeres und die Vogel des 
Himmels, und das Vieh und die ganze Erde 
und al das Gewürm, das ſich regt auf Erden. 
Und Gott fhuf den Menfchen in feinem Eben— 
bilde, im Ebenbilde Gottes ſchuf er ihn; Mann 
und MWeib ſchuf er fie. (1. Buch Mofes. 1, 26 
und 27.) 

Nas ift der Menfch, daß du ihn fo fehr be- 
dacht? Was ift der Erdenfohn, dag du dich um 
ihn gefümmert? Daß du ihn nur wenig den 
göttlichen Weſen nachgefest und mit Ehre und 
Hoheit ihn gekrönt? Daß du ihn zum Herrn 
gemacht uber die Werke deiner Hände und Al- 
les gelegt haft unter feine Füße? (Pſ. 8, 5. 6.) 


Was erzählt uns die heilige Schrift über die Schöpfung des Menfchen ? 
Die heilige Schrift erzählt und, daß Gott den Menfchen aus 


Staub von der Erde gebildet, ihn mit einer unfterblichen Seele nn 
ENT begabt und den Nengefihaffenen Adam, d. i. Erdenfohn, ge, 
nannt hat: So befteht der Menfch aus Körper und Seele; den 
Körper nennt man den Leib, die Seele den Geift des Menfchen. 
Doch Gott fah, daß es nicht gut fein würde, wenn der Menſch al- 
lein wäre auf Erdenz er Tieß daher den Adam in einen tiefen Schlaf 
verfallen, nahm ihm eine aus feinen Rippen, bildete daraus eine 
Frau und brachte fie zum Adam, damit fie feine Gehilfin werde, 
Adam nannte fie Chawa (MT) dei. Mutter der Lebenden, denn fie 
war die Mutter aller Lebenden. Beiden wies Gott den Garten Eden 
(das Paradies), eine überaus ſchöne, fruchtbare und reizende Gegend, 
zum Aufenthalt an; diefen follte der Menfch bebauen und warten. 
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Welches ift unter allen irdiſchen Gefchöpfen das vorzüglichſte? 
Unter allen irdifchen Geſchöpfen ift der Menſch das vorzüg— 
Lichite; denn er iſt in Ebenbilde Gottes und in en 
mit Gott gefchaffen. 


Befteht diefe Gottähnlichkeit etwa in feinem Leibe? 

Diefe Aehnlichkeit mit Gott befteht nicht in feinem Leibe, denn 

Gott hat feinen Leib, er ift ein Geſiſt, mithin unkörperlich. 
Hat denn nicht auch der Leib des Menfchen feine Vorzüge? 

Wohl Hat der Leib des Menfchen manche Vorzüge vor den 
übrigen Gefchöpfen, als: eine edlere Geſtalt, Iprachfähige Merkzeuge, 
funftfertige Hände, bildfame Gliedmaſſen, die Fähigkeit in allen Erd— 
gegenden zu leben; aber alle diefe Teiblichen Vorzüge machen ven 
Menſchen noch nicht zum Ebenbilde Gottes. Denn der Leib des Men- 


ſchen ift Staub von der Erde und in feinem Bau dem thierifchen Kör- 


per gleich; er entfteht wie das Thier und vergeht wie das Thier. 
Was iſt es denn aber, was den Menfchen Gott ahnlich macht? 
Nur der Iebendige Geift, die DT MREI, mit der Gott den Men- 
Shen begabt hat, macht ihn Gott ähnlich. 
Wozu erhebt ihn diefer Tebendige Geift?. 
Diefer Iebendige Geiſt erhebt ihn: 


1. Zum vernünftigen Wefen, d. h. er weiß, fo wie ©ott, 
das Wahre vom Falichen, das Nechte vom Unrechten und das Gute 
vom Böfen zu unterfcheiden; er kann daher immer weifer werden 

2. Zum freien Wefen, d. h. er hat einen freien Willen, daß 
er, jo wie Gott, das Wahre und das Nechte wählen, im Leben nach 
dem Wahren ftreben und das Oute und Rechte üben kann; er kann 
daher immer beffer werden. 

3. Zum verftändigen Weſen, d. h. er hat DVerftand und 
kann mit feinem Verſtande das Nüsliche vom Schädlichen unterſchei— 
den, die erfchaffenen Dinge zu feinen Zwecken benüßen und fich da— 
durch zum Herrn der Erde machen; er kann daher immer verſtän— 


- Diger werden. 


4. Zum unfterbliden Wefen, b. b. feine Seele ift, fo wie 
Gott, von dem fie gefommen ift, unfterblich; der Körper. nur ftirbt 
und Hört auf zu fein; der Geiſt aber ftirht nicht, Hört nicht auf zu 
fein, fondern kehrt zu Gott zurück und Iebet fort ein fchöneres Leben. 


Iſt der Menſch durch diefe Vorzüge feines Geiftes auch ſchon Gott gleich ? 


Aber auch durch diefe Vorzüge feines Geiftes ift der Menſch 
Gott nur ähnlich, nicht aber gleich; es ift noch ein unendlich gro— 
ger Abftand zwifchen ©ott, dem Schöpfer, und dem Menfchen, dem 
Geſchöpfe. Sp wie bas Bild eines Gegenſtandes noch nicht der 
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Gegenſtand felbft it, fo it. der Menfh nur das Ebenbild Gottes, 
aber fein Gott, Der Menfch hat Vernunft, Oott hat die höchſte Ber- 
nunftz der Menfch hat Verftaud, Gott hat den tiefften Verſtand; 
ber Menſch hat freien Willen, Gott hat den reinften und. heiligften 
Willen; des Menfchen Geiſt ift unfterblich, Gott ift von Ewigkeit 
zu Emwigfeit. 


Giebt es aufer den Menffien noch andere vernünftige und freie Geſchöpfe Gottes? 


Außer den Menfchen giebt es noch andere vernünftige und freie 
Geſchöpfe Gottes, die aber feinen Körper und daher feine körperli— 
chen Mängel und Unvollkommenheiten haben, fondern bloße ©eifter 
find, und die Menfchen an Kraft und Vollkommenheit übertreffen; 
das find die Engel (AINR) Gottes. 


Wie nennt fie die heilige Schrift noch anders? 


Die heilige Schrift nennt fie auch Boten oder Diener ots 
tes, die da vollziehen feinen Willen, IN EP PIYR, weil fie auf 


Gottes Befehl in frühern Zeiten dem Menfchen in ‚Teiblicher ©eftalt 
erſchienen und den Willen Gottes Fund machten. 


Welche Anwendung follen wir von diefen Lehren für unfer Leben machen? 


Wir follen uns ſelbſt achten, d. h. wir follen e3 nie ver- 
geilen, daß der Menfch eines der vorzüglichiten Geſchöpfe Gottes ift, 
und Gott dafiir danken und ihn loben, er ung zu Menſchen 
mit ſo vielen Vorzügen machte. 


Nie komme es mir aus dem Sinit 
Mas ich als Menfch vermag und bin. 


Sieb, daß ich meinen hohen Werth, 
D Gott, zu Derzen nehme ; 

Und deffen, was mid felbft entehrt, 
Vor dir mid fortan ſchäme. 

Nie fomme mir es aus dem Sinn, 
Was ich als Menſch vermag und bin, 


Wie könnt' ich dich würdig loben? 
Zu Begeiſterung reißt's mich hin, 
aß du mich ſo hoch erhoben, 
Der ich Staub und Aſche bin; 
Daß du mir, dem ſchwachen Kinde, 
So viel Huld und Liebe ſchenkſt; 
Was bin ich, der Sohn der Sünde, 
Daß du meiner nur gedenkſt? 


S 


Wir follen auch in jedem unferer Nebenmenfchen, auch in dem 
Geringften, den Menfchen achten; denn alle Menfchen find im Eben- 
bilde Gottes gefchaffen, find Kinder eines Vaters, daher Brüder. 


Kind, achte Jedermann, und war er nod fo Flein; 
Erift ein Menfch wie du, was braucht er mehr zu fein? 
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Wir ſollen, da wir im Ebenbilde Gottes geſchaffen en 
ftetö uns ald Gott ähnliche Gefchöpfe betragen, daher verftändig, 
barmherzig, freundlich, Tiebreich und Heilig fein, wie Gott. Wir follen, 
fo wie ©ott, mit Liebe und Weisheit herrſchen über die Ams unters 
worfenen Geſchöpfe; wir follen aber nicht den Thieren gleich werden 
durch Roheit, Oefühllofigfeit, Zorn, Neid, Trägheit und böſe Begierden. 

Wohl mir, daß. mid in feinem Bilde 3 76 

Gefchaffen hat, der Herr. der Welt, = 

Und daß mich feine Vatermilde 

Den Engeln wenig nadhgeftellt. >’ Pe 

Wohl mir, daß mich fein Hauch belebt, E 

Daß mich fein Geift zu ſich erhebt! 

Drum foll ich geh'n in Gottes Megen, , 

Der Ew'ge foll mein Vorbild fein; 


Ich foll im Herzen Liebe hegen, u 
Soll Menfhen, wo ich Fann, erfreu'n; e ; 
Soll zeigen, daß mich Gott erfüllt, — er 


Daß er mic ſchuf in feinem Bil. 


Gerechtigkeit nur ſoll mich leiten, 
Das Bofe fei mir ewig fern; 


ch will im Guten vorwärts fchreiten, 
ie Hilfe fommt von Gott, dem Seren. 





Wir follen uns nicht fürchten vor dem Tode; denn unfer, ? 
Körper nur ftirbt, unfere Seele lebt fort, — 


RW— 


Wenn ich auf Erden meinen Lauf, 

D Gott, vollendet habe, * 
Dann nimmſt du mich im Himmel auf, 
Der Leib nur liegt im Grabe. 

Die Seele wird ſich ewig dein ” 
Erfreu'n in. einem beffern Sein. 


Mer fromm vor Gott gewandelt, 
2 Nah Recht und Pflicht gehandelt, - 
Sieht ohne Furcht den Tod; - 
Gr blickt mit. Seelenfrieden 
Auf feine Werk' hienieden, 
Und blickt mit Zuverfiht auf Gott. 


Ih aber, Gottes Ebenbild, 

Ich werde nie vergehen; 

Ich bin von Gottes Geift erfüllt, 

Ich mug Vollendung fehen ! 

Nein, ich will nicht zaghaft beben, 
— Sendeſt du mir früh den Tod; 

Weiner harrt ein ewig' Leben, 

Seligkeit bei dir, o Gott! 


Nur der Frevler zaget, bebet, 
Wenn die letzte Stunde ſchlaͤgt 
Wehe dem, der ewig lebet, 

Und die Schuld im Bufen trägt. 


N Uber heilig füge Wonne 
Eh Fließet in des Frommen Bruft; 
Meigt fich ihm der Erde Sonne, 
Lächelt ihm des Himmels Luft. 





Mir ſollen auch nicht murren gegen Gott, nicht allzufehr 
Hagen und jammern, wenn und DBater, Mutter oder Andere, die wir 
Heben, durch den Tod entriffen werden; denn wir werden fie einft 
wiederſehen. 


Ich will nicht weinen, 
Es muß ſo ſein; 
Die beſte Freude 
Grub man mir ein! 
RE Ih will nicht weinen, 
En Es muß fo fein; 
* Ach, die ich liebte, 
EEE Dedt nun der Stein. 
Getroft, mein Herz! verfiegt, ihr TIhränen! 
Die Gott gerufen, bleiben mein; 
Ich darf verlaffen mich nicht wähnen, 
- Des MWiederfehn’s werd ich mich frewn. 
Mein Glaube ftillt des Herzens Bangen, 
Sie find mir nur vorangegangen. 
Deine Todten leben, 
Niedrigem Staube enthoben ; 
Deine Todten leben 
In der Heimat droben. 


Meine nicht um deine Todten, 
Deine Lieben find auch mein, 
Und die fanften Friedensboten 
— Weihen fie dem beſſern Sein. 
ZitPre nicht vor leeren Namen, 
a Vor Vermwefung, Tod und Grab; 
= Denn die diefer Erd entfamen, 
2 Streiften das Gewand nur ab. 
Mer fo mandes theure Leben 
Muß dem Himmel wieder geben, 
Wird in jenen lichten Höhen, 
AR Po die Geifter fich erkennen, 
= Um nie wieder fih zu trennen, - 
Seine Lieben wieder fehen. 
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Vom Sabbate, dem Ruhetage des Herrn. 
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Mit welchem Tage war Gottes Schöpfung vollendet ? 
Mit dem fehlten Tage war die Schöpfung Gottes vollendet. 


Mas that Gott am fiebenten Tage? 


Am fiebenten Tage ruhete Gott, d. h. er hörte auf zu ſchaf— 
fen; diefen Tag hat Gott daher von den übrigen ausgezeichnet. 


Woduxch hat er ihn ausgezeichnet? 

Er hat ihn zum Nuhetage (MY) für den Menfchen ein- 
gefeßt; er hat ihn geheiligt, d. h. blos zu frommen Handlungen 
und heiligen Gedanken beftimmt; er hat ihn gefegnet, d. h. zur 
Freude und zum unjchuldigen Lebensgenuß gegeben, 

Mie follen wir daher den Sabbat feiern ? 

Wir follen uns daher am Sabbate enthalten. von jeder Arbeit 
und den alltäglichen Belchäftigungen des Lebens, und ung, den Uns 
ferigen, ja fogar unfrem Viehe Ruhe gönnen; denn der Sabbat tft 
ein Ruhetag. 

Sei uns willfommen, heifge Feier, 
Vom Vater uns zum Heil geſchenkt; 
Es fühlt der Menſch ſich leichter, freier, 
Wenn er ſein Werk ſtill überdenkt. 


Du bringſt Erholung, Seelenruh', 
Und führeſt uns dem Vater zu. 


Sollen wir den Sabbat im Müſſigange zubringen ? 


Wir follen aber den Sabbat nicht in trägem Müſſiggange zubringen, 
fondern ihn vorzugsweiſe dem ©ottesdienfte und anderen frommen 
und gottgefälligen Werfen widmen, die uns beffern, belehren und zu 
Gott zurückführen können; denn der Sabbat ift ein heiliger Tag- 


Welches find folde fromme und gottgefällige Werke? 


Solde fromme und gottgefällige Sabbatwerfe find das Beten, 
das Leſen in der heiligen Schrift, das Anhören des göttlichen Wortes, 
die Theilnahme an höhern Belehrungen, das Nachdenken über Gott, 
über feinen eigenen Lebenswandel u. dal. 
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Unendlich iſt des Sabbats Segen, 
Wenn wir nur unſre Pflicht verſteh'n; 
Nicht träger Ruhe nur zu pflegen, 
Zur Keigung iſt er auserſeh'n. 


Was gehört denn endlich noch zur Feier des Sabbats? 


Wir ſollen endlich auch am Sabbate des Lebens froh werden und 
jede Sorge und jeden Kummer aus unſerm Herzen entfernen; denn 
der Sabbat iſt ein Tag des göttlichen Segens, ein geſegneter Tag. 


Heilge Sabbat-Feier! 
O, dir jauchzen Geiſt und Herz, 

Dir entſchwinden Leid und Schmerz; 

Auch der Sklave athmet frei, 

Fühlt, daß Gottes Bild er fei. 


Die erften Menſchen in dem Garten Eden. 
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Und Gott fegnete fie und ſprach zu ihnen: 
Seid fruchtbar und mehret euch und füllet die 


Erde, und machet fie euch unterthan, und be— 


wältiget die Fifhe im Meere und die Vögel 
des Himmels und alle Thiere, die ich regen auf 
Erden. — Und Gott ſprach: Sieh, ich gebe euch 
alles Kraut, das Samen trägt auf der ganzen 
Erde, und jeglichen Baum, an welchem Baum— 
frucht ift, und der Samen trägt ; euer feies zum 
Effen. (1. Buch Mofes 1. 28, 29.) 


Und es pflanzte Gott, der Herr, einen Garten 
in Eden gegen Morgen und fette dahin den 
Menfchen, den er gebildet. Und Gott, der Serr, 
ließ auffproffen aus dem Erdboden allerlei Bäu— 
me, lieblih zum Anfehen und gut zum Effen, 
und den Baum des Lebens in der Mitte des 
Gartens und den Baum der Erfenntniß des 
Guten und Böſen. (1. B. Mof. 2. 8, 9.) 


Wie lebten die erften Menfchen im Garten Eden? 


In dem Garten Eden, in welchen Gott die erſten Menfchen, 


Adam und Chawa, febte, Ichten fie höchſt glücklich, Sie waren von 
Gott gefegnet und Gott warihr liebreicher, ſchützender Vater. Alles in 
der ganzen Natur war ihnen unterworfen und der Boden brachte ohne 
viele Mühe die Tieblichften Früchte hervor. 


€ Dauerte diefer glüdfiche Zuftand fort? 


Doch dieſer glückliche Zuſtand der erſten Menſchen dauerte nicht 
fort; denn fie ſün digten, d. h. fie wichen ab von dem Ge— 


ſetze Gottes. 


2 Zu 
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Mas iſt Sünde? 
Sünde ift jede Abweichung som göttlichen Geſetze. 
Welches war denn diefes Gefek und wie ward es ihnen befannt ? 


Spott hat fih den erften Menfchen geoffenbart, de b. fi 
ihnen zu erfennen gegeben und fie über feinen Willen belehrt. „Von 


allen Bäumen des Oartens,” fprach er, „könnt ihr effen; nur vom 


Baume der Erfenutnig des Guten und Böfen follt ihr nicht efjen.“ 
Melde Abfiht hatte Gott mit diefem Gefeke? 


Verderblih mußte der Genuß von der Frucht diefes Baumes’ 


gewefen ſein; fonft hätte Gott, der liebende Vater, fie ihnen nicht ver- 
boten. Aber auch die Bfliht des Gehorſams wollte er die 
Menſchen lehren. Es fol der Menfh Gott geboten, d. h. feinem 
Geſetze folgen und fich nicht von böfer Neigung hinreißen laſſen, wie 
ſchwer ihm auch die Ueberwindung derfelben fallen möge, 
Mie verfündigten ſich die erften Menſchen gegen diefes Geſetz? 
Es ließ fih das Weib von der Schlange verführen und ber 


Mann von dem Weibe; fie mißtrauten Gott, wurden ungehorfam 
und aßen von der verbotenen Frucht. 
3 Was gefhah dann? 

Gott offenbarte fih ihren abermals und belehrte fie, daß er ein 
allwiffender Gott ift, d. b. daß er des Menfchen Gedanken und 
Handlungen alle weiß, und Alles kennt, was gefchehen ift, was ißt 
gefchieht, und was noch gefchehen wird; daß er ein gerechter Gott 
it, d. h. daß er den Sünder beftraft, fowie er den Frommen belohnt. 

Mas jetzt ift, was vor Zeiten war, 

Und was nad langen Jahren 

Erft fein wird, war dir offenbar 

Lang, ehe Menfhen waren. 
Mas ift Strafe, was ift Lohn? 

Strafe ift das Uebel, das für und auf die Mebertretung eines 
Geſetzes folgt. — Das Gute und Erfreuliche aber, das für und auf 


die Befolgung eines Geſetzes folgt heißt Lohn, 


u en 


Welches waren die Folgen der erften Sünde? 


Die Sünde der erſten Menfchen zog traurige Folgen nach fich. — 
Sie waren fih ihrer Schuld bewußt und daher nicht mehr un— 
Ihuldig, d. h. ohne Schuld, wie früher Sie fhämten und 
fürchteten fih; denn die Sünde erfüllt ung mit Scham, macht 
unruhig und furchtfam und raubt uns Freudigfeit des Herzens, Sie 
wurden vertrieben aus dem Garten Eden und veritogen von Gott; 
denn die Sünde entfernt uns immer von Gott. Auf ihren Befchäfti- 
gungen follte nicht mehr ruhen der Segen, fondern der Fluch; 


13 


benn der Boden brachte Dornen und Difteln bervor, und nur im 
Schweiße ihres Angefichtes follten fie ihr Brod effen. Schmerz und 
Berlangen follte das Leben beunruhigen, bis der Menſch wieder 
zum Staube zurückkehrt, von dem er genommen. 


Wurde nicht auch die Schlange beſtraft? 


Auch die Schlange, weil ſie die erſten Menſchen — 
wurde von Gott verflucht, denn Gott läßt auch den Verführer 
nicht unbeſtraft. 


Welche Anwendung ſollen wir von dieſer Erzählung für unſer Leben machen? 


Wir ſollen gehorſam fein, denn Gehorſam bringt Heil; wir 
follen die Sünde und jede Lockung zur Eünde fliehen, denn bie 
Sinde macht uns fchuldig, ſtört unſere Ruhe und entfernt uns von 
Gott. Durch die Sünde ging da3 Paradies verloren, durch die Sünde 
fommt Schmerz und Krankheit, Tod und Verderben in die Welt. 


Die Sünde bleibt des Unheil Quell, 
Die Mutter aller Qualen; 

Das Sonnenlicht, ſei's noch fo hell, 
Nie kann's zur Erde ftrahlen, 

Wird feine Majeftäat und Pracht 
Verhüllt von finfrer Nacht. 


Wir ſollen fohon die Verſuchung zur Sünde — daher 
jedem Verführer ausweichen, und nicht erſt durch eigenen Schaden 


klug werden. 


Wohl dem, der des Frevlers Rath 
Sorgſam ſich entzieht! 
Wohl dem, der der Sünder Pfad 
Ohne Saͤumen flieht! 


Mir follen auch nicht im Verborgenen findigen, denn Gott ift 


allwiſſend. 


Was ich auch denke, kenneſt du, 
Du prüfeſt meine Seele; 

Du ſiehſt es, wenn ich Gutes thu', 
Du ſiehſt es, wenn ich fehle. 

Gieb, daß ich denn das Böſe ſcheu', 
Und Gut's zu thun ſtets eifrig ſei. 


Kain und Abel. — Der erſte Brudermord. 


x DI IRD NON-DR Ahr Sieh, wenn du gut bift, Fannft du dein Aug’ 
OR) ya — an nnsb DH emporrichten; wo aber nicht, „fo ruht die Sünde 


vor der Thür und nach dir ift ihr Verlangen; doc 


araynn AS} NP kannſt du Serr werden über jie. (1.8. M. 4, 2) 
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mp Sm aApmm DWnn Ih lege dir heute vor Leben und Tod, Se— 
mp2 mama) Z5597) 992 gen und Fluch; fo wahle das Leben, damit du 
a AENEREN een, (6, 8. M. 30,16) - 
sn 129? 
vnwn 3 Vi O9 DOWN ee find wie das aufgewühlte Meer, das 
— ya Guss Nicht ruhen kann; — Böſewichter, ſpricht mein 
an, 1aB ee ER a8 Gott, haben feinen Frieden. (Zefajas 57,19.20.) 
om | 
DON MI IR, DON Rn So wahr ich lebe, fpricht der Serr, ich habe 
SWITER >> DE AD) Yan fein Verlangen, daß der Frevler fterbe, fondern 
; ie Set = — 534 9 de — he, ; 
mm Ya9an Du) daß er feinen Wandel verlaffe und lebe. (Ezech 
173 2* — 33, 11.) 
Wie hießen Adams und Chawa's erſten Kinder? 


Die erſten Kinder Adams und Chawa's hießen Kain und Abel, 
Mas erzählt uns die heilige Schrift von ihnen? 
Kain bebanete den Boden und Abel war ein Schafhirt, und 
beide brachten ®ott ein Opfer‘ 
Mas verfieht man unter Opfer? 
Alles, was wir von dem Unfrigen aus Liebe und Dankbarkeit 
zu Gott hingeben, beißt ein Opfer. ; 
as ift das Opfer für ein Zeichen? 

Das Opfer ift ein Zeichen eined frommen, dankbaren und Gott 
ergebenen Herzens, inf 
Iſt denn jedes Opfer Gott angenehm ? 

; Nicht jedes Opfer ift Gott angenehm; nur wenn e3 mit einem 
frommen, dankbaren und Gott ergebenen Herzen dargebracht wird, 
ift es Gott wohlgefällig. 

Mas erzählt uns die Keil. Schrift weiter von den Opfern der erſten Menfchen? 


Abel Opfer war Gott angenehm, aber zu Kain und feinem 
Opfer wandte er fih nicht. Kain grämte fich darüber und Neid ent 
Hand in feinem Herzen. 


Men nennt man neidifih? 


Neidiſch heißt jener, der einem Andern fein Glück und feine 
Srende mißgönnt, weil er. fie felbft nicht Hat, und Aerger dariiber 
empfindet. — 

— Warnte Gott nicht den Rain? 

Wohl warnte Gott den Kain und belehrte ihn, daß er einen 

freien Willen habe und der Lockung der Sünde widerſtehen 


könne; aber Kain gehorchte der Warnung nicht, er ſchlug feinen 
Bruder todt, 


Welche Strafe traf den Kain? ;, 
‚Gottes Fluch traf den Brudermörder; er ward von Gott ver— 
1 


* 
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ftoßen, mußte unftät und flüchtig fein auf Erden und konnte nirgends 
Ruhe finden. 


Erkannte auch Kain ſeine Schuld? 


Erſt nach begangener Sünde und nachdem ihm Gott ſeine 
Strafe angekündigt hatte, erkannte er die Größe ſeiner Schuld und rief: 
Meine Schuld iſt zu groß, als daß ſie mir vergeben werden könnte. 
Sp bereute Kain feine Sünde. 


Was heißt das: „Bereuen”? 


Bereuen heißt, fich feiner Schuld bewußt werden, Schmerz dar- 
über empfinden und. wünfchen, daß man feine That nicht begangen hätte. 


Nahm Gott Kains Neue an? 


Gott nahm Kaind Neue an und gab dem reumüthigen Sünder 
die Zuficherung, daß ihn Niemand umbringen werde. 


u Lehren gehen aus diefer Erzählung hervor, und wie follen wir fie an= 
wenden für unfer Leben? 

Aug diefer Erzählung gehen folgende Lehren für unfer Leben 
hervor: 

Menn Gott uns ſeinen Segen giebt, fo follen wir aus Dank— 
barkeit gegen Gott gern manches Opfer bringen, Was wir von dem 
Unfrigen aus Liebe zu Gott mit willigem Gemüthe an Hilfsbedürfs 
tige — iſt auch ein Opfer, das Gott gefällig iſt. 

IH will reichlich, freundlich ſpenden, 
Denen, die der Mangel drückt; 
Mich von feinem Armen wenden, 
Der nad einer Gabe blickt. 

Sp nur fann man dir gefallen, 
Deiner Gnade würdig fein, 


‚Menn wir deinen Kindern allen 
Treue Liebe treulich weih'n. 


Welches warnende Beifpiel giebt uns Kains Neid? 


Das Beifpiel Kains warnet uns, daß wir nie den Andern um 
das Seinige beneiden, fondern Jedem fein Glück und feine Freude 
gönnen follen; denn es ſchadet der Neidiſche ſich ſelbſt und verſündigt 
ſich gegen Gott. Kain ift ein ſchreckliches Beiſpiel, wie weit der 
Mensch durch Neid ſich verirren kann; eine Sünde iſt der andern 
Mutter, d. h. aus einer Sünde entſtehen gewöhnlich andere Sünden. 

Nie mußt du Andrer Glück beneiden, 
Dich niemals frewn, wenn Brüder leiden, 
MWarnt Gottes Stimme auch jetzt nod den Sünder? 


Wie den Kain, fo warnt Gott auch jeßt noch den Sünder durch 
bie Stimme des Gewiſſens. 


Es warnt Gott uns oft und laut, 
Wohl Aus der feinem Worte traut. 











barmherzig, ben reumüthigen Sünder läßt er nicht ohne Se 


Was ift das Gewiſſen? 


Es ift das Gewiffen eine innere Stimme in ung, die ung zum 
Guten auffordert und vor dem Böſen warnt. 


Das Inn're ſpricht: 

O zweifle nicht, 

Gokt wohnt in dir! 

Im Buſen hier 

Iſt fein Gericht. — 

Der Böſewicht 
Wird hart bedroht. — 

Von Angft und Tod; % ee 
Doch Seelenheil 
Wird dem zu Theil, 
Der Tugend liebt, : 
Sie pflegt und übt. # 


Wer hat ein wachendes, gutes Gewiſſen? 


Wer auf bie Stimme feines Gewiſſens hört, deffen Gewiſſen 
wacht, der hat ein wachendes Gewiſſen; wer ſich nur des Gu— 
ten bewußt iſt, der hat ein gutes, ruhiges Gewiffen. —Wer 
die Stimme feines Gewiſſens überhört, deffen Gewiſſen ſchläft, ber 
hat ein ſchlafendes Gewiſſen; und wird er ſich des Böſen be— 
wußt, fo hat er ein Schlechtes, unruhiges Gewiſſen. 


Melden Einfluß hat das Gewiſſen auf den Menfchen? 


Das gute Gewiſſen macht den Menfchen ruhig, frob und sr 
lich; ein böſes Gewiſſen aber macht ihn unftät und flüchtig, ängſtigt 
und peinigt ihn und läßt ihn nirgends Ruhe finden. 


Kann der Menſch der Gewiſſensſtimme immer folgen? 


Der Menſch kann der Gewiſſensſtimme immer folgen, denn er 
iſt frei; er kann das Gute, er kann aber auch das Böſe wählen; 
er ſoll daher ſtets gegen die Sünde a und trachten, Herr über 
fie zu werden. 3 
MWas bringt ihm das Gute, was das Böſe? ® 

Das Gute bringt ihm Segen und wahres geben; bad. 
Böſe aber bringt ibm Fluch und Tod. 


Zweifach gehen des ‚Lebens Pfade 

Durch das dunfle Erdenrund; 
Einer führt zur Simmelsgnate, 
Einer in den Söllengrund. 


; 
— 


en ⏑ — 


Iſt der Sünder für immer verloren? 
Doch nicht für immer iſt der Sünder verloren; Gott ms aim, 
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* er vergeibt ihm, ſobald er nur die begangenen Fehler erkennt und 


4 — aaa 2PD2 Ip> 


auf feine Beflerung ernftlich bedacht if. 


Der reuevolle Sünder, 

Der flehend zu ihm fpricht, 
Iſt, eines feiner Kinder; 
Sein Gott verftößt ihn nicht. 


‘ 


Die Nachkommen der erften Menſchen. 


IR) arban na ginn pan® Und da Chanoch a — — war 
5 * er nicht mehr; denn Gott hatte ihn zu ſich ge— 
Sye ER — nommen. (1. 3m. 5, 24.) 
Theuer in den Augen des Herrn ift der Tod 
feiner Srommen. (Pſalm 116, 15.) 
Mm sim, 22 rn NYn 72) Noad fand Gnade in den Augen des Herrn. 
Pr? ab] Sn —* wor Nond war ein frommer und gerechter Mann 
nie ann ——— ar a und wandelte mit Sott. (1.2. 
Fallen auch an deiner Seite Tauſend und 
RR DR 12H SB» Zehntaufend zu deiner Rechten, dir kommt das 
win a9} 22: U» »> TOR Verderben nicht zu nahe. Nur mit deinen 5 
N gen Ichaueft du e8 und fiehft, wie den Frevlern 
NN — An i vergolten wird. (Pſalm 91, 7. 8.) 


Was erzählt uns die Schrift von den Nachkommen der erſten Menſchen? 
Die Nachkommen der erſten Menſchen, erzählt uns die Schrift 


vermehrten ſich ſehr und wurden ſehr alt. Methuſelach ( Methuſalem) 


hatte das höchſte menſchliche Alter erreicht; er lebte 969 Jahre, Die 


 Menfchen erfanden nach und nach verfehiedene Künſte und fingen 


N an, ſich Städte zu erbauen. 


Wie aber war ihr Leben? 
Aber ihr Leben war fein gottgefälliges, fondern ein thierifches; 
fie erfannten Gott nicht und lebten fo, als wenn es feinen Gott 
gäbe, daher gottlos. Blos von Enoſch, Dem Enfel Adams, wird 
erzählt, Daß man zu feinen Zeiten anfing, den Namen Gottes zu 


nennen; und von Chanoch fagt die heilige Schrift, daß er vor Gott 
wandelte, d. h. ein frommes Leben führte, und daß ihn deshalb Öntt 


zu ſich genommen. 
Welche Lehre folgt daraus? 


Es fofgt daraus die Lehre, daß die Frommen eigentlich nicht 
“ fterben; fie werden nur biefer Erbe entrüct, um wieder mit ©ott 


vereint zu werben. 


Wie wurden die übrigen Menfchen? 
Die übrigen Menfchen wurden von Tag zu Tag fündhafter. 
> 











u, 
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Was befhloß deßhalb Gott? 
Gott beſchloß deßhalb ihren Untergang. 


Lebte in diefer verderbten Zeit gar fein frommer Mann? 


Nur ein frommer Mann Iebte in diefer verderbten Zeitz er. 
hieß Noah, Er war ein gerechter Mann und wandelte vor Gott. 


Was machte ihm Gott. befannt? 
Gott offenbarte fih ihm und machte ihm fein Straftgericht be> 
kannt, daß nämlich Alles, was auf Erden lebt, durch eine große 
Wafferfluth umtommen fol. 


Ging das Strafgeriht Gottes ſogleich in Erfüllung? 

Gottes Strafgericht wurde nicht fogleich erfüllt, E83 hatte Gott 
den Menfchen noch eine Frift von 120 Jahren zur Befferung gelaflen, 
denn Gott ift langmüthig, d. h. er zögert oft mit der Strafe, hat 
mit dem Sünder Geduld, und läßt ihm Zeit zur Beſſerung. As aber 
diefe Beſſerung dennoch nicht erfolgte, brach die große Wafferfluth 
herein und alles Lebende wurde von der Erde vertilgt. 


Traf auch den Noach biefes Strafgeridt? 


Nur Noah und feine Familie traf dieſes Strafgericht nicht ; 
denn e8 findet der Fromme Gnade bei Gott; — daher fand aud 
Noach Gnade und ward von Gott beſchützt. Auf Gottes Befehl baute 
er fih ein großes Schiff, ging mit feiner Familie hinein und nahm 
auch von allerlei Thieren mit fich. 


Melde Lehren entnehmen wir aus dieſer Erzählung? 
Aus dieſer Erzählung entnehmen wir die Lehren: 
1. daß Gott höchſt heilig PR it, d. h. dag Gott nur 
das Gute will und daran das innigfte und reinfte Wohlgefallen fin. 


det, am Böfen aber das größte Mipfallen hat; 
2. daß nur das ©ute fich des göttlichen Schutzes erfrenet, bad 


Bvoſe aber feinen Beffand hat vor ihm; 


3, daß er höchft gerecht, YINT2 URE PTR in, bh: daß er 
den Sünder, der in der Sünde verharrt, doch endlich beftraft, den 
Srommen aber belohnt und aus jeder Gefahr errettet. 


Melde Anwendung follen wir von diefen Lehren für unfer Leben maden. 


Auch wir follen und Heiligen, d. h. wir follen uns beftreben 
gut und fromm zu fein, damit wir und Gottes Beifall erwerben. 


HeiPger Gott! Du bift ein Feind 
Derer, die das Unrecht üben ; 

Guter Gott! Du bift ein Freund 
Derer, die das Gute lieben. 

Stärfe Du mic felbft dazu, 

Daß ich ſtets, mas gut iſt, thw, 
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Wir follen in der Sünde nicht verharren, wenn auch Gottes 
Strafe und nicht fogleich trifft, ſondern Oottes Strafgericht fürchten; 
- denn wenn dad Maß des Böſen voll ift, folgt Gottes Gericht. 

Unfer Gott iſt allgerecht, 

Liebet nur die Tugend; 

Meide Prum das Böſe ſtets 
Schon in früher Jugend. 

Weiche nie vom Pfad der Pflicht, 
Fürchte Gottes Strafgeridt. 


Mir follen Gottes Langmuth verftehen und Die uns gelaffene 
Zeit zur Beſſerung bemüßen. 


Er will nicht dein Verderben, 

Schenkt dir zur Beffrung Zeit; 

Der Sünder foll nicht fterben, 

Ihm wird Barmherzigkeit. 

Wie fih erbarmt ein Vater feiner Kinder, 

So gern erbarmt der Herr fi aller Simder,. 
Menn fie auf feine Gnadenftimme hören, 
Und fich befehren. 


Mer blieb alſo von dem ganzen Menſchengeſchlechte am Leben? 


Nur Noach, fein Weib, feine drei Söhne und feiner Söhne 
Weiber blieben vom ganzen Menſchengeſchlechte am Leben. 


Was war das Erfte, was Noah nach feiner Errettung that? 


Raum war Noah mit den Seinen aus dem Schiffe gegangen, 
da baute er Gott einen Altar und brachte ihm Dankopfer für 
feine Errettung. 


Melde Lehre nehmen wir aus diefer Erzählung ? 

Auch wir follen die Pflicht der Dankbarkeit gegen Gott nie 
verfäumen, und für jede empfangene Wohlthat, für jeden Genuß im 
Leben, befonders aber nad jeder Grrettung aus einer, Oefahr, Gott 
innig danfen. Dankbarkeit ift ein füßes Gefühl; ein dankbares Herz 
ift ein glüdliches Herz 

Mar das Dpfer Noach's Gott wohlgefällig? 


Gott nahm Noachs Opfer mit Wohlgefallen an und verfprad, 
die Erde nicht mehr zu verfluchen und die Ordnung der Welt nicht 
mehr zu flören, Er fegnete den Noah und feine Kinder, und ſchloß 
mit ihm einen Bund für ihn und feine Nachkommen. 


Mas nahm er zum Zeichen des Bundes? 


Zum Zeichen de3 gefchloffenen Bundes nahm er den am Him— 
mel erfchienenen Regenbogen; er ift der Bogen des Friedens, das 
freundliche Licht am trüben Gewölke, das Onadenzeichen, das und an 
die wiederkehrende Gottesgnade erinnern ſoll. 


2* 


— — — — 
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> Was war diefer Bund? 

Es war diefer Bund die Verficherung Gottes, daß er ihr Gott 
fein wolle, d. h. daß er ihnen zu allen Zeiten. feinen göttlichen 
Schub wolle angedeihen laſſen, fo lange fie in ihm ihren Gott aner- 


kennen, d. h. fo ‚lange fie Gottes heilige Geſetze befolgen und ein 


wahrhaft gottesfürchtiges Leben führen würden. 


Die Menfchen nad der Sindfluth. 


EI23R II DIRT > 3339 Das Trachten des menffiäen Herzens ift 
böfe von Jugend auf. (1. 8. M. 8, 21.) 

mar wR253 all”; nn Ni2) Diele Plane find in des Menfchen Herzen, doch 

Doph Mn > Gottes Rathſchluß befteht. (Sprüde 19, 21.) 


may in MN) DIR Buhl Mer feinem Vater oder en Mutter flucht, 
fol getödtet werden. (2. 8. M. 21, 17. 
DN” AP Am. ax) yon 72 Ein Auge, das feinen Nater — anſieht 





— —* map J— und ſeiner Mutter ſpottet, das mögen aushacken 


—— die Raben des Thales und N die jungen 
Adler. (Sprüde 30, 17.) 


Wie waren die Menfchen nad) der Sündfluth? 
Auch nach der Sündfluth waren die Menſchen ſündhaft und 
gottesvergeſſen. Die Sündfluth, jenes ſchwere Strafgericht Gottes, hatte 
Noach's Nachkommen nicht zur Warnung gedient. Selbſt unter Noach's 
Söhnen, erzählt die heilige Schrift, war Cham, der ben Fluch feis 
ne3 eigenen Vaters auf ſich Iud. 

Was erzählt, uns hierüber die heilige Schrift? 

Es hatte fih Noach, der die Kraft des Weines nicht kannte, 
beraufcht und im Schlafe entblößt. Cham, der böfe Sohn, berichtete 
e3 fpottend feinen beiden Brüdern Sem und Jephet, und als «8 
Noach hörte, fluchte er ihm. 2 

Welche ———— geht für uns aus dieſer Erzählung hervor? 

Aus dieſer Erzählung geht für uns die Warnung hervor, daß 
wir nicht unmäßig ſein, d. h. daß wir ſelbſt in erlaubten Genüſſen 
Maß halten ſollen; denn Mäßigkeit erhält den Menſchen geſund und 
heiter, Unmäßigkeit hingegen macht krank und mißmuthig, iſt — 


der göttlichen Gaben, und es kann durch ſie oft der beſte und edelſte 


Menſch zum Geſpötte werden. 


Es blüh'n des Lebens Kräfte, 
Nur durch die Mäßigfeit; 
Sie fördert die Gefchäfte, 
Sie giebt Zufriedenheit. 


Welche Lehre geht ferner daraus für uns hervor? 


Mir follen mit den Schwächen und Sehlern unſrer Eltern 
Nachſicht haben und nie derſelben footten, 
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Unfern Eltern angehören, 

s Frommen Sinnes jie verehren, 
Und in Liebe für fie glühen, 
Ob der uns geweihten Mühen; 


Heilig fei, 
Immer neu, 


Unferm Herzen dieſe Pflicht, 
Bis einſt ſpät ihr Auge bricht. 


a € rzählung der heiligen Schrift zeigt von dem Hochmuth und eur 
der damaligen Menfhen? 


Die Erzählung von dem babylonifchen Thurmbau iſt ein Bei- 
Spiel des Hochmuths und Uebermuthes der damaligen Menfchen. 
Die Nachkommen Noach's Hatten fich fehr vermehrt, Häufer und 
Städte erbaut, und noch vereinigte fie einerlei Sprache. Damit fie 
aber immer beifammen bleiben, und niemals zerſtreut werden möchten, 
beſchloſſen ſie eine feſte Stadt zu bauen und einen Thurm, der bis 
zum Himmel reichen follte, 


Was fahen diefe kurzſichtigen Menfchen nicht ein? 


Diefe Eurzfichtigen Menfchen fahen nicht ein, dag umfonft fich 
die Bauleute abmühen, wenn Gott nicht will, 


Mas gefhah denn darauf 


Gott vereitelte das thörichte Unternehmen. Er verwirrte die 
Sprache aller Erdbewohner, daß ſie einander nicht verſtunden, und 
zerſtreute fie über Die ganze Erde, 


Mie hieß die Stadt, die nachher hier erbaut wurde ? 


Die Stadt, die nachher Hier erbaut wurde, hieß deßwegen 
Babel >22 (Ort der Verwirrung). 


Melde Wahrheiten werden aus diefer Erzählung Far? 


Aug diefer Erzählung werben ung bie Wahrheiten Har: erſtens 

Daß der Menſch nicht hochmüthig ſein ſoll, d. h. er ſoll nicht 

ſeinen eigenen Werth zu hoch anſchlagen und ſich nicht über die 

Gebühr erheben; denn der Hochmuth macht uns blind gegen unſere 

igenen Fehler, verleitet ung zu Thorheiten und macht uns verhaßt 
bei Gott und Menfchen. 


Drum laßt uns Sto 1; und Hochmuth flieh'n, 
Um Demuth ernftlih uns bemüh'n. 


Zweitens: dag der Menfch nicht übermüthig fein und fich nie 
gegen den Willen Gottes auffehnen fol; denn Uebermuth thut nie 
mals gut. Ferner erfennen wir daraus, dag al’ unfer Thun und 
- Streben nn Mühe ift, fo Gott nicht will. 





Willſt Du, o Gott, dad Haus nicht bauen, 

Wir mühen uns vergebens ; R 
Dir muß, o Herr, die Stadt vertrauen, 

Dir, Schirmer unfres Lebens. 

Was frommet fonjt des Wächters Hut? 

Was frommet fonft der Streiter Muth? 
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Abraham, der Stammvater der Ifraeliten. 
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Ohne Offenbarung verwildert das Volk wohl 
dem, der die Lehre befolgt. (Spr. 29, 18.) 


Und es follen durch dich gefegnet werden alle 
Völker der Erde. (1. B. M. 12, 3.) 


Gott führte den Abraham auf die Straße und 
ſprach: Schau auf gen Himmel und zähle die 
Sterne, ob du fie zahlen Fannft; fo zahlreich, 
fprach Gott, wird deine Nachkommenſchaft fein. 
(1.3. M. 15, 5.) 


Und Gott erfhien dem Abraham und ſprach 
zu ihm: Ich bin Gott der Allmächtige, wandle 
vor mir und fei frommen Sinnes. Und ich werde 
einen Bund einfeßen zwifchen mir und dir, und 
dich — über die Maßen. (1. B. M. 17, 
1. 2. 

Ift denn vor dem Herrn etwas wunderbar ? 

(1.8. M. 18, 14.) Ye 
ern ift es von dir, fo zu thun, zu tödten 

den Gerechten mit dem Frevler, daß der Gerechte 


fei wie der Frevler; das ift fern von dir. Der 


Nichter der ganzen Erde, füllte der nicht Ge— 
rechtigfeit üben? (1. B. M. 18, 25.) 


Mie betrugen jich die Menfchen nach ihrer Zerftreuung ? 


Abermald vergaßen die Menfchen an Gott, verfielen in große 
Irrthümer und fanfen in das tiefite Verderben. 


Men beteten fie an? 


Siebeteten nicht Öott, den Schöpfer, den Einzigen, den Unſicht⸗ 


baren, an, der fi den eriten Menfchen mehrmals vffenbarte; ſondern 
fie verehrten gefchaffene Dinge, die Kräfte der Natur oder ſichtba— 
ve Gegenſtände al3 Gottheiten, wie Sonne, Mond und Sterne, Bil- 
der von Tebendigen oder Teblofen Wefen. 


Mie nennt man diefe falfchen Gottheiten? 


Diefe falſchen Oottheiten nennt man Göhen oder Abgötter. 


Wie heißt die Verehrung derfelben. 
Die Verehrung derfelben heißt Götzendienſt oder Abgö tterei— 
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Welche ſchaͤdlichen Folgen hatte der Götzendienſt? 


Der Götzendienſt erhielt die Menfchen in Unwiflenheit, enficte 
jedes edlere und bejlere Gefühl in ihrem Herzen, verleitete fie zu 
Grauſamkeiten und entfernte fie vom wahren Gott. 


Von welchen Grauſamkeiten erzählt uns die heilige Scrift? 


Die Heilige Schrift erzählt uns, daß ‚Väter, um ihren Götzen zu 
dienen, ihre eigenen Kinder durch's Feuer führten. 


Wie wurde nun dafır geforgt, daß der Gottesglaube in der Welt nicht untergehe? 


Damit der Glaube an Gott nie mehr in der Welt untergehen 
und die Menfchen ihre ihnen von Gott zugewiefene Beſtimmung 
"nicht verfehlen follten, erwedte Gott drei gläubige fromme Männer 
hintereinander, erwählte fie vor allen andern, offenbarte fih ihnen 
und belehrte fie über feinen Willen. 

Wer find diefe Männer? 

Diefe Männer find unfree Stammpväter Abraham, Iſak und 

Jakob, die man auch die Erzväter oder Patriarhen nennt. 


Wozu waren. fie von Gott berufen? 


Sie waren von Gott berufen, d. h. beitimmt, bei ihrer Enmifie 
die wahre Erkenntniß Gottes zu erhalten, damit von bier aus die 
reine Öotteserfenntniß und der fromme Glaube ausgehe, bei ihren 
fpäteiten Nachkommen treulich aufbewahrt werde, fih von da über Die 
ganze Erde verbreite und fo alle Völker der. Erde gefegnet werden 
mit dem Segen einer wahreu Gotteserkenntniß. 


Marım ift denn wahre Gotteserfenntnig ein jo großer Segen ? 


Wahre Ootteserfenntnig iſt deßwegen ein fo großer Segeit, weil 
nur da, wo fie herrfeht, auch wahre Frömmigkeit und wahre Menfchen« 
liebe zu finden iſt. Wo wahre Gotteserkenntniß ift, da ift auch Got— 
tesfurcht, Onttesvertrauen, da leben die Menfchen ruhig und glücklich 
und betrachten ſich als Kinder eines Vaters, ald Brüder. 


Haben diefe Männer fih auch eines fo hohen Berufes wurdig bewiefen ? 

Diefe Männer Haben während ihres ganzen Lebenswandels 
gezeigt, daß fie eines folchen göttlichen Berufes würdig ſeien, durch 
‚ihren Gehorſam gegen Gott, durch ihren Glauben an Gott, durch 
ihr Vertrauen und ihre Liebe zu ihm, durch ihre Ehrfurcht vor ihm, 
fo wie durch ihre reine Menfchenliebe. 

Was erzählt uns die heilige Schrift von Abraham? 

Auf Befehl Gottes, erzählt uns die heilige Schrift, verlieh 
Abram, den Gott nahmals Abraham d. i. Vater der Menge 
nannte, weil er der Stammpater vieler Völker werden follte, im 75. 
Jahre feines Lebens Eltern und Heimat, Verwandte und Bekannte, 
zug mit Sara feinem Weibe und feinem Bruderfohne Loth und mit 
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Allen, was ihm fonft angehörte, als ein Fremdling in ein ihm un⸗ 
bekanntes Land und unterzog ſich mehrfachen Gefahren. 
Wovon iſt das ein Beweis? 

Das iſt ein Beweis von Abrahams — gegen Gott 

und ſeinem Vertrauen zu ihm. 
Welche Lehre fließt hieraus für unſer Leben? 

Auch wir ſollen, wenn es eine heilige Pflicht fordert, z. B. zur 
Zeit des Krieges, Daterland und Heimat, Eltern und Familie ver 
laſſen; denn in jeder Pflicht Liegt für uns ein Befehl Gottes. 

Wodurch bewies Abraham feinen lebendigen Glauben an Gott? 


Gr ſuchte auch in der Fremde, wo er konnte, die Menfchen 
über Gott zu belehren und den Namen Gottes zu verbreiten. Wo 


er hinkam, opferte er dem Herrn und Tieß Altäre als Denfmäler | 


feiner Frömmigkeit zurück; er bewies alfo dadurch feinen Tebendigen 
Glauben an Sott. - 


Welches ſchöne Beifpiel von Friedfertigfeit gab Abraham? 
Sn einem Streite zwifchen den Hirten Loth's und den feinigen 


gab er ein fchönes Beifpiel von Sriedfertigkeit, „Möge doch fein 
Zank fein,“ fprach er, „zwifchen mir und dir; find wir doch ver- 


brüdert; willſt du zur Linken, fo gehe ich zur Rechten; willft du aber, 


zur Rechten, fo gehe ich zur Linken.“ Er trennte fich alfo lieber vom 


Bruderfohne, um nur nicht in Unfrieden zu Teben. 
Mozu fordert uns dieſes fchöne Beiſpiel auf? 


Auch wir ſollen friedfertig ſein, daher jeden Streit vermeiden 
und Nachgiebigkeit üben, d. h. lieber einen Vortheil aufgeben, 
um nur den Frieden zu erhalten; denn Nachgiebigkeit bringt keine 
Schande, Es iſt beſſer Unrecht leiden, als Unrecht thun. 


Zanken, nein, das will ich nicht! 
Zanken thut nicht gut; 

ude aber iſt das Herz, 
Wo die Eintracht ruht. 


Was geſchah bald nach dieſer Trennung? 


Bald nach dieſer Trennung hatte Loth das Unglück, bei einem 
Ueberfall von Feinden mit al’ dem Seinigen gefangen zu werben. 


Wie benahm ſich hier Abraham ? 


Kaum Hatte Abraham hievon Nachricht erhalten, jo eilte er 


dem Bruderfohne zu helfen und rettete nicht nur ihn und deſſen Habe, 
jondern brachte aud die den Mebrigen abgenommene Beute zurück, 
und für alle dieſe Mühe wollte Abraham nicht einen Faden, nicht 
einen Schuhriemen nehmen, 


& 


u 
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Movon zeigt diefe Sandlung ? 
Diefe Handlung zeigt von der Verſöhnlichkeit und Un— 
eigennüßigfeit Abraham’s. 
Welche Lehre fließt daraus für uns? 
Auch wir follen verfähnlich fein, d. h. Streitigkeiten ver- 
meiden; wir unſern Beleidigern vergeben, d. 5. jeden Unmwillen 
über eine zugefügte Beleidigung fahren laſſen und den Frieden wieder 
herzuſtellen ſuchen; wir ſollen ſelbſt unfre Feinde Lieben, db. h., 
ihre Wohl zu befördern ftreben. 
„Nie will ich wieder fchelten, 
Verſöhnlich will ich fein ; 
Das Böfe nicht vergelten, 
Dem Nächſten gern verzeih’n. 
Die durch Worte mich betrüben, 
Die mic kränken durd die That, 
Mil ich dennoch, dennoch lieben, 
- Mie mir Gott geboten hat; 
Dann umfchaffet Gott den Feind 
Mir zum wahren, treuen Freund. — 
Schafft uns ein Bruder Schmerzen, 
Sei jede Rache fern; 
Mir tragen Lieb im Herzen, 
Und wir verzeihen gern; 
Denn unfern Feinden zu verzeih'n, 
Kann edle Herzen nur erfrewn. 


Welche find die diefen Pflichten entgegenjtehenden Laſter? 

Die dieſen Pflichten entgegenſtehenden Laſter ſind: Haß, wenn 
man eine Perſon ſtark verabſcheuet und ihr nur Boöſes wünſcht; 
Groll, wenn man feinen Haß verbirgt; Schadenfreude, wenn 
man an dem Unglüde Anderer Berguügen findet; Zorn, wenn man 
über zugefügte Beleidigungen gleich auffährt; Rach ſucht, d. i. bie 
Begierde, dem Beleidiger wieder ein Uebel zugufügen. 

; Was find das für Gefinnungen? 

Das find ſchlechte Gefinnungen, Lafter, die wir mit der Wurzel 
aus unferem Herzen reißen müſſen. 


Welches DVerdienft hebt die heilige Schrift befonders an Abraham hervor? 


AS ein befonderes DVerdienft des Abraham hebt. die heilige 
Schrift feinen Glauben an Gott hervor. Abraham glaubte an 
Gott, d. h. er vertraute feſt und umerfchütterlich Gottes Verheißung 
jelbft da, wu er Gottes Wege nicht Har einfah. 


Wo zeigte ſich befonders diefer Glaube? 


Als Abraham, der Kinderloſe, in banger Furcht war, daß de 
Glaube an Gott mit ihm ausſterben würde, weil er feine Nad- 
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kommen hätte, auf bie er jenen Glauben vererben könnte, verhieß 
ihm Gott eine Nachkommenſchaft, zahlreich wie die Sterne des Him- 
mels. Abraham’ glaubte Gott, und Gott rechnete es ihm zum hohen 
Verdienſte an. 

Als einer der Engel, die Abraham ſo gaſtfreundlich bewirthete, 
dem im Alter vorgerückten Ehepaar für das kommende Jahr die Ge— 
burt eines Sohnes vorherverkündete, und Sara, die Gattin, über 
dieſe Verheißung als über etwas Unmögliches lachte, da glaubte 
Abraham an Gott, für den nichts wunderbar iſt. 


Welche Lehre ſollen wir daraus ziehen für unſer Leben? 


Auch wir ſollen an Gott glauben und ihm vertrauen, wenn 
uns auch Gottes Rathſchlüſſe unbegreiflich und wunderbar erſcheinen. 


Was Gott thut, das iſt wohl gethan! 
Nie will id muthlos zagen; 

Auf dunkler umd auf lihter Bahn 
Mird er mich fiher tragen, 


Drum walP ich muthig meine Bahn, 
Erhellt durch Gottvertrauen; 

Mas Gott thut, das ift wohl gethan — 
Auf ihn nur will ich bauen. 


Welches Beifpiel reiner Menfchenliebe und Erfurt vor Gott erzählt uns die 
heilige Schrift von Abraham? 

Ein Beiſpiel von Abraham's reiner Menſchenliebe und Ehr— 
furcht vor Gott iſt ſeine Fürbitte für die ſündigen Bewohner von 
Sodom und Emora. Als Gott dem Abraham, wie ein Freund dem 
Freunde, bekannt machte, daß er die Städte Sodom und Emora ihrer 
ſchweren Sünden wegen zerſtören werde; da flehte Abraham, Gott 
möchte doch der Städte ſchönen um der Frommen willen, die darin 
fein mochten. 

Mie betete er? 


„Bielleicht giebt es fünfzig Fromme in der Stadt”, betete er, 
„willſt du ihrer nicht fchonen um der fünfzig Frommen willen? Das 
ift Doch fern von dir, daß du den Frommen mit dem Zrevler tödteſt; 
der Nichter der ganzen Erde, follte der nicht Gerechtigkeit üben ?” 

„Ich habe mic, unterfangen mit dem Herrn zu reden und ih 
bin doch uur Staub und Afdhe; vielleicht giebt es fünfundvierzig, 
vielleicht vierzig, vielleicht dreißig, vielleicht zwanzig, Ava auch 
nur zehn Fromme in der Stadt?” 


Mas erwiederte ihm hierauf der Herr? 
Der Herr erwiederte: Auch um der Zehn willen will ich bie 
Stadt nicht verderben. 
Wann hegen wir Erfurt vor Gott? 
Bir hegen — vor Gott, wenn das Gefühl der göttlichen 
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Größe und Erhabenheit fo Iebendig in und iſt, daß wir bei allen 
unfrem Thun und Denken ung hüten, ihm zu mißfallen. 


Welche Lehren nehmen wir uns aus diefer Erzählung ? 
Wir nehmen und aus diefer Erzählung folgende Lehren: 


1. Daß man vor Gott beten, d. d. feine Wünfhe und Ge— 
fühle in Worten vortragen darf; — 

2. daß man zu Gott beſonders zur Zeit der Noth beten 
ſoll, damit er die Noth von uns abwende; 

3. daß wir nicht nur für unſer Wohlſein, ſondern auch für das 
Wohlſein Anderer beten und ſelbſt die Sünder in unſer Gebet 
einſchließen ſollen, daß Gott ihnen verzeihen und die Sünde von der 
Erde verbannen möge. 

4. Unfer Gebet foll ftetS ein befcheidenes, demüthiges 
fein; wir follen nie vergeflen, vor wen wir ſtehen, und follen jo, wie 
es Abraham that, bedenken, daß wir doch nur Staub und Afche find; 
unfer Gebet fol ferner ein andächtiges fein, d. 5. alle umfere 
Gedanken follen nur auf Gott gerichtet fein, wir follen beim Gebete 
nur an ihn, und nicht an andere Dinge denken. Ein gedankenloſes 
Gebet iſt bloßes Lippenwerk, hat feine erhebende Kraft, keinen Werth, 


Wie vielfach iſt das Gebet? 

Das Gebet iſt ein dreifaches; Lobgebet 759, wenn wir unſre 
Bewunderung der göttlichen Allmacht und Erhabenheit in Worten vor 
Gott aussprechen; Bittgebet RATEN, wenn wir einen Wunſch, 
eine Bitte ihm vortragen; Dankgebet RT, wenn wir ihm fit 
‚ erwiefene Wohlthaten danken. 


Iſt das Gebet Heilfam ? 

Das Gebet ift fehr heilſam; denn es fördert unfere Liebe zu 
Gott, gewährt Ruhe unfrem Herzen und flärkt und zur Erfüllung 
unfrer Pflichten. 

Gieb mir, Gott, ein liebend Herz, 

Daß ich für die Brüder bete! — 

Bittend zu dir in dem Schmerz, 
Danfend auch im Glüde bete! 
Dann fließt Kraft und Seelenruh 

Mir in Deiner Nähe zu. 

Ging die dem Abraham geivordene Verheißung, daß er einen Sohn befommen 

werde, in Erfüllung ? 

Wie jede Verheißung Goͤttes in Erfüllung geht, fo ging auch 
die Verheißung, daß Abraham noch einen Sohn bekommen werde, 
in Erfüllung. In feinem Hohen Alter gebar ihm Sara, feine Frau, 
gerade um bie voraus verkündete Zeit, einen Sohn. Das war der 
verheißene Sohn, der den Glauben an Gott zum Segen aller Völker 
fortpflangen ſollte. 


m 
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Wie nannte ihn Abraham? 
Abraham nannte ihn Ifak. 


Auf was für eine Probe aber ftellte Gott den Abraham in "Anfehung feines 
Sohnes? 

Gott ftellte jedoch den Abraham in Anfehung. feines Sohnes 
auf eine harte Probe. 

Morin beftand dieſe? 

Um feinen Gehorfam zu prüfen, um ihm Gelegenheit zu verfchaffen, 
feine Liebe zu Gott durch ein fchweres Opfer zu bewähren und in 
ihm aller Welt ein Beifpiel wahrer Oottesfurcht zu geben, befahl ihm 
Gott, den Iſak, feinen einzigen und geliebten Sohn, zu Schlachten und 
zum Opfer zu bringen. { 

Mas that Abraham ? 

Abraham gehorchte; — er machte fih des Morgens auf, ging 
mit feinem Sohne auf den Berg Moria und bereitete fich, ihn zu 
ſchlachten. Und als der harmlofe Knabe nah dem Lamm zum Opfer 
fragte, erwieberte ihm der Vater: Gott wird fih fhon das 
Lamm zum Opfer aunserfehen, mein Sohn! / 

Was gefchah aber? 

Schon Hatte er den Sohn gebunden und das Meffer gezückt, 
um ihn zu Schlachten, da hörte er abermals die Stimme Gottes. 
„Abraham! Abraham!” rief ihm Gott zu, „ftrede nicht aus deine 
Hand nach dein Kuaben und thue ihm nichts Leides; denn nun weiß 
ih, daß du gottesfiicchtig bift; haft bu mir doch nicht verweigert dei— 
nen Sohn, deinen Einzigen. an 

Was machte ihm Gott für ein Verſprechen? 
Gott verfprad ihm abermals, daß er ihn fegnen werde, daß 


feine Nachkommen zahlreich fein werden, und daß durch fie alle 


Völker der Erde gefegnet fein follen. 
Prüft nicht Gott zuweilen auch jetzt noch die Menfchen? 


Auch jebt noch prüft Gott zuweilen die Menſchen, d. h. er ſetzt 
ſie in ſolche Lagen, wo ſie ihren Glauben, ihre Frömmigkeit befeſtigen, 
bewähren können. 


Was können wir von Abraham lernen? 


Von Abraham können wir lernen, was es heißt, Gott lieben 
und auf Gott vertrauen. So wie er aus Liebe zu Golt den einzi— 
gen geliebten Sohn aufzuopfern bereit war, ſo müſſen auch wir aus 
Liebe zu Gott Alles, was wir haben, das Liebſte, ja ſogar unſer Le— 
ben zum Opfer zu bringen bereit fein; fo wie Abraham ohne Wir 
derrede und ohne Murren dem Willen Gottes folgte, weil er ben 
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g feften Glauben hatte, daß, was Gott will, auch recht iſt; fo müflen 
auch wir uns in allen Lagen des Lebens dem göttlichen Willen un— 
terwerfen und auf Gott vertrauen, d. b. glauben, daß, was uns 
immer gefchieht, der höhern Weisheit und Güte Gottes angemeffen ift. 
Ergeht auch jest noch zuweilen an die Menfchen ein folher Befehl, wie an Abraham? 

Gott befiehlt zwar jebt nicht einem Vater feinen Sohn zu fehlach- 
‚ten; aber noch jegt wird manchem Vater das geliebte Kind und man— 


chem Kinde der geliebte Vater, einem Bruder der Bruder, einem Freunde 
der Freund durch den Tod entriffen. 
r : : Mas haben wir in folden Fällen zu thun? 

In folhen traurigen Fällen follen wir an Abraham, den from» 
men Stammpater, denken, und den und Entriffenen als ein fehmerz- 
lihes Opfer betrachten, das Gott von uns fordert; und follen uns 
durch einen ſolchen Glauben in Gott beruhigen. 


| 
| 
Ob auch mein Haus der graufe Tod umfreift, | 
| 
| 





Mein Liebftes mir vom bangen Herzen reißt; 
Ich preife Gott, wenn auch das Auge [hwimmt; | 
Gelobt fei er, der’s gab und wieder nimmt. 
Ja, Dich lieb ich Eindlich treu, 
eihe Dir mein Leben ; 
Gott, fo groß ein Gut auch ſei, 
Kann ich Dir's nur geben, 
Leg’ ich's gern auf den Altar, 
Bring mich felbft zum Opfer dar. 
Ließ Gott die Verdienfte Abraham's unbelohnt? 
. Ein fo gottesfürchtiges Leben, wie es Abraham führte, und 
ſolche Verdienſte ließ Gott nicht unbelohnt. Er fegnete nicht nur ihn 
in feinem Alter in Allem, fondern er machte ihm auch die Verheis 
ßung, daß feine Nachkommen fehr zahlreich fein werden, daß er auch 
fie fegnen und zum Segen für alle Völker der Erde wolle werden 
Iaffen, und daß er ihnen das Land Kenaan geben würde. Auch er- 
nenerte er mit ihm den ſchon mit Noach gefchloffenen Bund. 


Was nahm er zum Zeichen dieſes neuerlich gefchloifenen Bundes? 


Zum Zeichen dieſes Bundes nahm er nicht, wie bei Noach, die 
vergängliche Erſcheinung des Regenbogens, fondern das bleibende 
Merkmal der Befchneidbung für ihn und feine Nachkommen auf im— 
merwährende Zeiten, 

Woran foll diefes Merkmal jeden Sfraeliten erinnern? 
Diefes Merkmal fol jeden Sfraeliten erinnern, er folle, fo wie 
er blutend in den Bund Gottes getreten ift, nur mit feinem Blute, 
d. b. mit feinem Leben aus dem Bunde Gottes treten. 


Was für ein fchönes Beifpiel gab Abraham noch am Ende feines Lebens? 
Noch am Ende feines Lebens gab Abraham ein ſchönes Bei- 
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fpiel von Anhänglichkeit an feine Familie, Damit die wahre Gottes— 
erkenntniß in feiner Familie erhalten werde und fein Sohn eine gute 


und fromme Frau bekomme, Tieß er den Eleafar, den treueſten Dies 


ner und Hausverwalter, ſchwören, daß er für feinen Sohn Iſak Feine 
von ben Töchtern in Kenaan, fondern von feiner Samilie eine zur 
Frau werben würde. 


Marum nicht von den Kenanniterinnen? 

Es waren die Kenaaniterinnen ſchlecht und dem Götzendienſt er- 
geben, und man foll bei der Wahl einer Frau auf Sittlichkeit und 
gute Familie fehen. 

Hielt der Diener Wort? ; 

Der treue Diener bielt Wort. Er ging nach der Heimat Abra= 
ham's; dort lernte er die Nebecen, eine Tochter Bethueld, eines Bru— 
berfohns des Abraham, durch göttliche Fügung ald ein fittfames, be- 
ſcheidenes, gefälliges und fleifiges Mädchen kennen. Ein Mädchen 
von ſolchen Eigenschaften, dachte er, ift eine Braut, die des frommen 
Sohnes feines Herrn werth if. Er dankte Gott, daß er ihn eine 
fo glüdliche Wahl Habe treffen Taffen, warb um fie bei ihrem Vater 
und Bruder und führte fie heim als Braut für Iſak, den Sohn fels 
nes Herrn. 

Melde Lehren fliegen aus diefer Erzählung ? 
Es gehen aus biefer Erzählung die Lehren hervor: 
1. Wir follen ald Diener, fo wie Eleafar, ehrlih und vedlic, 


treu und umeigennüßig die Angelegenheiten unfrer Herren und ©e 


bieter beforgen und vollziehen. ' 
2. Die Bemühungen ehrlicher Diener erfreuen ſich des göttli— 
hen Segens. 


3. Sittlichkeit, wiirdevolle Beſcheidenheit und Gefälligkeit find 
die Schönften und unvergänglichiten Sierden eines Mädchens, die ibm. 
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die Gunſt und Liebe Aller erwerben, = 
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— PN) Try aa) Ich werde mit dir fein und dich fegnen; denn 


PN IHR AR pop) Die und deinen Nachkommen werde ich geben 
Ri ee = > — alle dieſe Länder und werde halten den Schwur, 
ER MISPTTAR MORAL 23 den ich geſchworen habe deinem Vater Abraham. 
SITE TOR DIN NY Und ich werde deine Nachfommen vermehren, wie 
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De ul die Sterne des Himmels, und e8 werden ſich 
u — en fegnen mit deinen Nachkommen alle Völker der 
ya 2 22 I PEAM Erde. (1. B. M. 26, 3. 4.) 

Wie verlebte Abraham fein übriges Leben? 
Abraham verlebte auch fein übriges Leben in Gottesfurcht und 
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erreichte ein hohes: und glüdliches Alter, Er ftarb 175 Jahre alt und, 
wurde begraben in der Höhle Machpela neben feinem Meibe Sara 


Führte auch Iſak ein frommes Leben? 


Auch Iſak führte ein frommes Leben. Er folgte dem Beifpiele 
Abrahams und war Öottesfürchtig, menfchenfreundlich, gerecht, nach— 
giebig und verföhnlich, und Gott ließ ihn daher eben fo glüdlich fein, 
wie feinen Vater. 


Wie hießen Iſak's Söhne und wie waren fie? 


Bon den Söhnen Iſak's hieß der Erfigeborne Eſau; er liebte 
die Jagd, war von rauhen Sitten und Teichtfinnigz; er verkaufte ſei— 
nem Bruder fogar das Recht der Erfigeburt um ein Linfengericht, 
Der zweite hieß Jakob; er war fanft uud Tiebte das ftile Hir- 
tenleben. 


Welcher war unter diefen der Sohn der Verheifung? 


Unter diefen war Jakob der Sohn der Verheißung, d. h. ber 
Sohn, der den Bund Gottes aufrecht erhalten und den verheißenen 
Gottesſegen fortpflanzen follte, 


—. 
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Dar DIN SON m", IN Ich bin der Herr, der Gott Abrahams, deines 
re — —* sad: Waters, und der Gott Iſaks. Das Land, auf 
- Yard SE > 55 welchem du liegft, dir werde ich es geben und 
STIMMEN 77 22 229 einen Nachkommen. Deine Nahfommenfhaft 
AYIDI YIRT 222 NL 7 — — wie der — * — a du — 
res * ich ausbreiten nach Abend un orgen un 
un a7) mp} Er. Mitternaht und Mittag, und durd dich und 
: PMNBNG AMEYN?2 72 deine Nachkommen follen gefegnet werden alle 
Gefihlehter der Erde. (1. B.M. 28, 13. 14.) 
m Dann 53H Adon s bin ge gu gering für alP die 
ee Ei und für alP die Srene, die du deinem Krechte 
ETRMR DUNIIN DANN erwiefen haft. (1. 8. Sp. 32, 11.) 
INN) om an ad 2 Die Tage meiner Bilgerjahre find einhundert 
SS 9 sp ypn na und dreißig; wenig und trübe waren die Tage ' 
nn ae Lebensjahre und reichen nicht an die Le— 
II IRPAN EIN III bens jahre meiner Väter in der Zeit ihrer Pil— 
: Dr >92 IDER. gerfihaft. (1. B. M. 47, 9.) 


War Jakob auch fo glücklich, wie feine Väter Abraham und Iſak? 


Nicht fo glüdlich wie feine Väter Abraham und Iſak war Ja— 
fob; ihn hatte während feines Lebens manches harte Schiefal ge- 
troffen. Schon in feiner früheften Jugend mußte er das väterliche 
Haus und die Heimat verlaflen und in die Fremde wandern, 
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Wodurch gefchah dieſes? 

Dies geſchah zwar nicht ohne ſeine eigene Schuld. Sein alter, 
blind gewordener Vater forderte einſt den Eſau auf, ihm ein Wildpret 
zu bringen und zuzubereiten, und verſprach ihm dafür ſeinen väterlichen 
Segen. Doch Rebecca, die Mutter, die den Jakob mehr liebte, als den 
Eſau, hätte lieber geſehen, daß Jakob und nicht Eſau den väterlichen 
Segen erhalte. Sie überredete daher Jakob, ſeinen blinden Vater zu 
täuſchen, dem Eſau zuvorzukommen und durch Ueberreichung eines 
gut zubereiteten Wildprets den Segen des Vaters zu erhalten. Ja— 
kob gehorchte; aber der um den Segen des Vaters betrogene Eſau 
ſann feinem Bruder Verderben, und fo mußte Jakob vor ihm fliehen, 


Welche Wahrheiten: fließen aus diefer Erzählung? 


Aus diefer Erzählung fließen folgende Mahrbeiten: 

1. Der Segen des Vaters ift wohl ein Köftliches Gut, aber 
man muß ihn verdienen. 

2. Man gehe dem Rachfüchtigen aus dem Wege, reize ihn nicht 
noch, mehr, fondern thue dasjenige, wodurch fein Zorn befänftigt 
werden kann. | 

Was erzählt uns die heilige Schrift von Jakob's fernerm Schidfale? 

Jako, erzählt uns die Schrift, verließ die Seimat, nachdem ber 
Bater ihm feinen Segen wiederholt gegeben und den Segen Gottes 
für ihn erfleht hatte, um nach Charan zu reifen zu Laban, dem 
Bruder feiner Mutter, 

Was für eine göttlihe Erſcheinung hatte er unterwegs? 
Unterwegs erſchien ihm Gott im Traume, Er fah eine Leiter, 

die von der Erde aus mit ihrer Spike bis zum Himmel reichte, und 
Engel Gottes auf-und niederfteigen. Gott wiederholte ihm. die- fei- 


nem DVater gegebenen Verheißungen und verfprach ihm feinen Schub 
und Beiftand, wohin er immer gehen wiirde, 


Mas that Jakob, als er aus dem Traume erwachte? 


Als Jakob ans dem Traume erwachte, war er vol Ehrfurcht 
gegen ben heiligen Dit, wo ihm Gott erfehtenen war; er nannte ihn 


Bethel, RN? (Sotteshaus), Er errichtete einen Altar daſelbſt und 


that fromme Gelübde. ” 
Was ift ein Geluͤbde? 
Jedes zur Ehre Gottes gemachte Verſprechen heißt ein Gelübde. 
Welche Lehre fließt aus dieſer Erzählung? 


Auch wir ſollen jeden Ort mit Ehrfurcht betreten, der uns an 
Gottes Gegenwart mahnt, oder der dem Dienſte Gottes gewidmet 
iſt; z. DB, Övtteshänfer, Schulen und andere heilige Stätten, 


= 


80 
80 


Wie ging es dem Jakob bei Laban? 
Jakob fand zwar bei Laban eine freundliche Aufnahme, aber 
Bald zeigte es ſich, daß Laban ein harter, undankbarer Mann ſei, ber, 
wo er nur konnte, Jakob's Dienſteifer mißbrauchte. 
Wie viele Jahre blieb Jakob bei ihm? 

Zwanzig mühevolle Jahre mußte Jakob als Hirt im Dienſte 
des Laban zubringen. Zwar gab er ihm feine Töchter Lea und Ra— 
chel zu Frauen, aber er mußte fieben. Jahre um die Nachel, fieben 
Jahre um Lea und endlich fech3 Jahre für Lohn bei ihm dienen. 
Die Jahre, die er um Rachel diente, vergingen ihm fchnell, denn er 
diente aus Liehe,und was wir aus Liebe thun, wird ung leicht. 

| Wie diente Jakob dem Laban ? 

Ehrlich und fleifig, wie e8 einem treuen Diener ziemt, Diente 
Jakob dem Laban. ——— 

Segnete ihn auch Gott für ſein redliches Bemühen? 

Auch ſegnete Gott den Jakob für ſein redliches Bemühen. Er, 
der mit bloßem Stabe aus dem väterlichen Hauſe gegangen und als ar— 
mer Mann zu Laban gekommen war, wurde nach zwanzig Jahren ein 

reicher Familienvater, der Frauen und Kinder, Diener und Mägde und 
reiche Herden hatte. 
Mas für ein Wunſch erwachte endlich in ihm? 
Nach zmwanzigjähriger ſchwerer Dienftzeit erwachte endlich in. 
ihm die Sehnfucht nad) feinem heimatlichen Lande, und da ihm Gott 
Telbft befahl, in das Land feiner Väter zurückzukehren, fo verließ er 
mit feiner Familie und Habe den Laban und trat unter Gottes Schuß 
den Weg nach der Heimat an. 3 
Was flößte ihm jedoch noch Furcht und Beforgniß ein? 
: Nur der Zorn feines beleidigten Bruders Eſau flößte ihm noch 
Furcht und Beforgniß ein. 
: Was that er daher? 
Nach einem kurzen, aber herzlichen Gebete, in welchem er Gott 
| für die vielen großen amd umverdienten Wohlthaten innig dankte, 
amd um Öpttes fernen Schub für fih und die Seinigen flehte, 
faßte er Muth, ward im Bertrauen auf Gott ſtark und zog dem be— 
deidigten Bruder entgegen, — 
Welche Wahrheiten finden wir hier beſtätigt? 

Daß ein frommes und herzliches Gebet zur Zeit der Noth den 
Menfchen ſtärkt und erhebt, 1 a. 

Melde Anwendung follen wir bon dieſer Wahrheit machen? f 
— Auch wir ſollen uns daher in allen Bedrängniſſen des Lebens 
mit unſerem Gebete zu Gott wenden, 
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Wenn der Menſch vor Gott fi beugt, 
Ganz ſich ihm die Seele neigt, 

Und im innigen Gebet 

Heil vom Vater fih erfleht: 

Iſt — wie es geſchah, 

Die Erhörung auch ihm nah ; 
Augenblicklich Troft und Ruh 

Wehet Gottes Geift ihm zu. 


Was that Jakob. ferner? 

Er fchiekte ferner an Eſau Boten mit vielen. Geſchenken und 
ließ den beleidigten Bruder um Vergebung bitten. Durch diefe- Zärt- 
lichfeit brüderlicher Liebe ward Eſau gerührt; er verzieh dem Bruder, 
aber die Geſchenke nahm er erft auf Jakob's vielfaches Bitten an, 


Welche fchöne Lehre geht und wieder aus diefer Erzählung hervor? 


Wir follen verföhnlich fein, d. b. als DBeleidiger um 
Verzeihung bitten, ald Beleidigte aber das Zugefügte Unrecht 
verzeihen. 


Laßt und eingedenf ftets fein 
Diefer heil'gen Bflichten, 
Dem Beleidiger verzeih'n, 
Sünder fhonend richten. 


Ging es dem frommen Jakob von nun an wohl? 

Dem frommen Jakob iſt es aber auch jekt noch nicht wohl ge⸗ 
worden; gern hätte der vielgeprüfte Mann fchon ein ruhiges Leben ge 
führt, aber e8 trafen ihn noch harte Bedrängniſſe. Jakob, den Gott, 
weil er in einer einſamen Nacht mit einem Engel Gottes ge— 
kämpft hatte, Iſrael, d. h. Gotteskämpfer, nannte, hatte noch 


manche andere Leiden zu bekämpfen. 


Welche Anwendung ſollen wir von dieſer ——— machen? 
Auch wir find und heißen Iſraeliten, d. h. Gotteskaämpfer; 


auch wir ſollen und müſſen daher um Gottes willen und zur Ehre 
Gottes manchen harten Kampf beſtehen. : 
Welches waren Jakobs Leiden? 

Seine Kinder zogen ihm durch die Grauſamkeit, mit welcherfie , 
eine ihrer Schweiter angethane Befchimpfung rächten, große Betrübnif 
zu. Nicht Iange darauf ftarb ihm Nachel, feine geliebte Frau, um 
die er fieben Jahre bei Laban diente, bei der Niederfunft mit dem 
jüngften Sohne, den die Mutter . Benzoni "8 72, Sohn meine 
Schmerzes, der Vater aber Binjamin PR, Sohn des Alterd nannte. 


Wer aber machte ihm das größte Herzleid? 


Das größte Herzleid aber fügten dem alten Vater die eigenen 
Söhne zıt. en 


35 


Wodurch denn? 


Unter den zwölf Söhnen nämlich, die Jakob hatte, Tiebte er 
den Joſeph am meiften und zeichnete ihn vor den übrigen aus; denn 
er war gut und fromm, und. verheimlichte nicht vor feinem Vater bie 
Fehler feiner Brüder. Aber eben deßhalb haßten ihn feine Brüder, 
und als er ihnen einmal fogar einen wunderbaren Traum erzählte, 
als hätten fih ihre Garben auf dem Felde vor feiner Garbe geneigt, 
und noch einen andern ähnlichen Traum, da ſchien es ihnen, als 
wolle Joſeph dadurch andeuten, daß er einft über fie herrfchen werde, 
‚Sie beneideten und haften ihn deßhalb noch mehr. 


Welche Lehren fliegen aus diefer Erzählung ? 
Aus diefer Erzählung fließen folgende Kehren; 


1. Eltern follen alle ihre Kinder mit gleicher Liebe umfaffen, 
und ohne gerechten Grund feines derfelben vor den übrigen zurück⸗ 
- feßen. Nur dasjenige Kind verdient Auszeichnung, welches ſich in 
Erfüllung feiner Pflichten vor den übrigen hervorthut. 

2. Geſchwiſter follen, wenn fie von einem aus ihnen etwas 
Böfes fehen, einander warnen, und erit dann, wenn der Warnung 
nicht gefolgt wird, es den Eltern anzeigen. Es iſt aber Ichimpflich, 
wenn Geſchwiſter fih unter einander verklatſchen, um bei den 
Eltern in größere Gunſt zu gelangen. 

83. Hert[hfucht, d. h. die Begierde andere zu beherrfchen 
und mehr zu gelten als die übrigen, iſt häßlich, aber noch häßlicher, 
wenn fie zwiſchen Geſchwiſtern Statt findet. 


Lieblich if, wenn Schweſtern, Brüder 
Friedlich bei einander ſind, 
Und wie Eines Leibes Glieder 
Einig und verträglich ſind; 
Ueber folk’ ein Friedenshaus 
Breitet Glück und Heil ſich aus. 


Wenn fih Kinder zärtlich lieben, 

Sid ſchon jung. der Eintracht weihn, 5 
Und mit Ernft und Fleiß ſich üben, 

Stets ein Herz und Sinn zu fein, 

Fern von Streit und Haß und Neide; 

Dann find fie der Eltern Freude! 


Kinder, die ſich nicht vertragen, 
= : Die fich ohne Unterlaß 
Zanfen, neden und verflagen, 
Und. vergelten Haß mit Daß; 
Haben feine gute Herzen, 
Machen ihren Eltern ae 


Mohin führte endlich diefer Neid und Haß die Brüder? 


Wie aber gewöhnlich Leidenfchaft und Fündhafte Neigung zur 
ſündhaften That führt, ſo führte auch endlich der Neid und ber Haß 
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Joſephs Brüder zum ſchändlichen Verbrechen. Sie verkauften ihn 

als Sklaven an vorüberziehende Kaufleute, belogen den Vater und 

machten ihn glauben, ein wildes Thier hätte feinen Sohn zerriffen. 
Mas fagte der alte Vater zu diefer ſchrecklichen Nachricht? 


Der alte Vater wies jeden Troſt von ſich und ſprach: Ih 
werde mit Herzleid in die Orube fahren zu meinem Sohne, 


Melde Wahrheit geht aus diefer Erzählung hervor? 


Mir finden in diefer Erzählung abermals die Wahrheit beftä- 
tigt, daß eine Sünde oft zur andern führt. Neid und Haß brachte 


die Brüder zur Rache, die Rache zur Treulofigfeit, zum Menfchen- 


taub, und dieſer zum empörendften Betrug. So gefellt fih Sünde 
zur Sünde; und Lüge, Verſtellung und Heuchelei find. die gewöhn— 
lihen Begleiterinnen derfelben. | 


Melde Anwendung follen wir hiervon für unfer Leben maden? 


Mir follen und deßwegen hüten vor der erften Sünde, damit 
uns nicht der Schritt zur zweiten leicht werde, 


Hüte dich vor dem erften böfen Schritte ; 
Er führt zum nahen Falle deine Tritte. 


Wir follen ſtets wahrhaftig fein, d. h. nur dag fprechen, was 
wir fir wahr halten, und follen uns hüten vor Züge, Verſtellung 
und Heuchelei. 


Der kann Gott nicht gefallen, 

Der Böſes thut und lügt, / 
Und Andere gern betrügt; 

Gott ftraft ihn einft vor Allen. 


% 
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Joſeph und ſeine Brüder. 


295 DRM 875 Im vw rn Und der allmächtige Gott gebe euch Barm⸗ 
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Sl er>}>BlnPe}‘ (1. 8. M. 43, 14.) 
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zes Haus und zum Herrſcher über das ganze 
Land Mizraim. * B M. 48. 7, 8.) 


Wer im Sommer einfammelt, it verftändig; 
aber verächtlih der, der in der Ernte fchläft. 


(Spr. 10, 5.) 


Meine Gedanfen find nicht eure Gedanken 
und eure. Mege find nicht meine Wege, ſpricht 
der Kerr. Wie die Simmel höher find, als die 
Erde, fo find meine Wege höher, als eure We— 
ge, und meine Gedanfen höher, als eure Ge— 





sayniaynen danfen. (Jeſ. 55. 8, 9.) 


en DD ap) I No Es ift. gut, daß der Menſch ein Joch trägt 


in feiner Jugend. (Klagelied 8, 27.) 


Sind denn Leiden und Unglücksfälle immer eine Strafe Gottes? 


Leiden und Unglücksfälle ſind nicht immer eine Strafe Gottes; 
denn wir ſehen oft Menſchen im Unglücke und in Leiden, die fromm 
und tugendhaft ſind und Gottes Strafe nicht verdienen. 


Welchen Zweck haben denn ſonſt Leiden und Unglücksfälle? 


Leiden und Unglücksfälle haben auch den Zwed, den Frommen 
zu prüfen, ben Schwachen in feiner Tugend zu ſtärken und den 
Sündigen zu reinigen. : 

Als was find fie daher in alfen Hallen zu betrachten? 
In allen Fällen find fie daher ald Mittel zum Guten in Got— 


te8 Hand zu betrachten, wenn wir auch nicht immer die wohlthätigen 
- Abfichten Gottes begreifen. 


Sat diefe Wahrheit auch in den Leidensjahren Jakobs und Joſephs ihre Beftätt- 
gung gefunden? 

Auch Jakobs und Joſephs Leidensjahre haben diefe Wahrheit 
beftätigt; denn auch diefe hatten einen wohlthätigen Zwed. Jakob 
wurde in feinem Olauben und in feinem Vertrauen auf Gott geprüft 
und lernte fich fügen in die göttliche Schifung; Jofeph wurde durch 
Leiden veredelt und lernte Beleidigungen verzeihen, und die Brüder 
erfannten ihr fündhaftes Treiben, bereuten ed von ganzem Herzen 
und lernten Eindlich den Vater und brüderlich den Bruder Tieben. 

Mie ift es denn dem Sofeph in Egypten ergangen? 

Auch in Egypten, dem fremden Lande, ging Joſeph nicht ver- 
loren, Die göttlihe Vorfehung, d ti. die befondere Sorgfalt, 
mit welcher Gott alles, was im Leben gefhieht, zum Beſten ber 
Menfchen Tenkt, hat auch über den: frommen Sofeph gemacht. Ob— 
ſchon er als Sklave nach Egypten gebracht, daſelbſt verfauft und 
endlich fogar durch die Lügenhafte Anklage feiner fiindhaften Ge— 
bieterinn unfehuldig in einen Kerker geworfen worden war, fo ward 
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er dennoch auch bier nicht von Gott verlaffen, ſondern gelang bald 
zum höchſten Glücke. 


Woher ging ſeine Errettung aus? 


Vom Kerker ging feine Errettung aus. Ein Eöniglicher Denen 
der mit ihm zugleich im Kerker war und ihn ald einen glücklichen 
Traumdenter Eennen lernte, der aber an Zofeph ſchon längſt nicht 
mehr gedacht Hatte, rühmte ihn endlich dem Pharao, der durch ſeine 
gehabten Träume beunruhigt ward, als einen gutem Traumdeuter. 
Durch göttliche Eingebung wußte Joſeph auch wirklich dem Pharao, 
dem Könige von Egypten, feinen Traum auf eine verftändige Art zu 
deuten. Dadurch, fo wie durch feine weiſen Rathfchläge, wie ber 
König bei der bevorfiehenden Hungersnoth für das Wohl feines 
Landes Sorgen könnte, - gewann er ſich fo ſehr die Liebe des Königs, 
daß diefer ihn zum Höchſten im Lande erhob und mit Ehre und 
Auszeichnung überhänfte, 


Melde Lehren fließen aus diefer Erzählung? 


Aus diefer Erzählung fließen die Lehren: 


1. Daß man die Leiden, die ung Gott zufchidt, et: 
tragen fol, denn fie find gewiß zu unfrem Beften. 


Nie will ih mürrifch Elagen, 
Geduldig Alles tragen, 

Mas Gott mir auferlegt. 

Er weiß es, was mir nüßet, 

Er ift es, der mic ſchützet, 

Und mit mir meine Bürde trägt. 


a 


2, Daß Gott oft den Menfchen tief erniedrigt, um ihn deſto 
höher zu heben; ©ott verwundet und heilet wieder, er legt nicht 
nur eine Laft auf, er hilft fie auch tragen. 


3. Daß man im Glücke des Unglücklichen nicht vergeſſen fol 


Iſt aber auch der trauernde Vater noch des Lebens froh geworden? 


Auch der-alte zu Haufe trauernde Vater ift durch Joſeph noch 
feines Lebens froh geworden. So gründet oft ein War Kind 
Des Vaters an und Freude. 


Mie ging es damit zu? 


Die voraus verkündete Hungerönoth war nicht nur in Egypten, 
fondern auch in Kenaan, dem VBaterlande Joſephs. Nirgends mat 
©etreide zu befommen, außer in Egypten, wo Jofeph zur Zeit bed 
Meberfluffes durch weile Sparfamfeit für die Zeit der Noth ſorgte. 
Auch von Jakob kamen zehn Söhne nach Egypten, um Getreide zu 
kaufen, Joſeph erkannte fie gleich; = aber erkannten ihn: nicht. 
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Welche Aufforderung geht aus diefer Erzählung für uns hervor? 

Aus dieſer Erzählung gebt für uns die Aufforderung zur Spar- 
famteit hervor; wir follen, wenn wir mehr haben, als wir brau- 
chen, auch auf die Zufunft denken und Etwas für Nothfälle auf: 
bewahren. 
Junges Blut, 

Spar dein Gut, 

Armut) im Alter wehe thut. 
Sparfamfeit hat immer Brod, 
Auf Verfhwendung folget Noth. 


Nächte jebt Joſeph an feinen Brüdern die ihm zugefügte Kränfung? 

Wohl hätte fich Joſeph jegt an feinen Brüdern rächen können; 
aber jeder Gedanke der Nache und des Uebermuths war dem edlen 
Bruder fern. Nur um fie zu prüfen, ob ſie ihr Unrecht bereuet, ob fie 
ihren jugendlichen Leichtfinn abgelegt Hätten und für DBater und 
Brüder jegt mehr fühlten, als ehemals, gab er fich nicht gleich zu 
erfennen, that als wenn er fie nicht Fennte und Tegte ihnen Harte 
Proben auf; behandelte fie aber dabei Außerft liebevoll und that ihnen 
nichts zu Leibe, „hut, was ich ſage,“ ſprach er, „Damit ihram Leben 
bleibet; denn ich fürchte Gott“ IR DIPRTTDN, 


Was follen wir in glüdlichen Tagen bedenken? 

Auch wir follen in glücklichen Tagen beſcheiden unfer Glück ge- 
nießen; wir follen bedenken, daß Alles in der Welt dem MWechfel 
unterworfen und das Glück ein Geſchenk Gottes ift, und uns daher 
vor Stolz und Webermuth hüten. 


Konnte Zofeph in feiner Verftellung lange an fih halten? 

Nicht lange konnte Joſeph in dieſer Verftellung an fi halten. 
Nachdem er fich von ihrer Anhänglichkeit an Vater und Brüder, von 
ihrer außerordentlichen Liebe für fie und von ihrer gänzlichen Sin- 
nesänderung überzeugt hatte, gab er fih ihnen unter vielen Thrä— 

nen zu erfennen und Füßte fie. 


Mas war feine erfte Frage? 
' „Lebt mein Vater. noch?” war feine erste Frage. Öute Kin 
der vergeffen ihrer Eltern auch in der&ntfernungnidt. 
% Was für ein Beifpiel erbliden wir in Joſeph? 


; Mir erbliden in Joſeph ein nachahmungswürdiges Beifpiel 
eines gegen feinen Vater zärtlichen Kindes und eines verfähnlichen, 
liebevollen Bruders. 


Wie wurde nun dem Jakob die freudige Nachricht gebracht? 


Joſeph fandte die Brüder eilends zurück zum Vater mit der 
Nachricht, daß er noch lebe; ſchickte ihm Wagen und köſtliche Ge— 
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ſchenke und bat den geliebten Vater und ſeine Brüder, ſammt ihren 
Weibern und Kindern nach Egypten zu kommen. Gute Kinder ſuchen, 
wenn e8 ihnen wohl geht, ſich — Eltern dankbar xyu 
beweifen, : 


Was lernen wir aus biefer — 


Aus dieſer ganzen Erzählung wird uns die große — 
klar, daß Gott die Welt und die Ereigniſſe in der Welt weiſe und 
wundervoll leitet; daß feine Wege uns zwar oft dunfel und unbegreif: 
lich find; daß aber alles, was Gott gefhehen läßt, zum Guten führt, 
Sofepb der Sklave, wird erhoben; Jakob der tief Betrübte erfreuet; 
feine Mangel leidende Familie am Leben erhalten, und das Re 
Bol vor Hungersnoth gefchüßt. 


Der Ausgang thut do immer bay 
Daß Gottes Nath voll Liebe war. 
Mas Gott fhidt, das tft wohl gemeint, 
Wenn es auch Anfangs anders fheint. 


Alfo waren die Leidensjahre Joſephs das heilfame Mittel, def 
fen fich die göttliche Weisheit bediente zum Emporkommen des os 
fepb, zur großen Freude des Jakob, zur Erhaltung feiner Familie, zum 
Schube des Egypter-Volkes und zur Begründung der iſraelitiſchen 
Nation. * 

Wie nennen wir deßwegen Gott? 


.. Wir nennen defwegen Gott auch den NRegierer der Welt, 
den König, den Herren der Welt ENT 729, weil. er, wie ein wei: 


fer König und Herr, alles zum Wohle der Menfchen lenkt und leitet, 
Mie nennen wir ihn ferner noch? : 

- Wir nennen ihn aber auch unfern Vater im Himmel MR | 
EVENT; denn fo wie ein Dater feiner Kinder ſich erbarmt, fo erbarmt 
ſich Sort der Menfchen. 


Wenn mich meine Brüder haffen, 
Vater, Mutter mic verlaſſen 
Spricht mich frei das eig'ne Herz, 
Fröhlich Did ich himmelwärts. — 
Wenn die Welt mich von ſich ſtößt, 
Hier der Freund zum Feinde wird, 
Dort der Liebe Band ſich löſ't 
Und mein Fuß nur einſam irrt: 
Schau' ich freudig himmelwärts! 
Der es ſchuf, verſteht mein Herz. — 
Es ift ein guter Gott, 

Der diefe Welt. regieret, 

Der jedes Schickſal lenkt, 

Und ftets zum Beſten führet. 


a1 
Jakobs Nachkommen in Eghpten. 


u ie ee u Bm Und fie berichteten ihm, daß Joſeph noch lebt 
aan DyEn Yanba2 Dyin min und daß er Herrſcher iſt über das ganze Land 
mm: 229 PR87” x 19 Esgyyten. Aber fein Herz blieb Falt; denn er 
ve np ar? AN PR glaubte ihnen niht. Ale fie ihm aber fagten 

Mibion"ns RL —8 —* alle Worte Joſephs, und als er auch die Wa— 
an AR —— aan ——— gen ſah, die Joſeph geſchickt, um ihn zu tragen, 
Kain San :D7° N app rn da lebte auf der Geift Zafobs, ihres Vaters, 
> 5 = * und er ſprach: Genug! Noch lebt mein Sohn 
YN Rp) 22? Sp 192 Joſeph; ich will denn hingehen und ihn fehen, 

— — bevor ich fterbe. (1. B. M. 45, 26— 28.) 

Welche Wirkung hatte die Nachricht, daß Zofeph noch lebe, auf den alten Vater? 

Die Nachricht, daß Joſeph noch lebt und Herrſcher über ganz 
Egypten iſt, brachte dem Jakob neues Leben. 

Nahm er Joſephs Einladung an? 

Er nahm die Einladung Joſephs an, und obſchon er alt und. 
ſchwach war, verließ er dennoch SKenaan, das Land ber DVerheißung, 
und folgte der Einladung Joſephs, nachdem en Gott een 
und feinen Schuß verheißen hatte, 

Wie viele Perfonen zogen nad Eghpten? 

Jatob mit ſeinen Söhnen, ihren Weibern und Kindern, kurz 
die ganze Familie, ſiebzig Perſonen an der Zahl, machten den Zug 
nad Egypten. 
Wie hießen Jakobs Söhne? 

Jakobs zwölf Söhne hießen: Ruben, Schimeon, Lewi, Jehuda, 
Dan, Naphtali, Gad, Jiſaschar, Aſcher, Sebulon, Joſeph und 
Binjamin. 

Warum ſind dieſe Namen beſonders zu merken? 

Weil nach ihnen in der Folge die zwölf Stämme ae be⸗ 
nannt worden ſind. 

Wie nahm Joſeph ſeinen Veler auf? 

Joſeph fuhr ſeinem Vater entgegen, ſprang, als er ihn er— 
blickte, vom Wagen, fiel ihm um den Hals und weinte heftig vor Freude. 

Was ſagte Jakob zum wiedergefundenen Sohne? 

„Mag ich nunmehr ſterben“, rief der entzückte Vater ans, 

„nachdem ich dein Antlitz gefehen, daß du noch Tebit.“ 
Welche Gegend wies Joſeph feiner Familie zum Wohnorte an? 
- Zum Wohnorte wied Zofeph feiner Familie das ſchöne Land 


Goſchen an; er ernährte fie daſelbſt und —— ihnen, was ſie 
wünſchten. 
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Welche Lehre fließt. daraus 2° 


Es fliegt daraus die Lehre, daß Kinder — Eltern in Alter 


und Dürftigkeit ernähren und pflegen follen. 


Was ihr an euern Eltern thut, 
Das habt ihr einft bei euern Kindern gut. 


Ferner, daß wir. und, wenn wir auch zu hohen Ehrenftellen ge— 


langt find, unſrer armen Eltern und Verwandten nicht fehänten follen. 


Welche Freude hatte noch Jakob erlebt? 
Sp hatte Jakob noch die Freude erlebt, nicht nur alle bie 


Seinigen glüdlich um fich zu fehen, fondern auch feine Enkel, Joſephs 


Kinder, Menafhe und Ephraim zu küſſen und zu umarmen, 


Melde Anwendung follen wir von diefer Erzählung für unfer Leben machen? 


Wir Jollen in allen Lagen des Lebens, felbit in der größten 
Noth nicht verzweifeln, fondern auf Gott Era Bei ihm iſt 
Hilfe, wenn fonft nirgends Hilfe ift. 

Dir, Gott, will ich vertrauen, 

Auch in der größten Noth; 

Auf deine Hilfe bauen, 

Du lenfeft alles Leid 

Wenn mir fein Menfch mehr ‚helfen kann, 
Sp nimmt ſich Gott doch meiner an. 


Die Iſraeliten in Egypten. 


YR ann Wan op Und es ſtand eim neuer König in a 
TOR IIND auf, an den Joſeph nicht Fannte. (2. 3 
8. 


’ 


——— Dong pm pam beit und wehklagten, und es ftieg empor ihr 


"AN ER YaRNe: —* m Gefchrei zu Gott ob der Arbeit. Und Gott ver 


INIINR EN Sar3 — nahm ihr Wehgeſchrei und gedachte ſeines Bun— 
X ———— ————— des mit Abraham, mit Iſak und Jakob. (2. 
Aa: ie a, EB . 


sap? 


Wie lange lebte Jakob in Egypten? 


Siebzehn Jahre verlebte Jakob in Egypten mit feiner Familie 


ruhig und glüdlich, und es war für fie eine gute Zeit. 


Mas that er noch vor feinem Lebensende? 
Bor feinem Lebensende fegnete er noch alle feine Söhne uud 


begehrte von ihnen, nach feinem Tode in dem Grabe feiner a. 


in der Höhle Machpela begraben zu werben, 


MID Eau MIR?) Die Kinder Iſraels ächzten unter der Ar⸗ 


or 


Erfüllte Zofeph feines Vaters Willen ? 
- Sofeph erfüllte auch den Willen feines Vaters; er führte deſſen 
Leiche nach der Gruft der Väter und trauerte um ihn. 30 — 
Welche Lehre entnehmen wir uns daraus? 


Wir nehmen uns daraus die Lehre, daß wir den letzten Willen 
unſres Vaters, fo wie die letzten Wünfche aller unfrer Lieben, ehren 
und die theuren Hingefchiedenen aufrichtig, aber mit frommer Er— 


‚gebung in den Willen Gottes, betrauern follen, 


= ging es den Kindern —— der ragt nah dem Tode Jakobs und 
ofephs ? 

Als nun Jakob heimgefehrt war zu feinen Vätern und au 
Joſeph nicht mehr am Leben war, da brach für die Kinder Iſraels 
eine traurige Zeit heran. Es kam ein neuer König, der den Joſeph 
nicht kannte, und des großen Wohlthäters des Landes wurde nur zu 
bald vergeſſen. 


Wie verfuhr dieſer neue König gegen die Iſraeliten? 

Dieſer haßte die Kinder Iſraels; er fürchtete, daß dieſelben 
mächtig werden und ihn mit ſeinen Leuten aus dem Lande treiben 
könnten; er ſuchte ſie daher zu verderben. 

Durch welche Mittel? 
Man quälte ſie mit hartet Arbeit und grauſamen Schlägen. 


Die Hebammen erhielten den Auftrag, jeden neugebornen Knaben gleich 


bei der Geburt zu tödten; und da die Hebammen Gott mehr fürch— 
teten, als den König, und deßhalb den Auftrag nicht vollzogen, ſo 
gab der König ſogar den ſchrecklichen Befehl, die neugebornen Knäb— 
lein in's Waſſer zu werfen. 

Welche Anwendung ſollen wir von dieſer Erzählung machen? 


Wir ſollen es uns zur Lehre nehmen, daß man Gott mehr 
fürchten muß, als Menſchen. 

Half Gott den Iſraeliten auch in dieſer Zeit ſchrecklicher Noth, und wen ſtellte er 
ihnen als Erretter auf? 

Auch in dieſer Zeit ſchrecklicher Noth ließ Gott die Iſraeliten 
nicht ohne Hilfe; denn es iſt die Hilfe Gottes immer am nächſten, 
wo die Noth am größten iſt. Er ließ ihnen in Moſes einen Er— 
retter geboren werden. 


Wer war Mofes ? 
Er war ein Sohn Amrams, aus dem Stamme Lewi. 

Mas erzählt uns die heilige Schrift von feiner Geburt und Errettung ? 
Auch er folte gleich bei der Geburt feinen Tod im Waller 


finden, doch er ward durch die wunderbaren Fügungen Gottes ge 
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rettet. Drei Monate lang Hatte ihn die Mutter verborgen; als fie 
ihn aber nicht länger verbergen fonnte, legte fie ihn in ein Käftchen 
und fegte dasfelbe an's Ufer des Fluffes; fie hoffte, es werde ſich 
vielleicht Jemand ded Kindes erbarmen. Die Schweiter de3 Kindes 
ftellte fich von fern, um zu ſehen, was mit ihm geichehen würde, 
Da kam die Tochter des Königs, um fich zu baden im Fluffe, und als 
fie das arme Kind im Käftchen weinend traf, hatte fie Mitleid mit 
ihm und ſprach: Das ift gewiß eines der hebräiſchen Knäblein. Und 
weil das Kind fehr ſchön war, nahm fie es und ließ es von der Mut— 
ter des Kindes, welche die Schwefter herbeigeholt hatte, für fich er 
ziehen. Als der Knabe groß geworden, brachte ihn die Mutter zur Toch— 
ter des Königs; diefe nannte ihn „Mofche”, MER. d. . den aus dem 


Waſſer Gezogenen, und nahm ihn an Sohnes Statt an. 
Melde Lehre follen wir aus diefer Erzählung nehmen? 


Aus diefer Erzählung follen wir uns die Lehre nehmen, daß 
wir uns verlaſſener Kinder annehmen und bei ihnen Elternſtelle 
vertreten ſollen. 


Wie wurde Moſes am egyptiſchen Hofe erzogen? 


Am egyptiſchen Hofe wurde Moſes in aller Weisheit der Kan 
ter. unterrichtet und zum Manne herangebildet. 


Wie benahm fih Mofes, als er erwachſen war, gegen feine Brüder, die Ifraeliten ? 


Als Mofes zum Manne herangewachfen war, fo vergaß er, ob⸗ 
ſchon er der Sohn einer Prinzeffin war amd am königlichen Hofe 
lebte, feiner unglücklichen Brüder dennoch nicht. Die Liebe zu feinem 
Bolke, bie er an treuer Mutterbruft eingefogen, verließ ihn keinen 
Augenblid; er nahm fich des Elends der hartgedrängten — voll 
Eifer an. 

Welches ſchöne Beifpiel gab er dadurch? 


Er gab dadurch das Schöne Beifpiel, dag man, auch wenn man — 
ſo hochgeſtellt iſt, ſeiner armen und unterdrückten Brüder nicht ver— 
geſſen, ſondern fich ihrer, wo man kann, mit Liebe annehmen fol, 

- Bing aber Mofes in feinem Eifer für feine Brüder nicht zu weit? : 

Dod ging Moſes in feinem Eifer für feine Brüder zu weit; 
er vergaß fih einmal gar fo fehr, daß er einen &gypter, ber ſich 
Grauſamkeiten gegen einen Iſraeliten erlaubte, todtſchlug, und ein 


andersmal die Liebloſigkeit eines Iſraeliten, der ſeinen Bruder ſchlug, 
mit derben Worten züchtigte. 


Was hatten ſolche Uebereilungen zur Folge? 
Solche Uebereilungen hatten zur Folge, daß Pharao, als er 


davon hörte, dem Moſes nach dem Leben trachtete und dieſer eh 
aus dem Lande flüchten mußte, 
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Melde Lehre nehmen wir aus diefer Erzählung? 
Auch der Eifer fin’3 Gute darf und nicht zu Ungerechtigkeiten 


verleiten, und wir follen uns ſelbſt vom gerechten = nicht bewäl⸗ 
tigen laſſen. 


Wohin flüchtete Mofes und wie ging es ihm in der Fremde? 


Mofes flüchtete nah Midian. Dort nahm er fih unterbrüdter 
und Schwacher Hirtinnen gegen - gewaltige Hirten an. Durch folde 
Freundlichkeit und Zuvorfommenheit erwarb er fich die Liebe Jethrog, 
ihres Vaters, eines Priefters zu Midian, und diefer gab ihm feine 
Tochter Zipora zur Frau, weldhe ihm bald zwei Söhne, den Ger- 
fon und Eliefer gebar. So lebte Moſes glüdlih in Midian, wei— 
dete die Herden feines Schwiegervaters, und ausdem Fürſtenſohne 
wurde das, was feine Väter waren, ein Hirte, 


Hatte ihn Gott aber für immer zum Hirten beftimmt ? 

Do nicht für immer war er- zum Hirten beitimmt. Schon 
waren feit dem viele Jahre verfloffen, da erfhien Gott dem Mofes. 
Am Berge Horeb in der Wüſte, wo er die Heerden Jethros weidete, 
fah er einen Dornbufch, der da brannte und doch nicht verbrannte. 
Als er ſich näherte, um diefe wunderbare Erfcheinung zu betrachten, 
hörte er die Stimme Gottes, die ſprach: Sch bin der Gott deiner 
Väter Abraham, Iſak und Jakob, ich habe gefehen das Elend mei- 
ned Volkes in Egypten und babe gehört feine Klagen; ich kenne 


feine Leiden. Nun fo gebe Hin zu Pharao, ich fende dich, und führe - 
mein Bolt aus Egypten. 


War ein folder Auftrag dem Mofes angenehm? 

Ein folder Auftrag kam dem Mofes, dem befcheidenen Manne, 
ganz unerwartet; er traute fich folche Kraft nicht zu. Er wußte nur 
zu gut, daß er in Egypten gehaßt feiz er war auch ſchon 80 Jahre 
alt und gedachte fein Leben in Midian bei feiner Familie ruhig und 
glücklich zu enden. 


Fügte ſich Moſes ſogleich bereitwillig der göttlichen Sendung? 


Nicht ſogleich fügte ſich daher Moſes der göttlichen Sendung, 
ſondern er entſchuldigte ſich, daß er eine ſchwere Zunge habe, d. h. 
nicht gut beredt ſei; und bat, Gott möchte doc enden, wen er 
ſonſt zu ſenden pflegt. 

Mas verfprad ihm Gott dagegen? 

"Gott aber verfprach ihm feinen Schuß und befahl ihm feinen 

Bruder Maron mit zum Könige zu nehmen, daß er für ihn ſpreche. 
Was follen wir von Mofes lernen? 


Mir follen von Moſes Beſcheidenheit lernen und un nicht zu 
viel zutrauen; aber auch nicht zu wenig, wenn Gott uns beruft. 
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Wenn es die Erfüllung einer Pflicht, eines Gottesbefehls gilt, da 
ſollen wir ſtark und muthig ſein und Selbſtvertrauen haben. 


Womit rüſtete Gott den Moſes aus? 


Gott rüſtete den Moſes auch mit der Kraft aus, Wunder zu 
wirken, um ben König und das egyptifche Volk von feiner göttlichen 
Sendung zu Überzeugen, s 

Was find Wunder? 


Wunder find außerordentliche und übernatürliche Ereignife, 
in welchen, wie die heilige Schrift fich ausdrückt, ein Fingerzeig Gottes 
EDITOR P2SN, d. h. ein unmittelbares Cingreifen Gottes in den Gang 
der Natur fihtbar ift. Sie gefchehen, um die ungläubigen Menfchen 
von ber Wahrheit göttlicher Ausfagen und Lehren zu überzeugen. 


Erfüllte Mofes feine ‚göttlihe Sendung? 
Sp ausgerüftet erfüllte Mofes die göttliche Sendung. Mit Weib 
und Kindern zug er nach Egypten und forderte den König tm Na— 
men ©ottes auf, die Sfraeliten aus dem Lande ziehen zu laſſen. 


Gehorchte Pharao? 
Pharao aber wollte von Gott nichts wiffen, und obſchon Mofes 


große Wunder in Egypten wirkte, fo war doch fein Herz verſtockt; er 
ließ die Kinder Iſrael nicht ziehen, fondern behandelte fie noch graufamer. 


Mas that Gott, um das Herz Pharaos zu beugen? 


Neun fchwere Plagen hatte Gott über Pharao und fein Volt 
gefchieft; aber felbft dadurch wurde feine Hartnädigfeit und Wider— 
jpenftigfeit nicht bezwungen; er wollte die Sfraeliten nicht entlaffen. 
Aber wer Gott widerftrebt, widerftrebt feinem eige 
nen Seile. 

Wodurch wurde endlich fein Starrfinn gebrochen? 

Endlich verhängte Gott die zehnte und größte Plage über Pha- 
rao und Egypten; er ließ in einer Naht, in der Nacht zwilchen 
dem 14. und 15. Niffan, alle erftgeborenen Menfchen und Ihiere 
fterben. Nun willigte Pharao ein und befahl den Sfraeliten, eilends 
aus dem Lande zu ziehen. 


Melde Eigenfhaften Gottes Iernen wir aus diefer Erzählung Fennen ? 


Wir Ternen Gott ald allwiffenden Vater fennen, dem nicht? 
verborgen bleibt, was im Himmel oder auf Erden gefchieht. Ihm 
war. das Glend der Sfraeliten nicht unbekannt, ihm ift and. bie 
Noth, in der wir uns befinden, nicht unbefannt. Wir Iernen ihn al 
einen allgegenmwärtigen Gott kennen, der überall ift und ohne 
bejien Willen nichts in der Welt gefchieht. Er war den Sfraeliten 
in ihrem ſchweren Drude nahe, er ift auch uns nahe, ift mit uns 
und um uns, auch wenn wir yon Allen verfaffen find, ' 
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Allenthalben, bier und da, 
Iſt der liebe Gott dir nah. 


Er ift, wo die Sonne glüht, 
Wo ein fanftes Blümchen blüht, 
Wo der Vogel frohlih ſchlägt, 
Wo der Fleinfte Wurm fich regt. 
Freue dich ! denn dort und hier 
Iſt der liebe Gott bei dir. 


Melde Anwendung werden wir von diefer Lehre machen? 


Wir werben daher nie zagen und fürchten, auch wenn wir von 
Allen verlaſſen und von aller Welt verkannt ſind. 


Iſt auch kein Menſch, kein Freund bei mir, 
Ich fürchte nichts, denn Gott iſt hier; 

Ich zage nicht, Du Gott, biſt nal), 

Dem Preis und Danf gebührt. 

Dft wenn ich troftlos um mic ſah, 

Haſt Du mid treu geführt; 

Von — auf warft Du mit mir, 

Mit froher Seele dank' ih Dir. 

Mir werden nicht fündigen, nicht durch That, nicht durch Wort, 
nicht Durch Gedanken; denn Gott fennt That und Wort und Gedanken. 

Was ih, wenn ich allein bin, th, 
Selbft was ich denfe, fenneft du; 
Was hilft es, wenn wir fehlen, 
Vor Menfchen es verhehlen? 
Welche Eigenfchaften Gottes lernen wir ferner aus der Erzählung vom Auszuge 
aus Egypten kennen? 

Wir Ternen aus dieſer Erzählung ferner Gottes Gerechtigkeit, 
fo wie feine Güte und Allmacht kennen. Pharao und die Egypter, 
welche die. Sfraeliten unfchuldigerweife drüdten, wurden heimgelucht 
mit ſchweren Plagen, es traf fie die ©erechtigfeit Gottes; ber Jfrae- 
liten aber nahm ſich Gott mit Liebe an und ervettete fie mit feiner 
großen Macht aus ihrer Noth, So trifft. ftetS und immer den Un— 
gehorfamen die Strafe Gottes, denn Gott ift allgererhtz aber den 
Unfchuldigen und Frommen verläßt feine Liebe nicht, denn er ift all- 
gütig; er nimmt fih der Unglüdlichen an, denn er ift allbarm- 
berzig; er hilft, wo fein Menfch helfen kann, denn er iſt allmäcdtig. 


Welche Anwendung werden wir von diefen Lehren machen? 


Wir werden das Gute thun, das Böfe meiden; denn es bleibt das 
Gute nicht unbelohnt und das Böſe nicht unbeſtraft. 


Wenn ich ſtets thue, was ich fol, 
Wie ift mir da fo herzlih wohl! — 
- Doc hab’ ich, was nit recht, gethan, 
So flagt mid mein Gewilfen an; 
Drum glaub? ich, daß im Simmel wohnet, 
Der Bofes ftraft und Gutes lohnet, 





as 


Mir werden das Gute thun, das Böſe meiden, wenn auch un— 
fer Lohn auf Erden nicht alfogleich kommt oder gar ausbleibt; denn 


Unfer Gott ift allgerecht! 

Was dir hier auf Erden 
Dunkel fcbeinet, wird dir dort ° 
Einft enthullet werden ; 

Dort im großen Vaterhaus 
Gleicht ſich alles, alles aus. 


‚Wir werden aber auch nicht über Ungerechtigkeit Gottes kla— 
gen, wenn gleich der Fromme darbt und der Frevler im Glücke Tebt, 


Unfer Gott ift allgeredht ! 

Laß dich's nicht betrüben, 
Wenn es denen wohl ergeht, 
Die das Bofe üben. 

Neue, Schmerz und bitt're Pein 
Müſſen doch ihr Antheil fein. 


Welche Anwendung werden wir von der Lehre maden, daß Gott allgütig ift? 


Mir werden Gott, den Allgütigen, der die Menfchen, wie ein 
Bater feine Kinder liebt, wieder Tieben, kindlich lieben; denn was 
wäre das für ein Kind, das den Tiebenden Vater nicht wieder liebte? 


Kindlich Lieb’ ih Dich, mein Gott! 

Weiche von Dir nimmer ; 

Dürftigkeit und Bein und Noth 

Nah des Glüdes Schimmer, 

Trag' ich ftill und mit Geduld, 

Sie auch fendet Deine Huld. 

Kindli Lieb ich Dich, mein Gott! 

Laffe von Dir nimmer . 
Nuft mich auch der frühe Top, 

Bleib? ich bei Dir immer; 

Bin ich auch der Erd’ entrüdt, 

Leb’ ih droben hochentzückt. 


Wir werden Gott danken für die großen und vielen Wohl⸗ 
thaten, die er und täglich und ſtündlich erweifet und die wir oft 
nicht verdient haben, 


Ya, alles Gute fommt von Dir, 
Gefundheit, Freude, Seligfeit ; 
Nimm, Ew’ger , unfern Dank dafür, 
Sei hochgeprieſen allezeit. 


Unſere Liebe, unſern Dank wollen wir nicht blos fühlen im 
Herzen, wir wollen fie auch durch Gehorfam gegen Gott, durch 
Liebe zu unferen Mitmenfhen und gegen alle belebte De 
fen ber Natur beweifen ; denn was Gott liebt, das follen wir nicht haſſen. 


Alle deine Creaturen, 
Herr, die ſich des Lebens freu'n, 
Deiner ew'gen Liebe Spuren, 


F Sollen lieb und werth mir fein. 
— Was nur lebt in der Natur, 
Darin abe ih Gottes Spur. 


Welche Anwendung werden wir von der Lehre machen, daß Gott allmäctig ift? 


| Mir werden Ehrfurcht vor Gott haben, d. h. feine Groͤße 
und Allmacht ftet3 beherzigen, denn men follte das Höchfte und Größte 
nicht mit Ehrfurcht erfüllen? 
In allen, allen Deinen Werfen, 


Die unferm Auge fihtbar find, 
Kann deine Große deutlich lefen, 


N 


O Gott! ein jeglih Menfchenfind. 
Und find fie noch fo klein dem Sinn, 
Es waltet, Herr, Dein Geift darin. 


Wir werden auf Gott vertrauen, d. h. uns in allen Lagen 
de3 Lebens dem Willen Gottes unterwerfen und auf feine Hilfe hof— 
fen; denn er iſt gütig und will ung helfen, er ift mächtig und 
fann uns helfen. Wir werden nicht murren, wenn auch unfere Lage 


ſchwer und der Ausgang ungewiß iſt. 


Wenn hart das Leid mich drängt, 
Der Bruder rauh mich kränkt, 
Und alles mich verläßt; — 

Ich ftehe dennoch feft! 


Ich blide himmelwärts, 
Merf mid an Vaters Herz 
Und fleh : D güt’ger Gott, 
Sieh” Deines Kindes Noth! 
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Egypten. 


Und dieſer Tag ſoll euch ſein zum Andenken, 
und ihr ſollt ihn feiern als ein Feſt des Herrn; 
bei euern Geſchlechtern ſollt ihr ihn feiern als 
eine ewige Satzung. — Und ihr ſollt halten an 
die ungefäuerten Brode; denn an eben demfel- 
ben Tage habe ich eure Schaaren herausgeführt 
aus dem Lande Migrajim ; darum follt ihr be= 
obachten diefen Tag als ewige Satzung für alle 
Zeiten. (2. B. M. 12, 14. 17.) 

Und wenn dich dein Sohn einftens fragt und 
ſpricht: Was bedeutet das? fo fage ihm: Mit 
gewaltiger Sand hat uns der Herr geführt aus 
Mizraim, aus dem Haufe der Knechtſchaft. (2. 
3% M. 13, 14.) 

Der Menſch befteht nicht durch Frevel, aber 
die Wurzel der Gerechten wankt nimmer. (Spr. 


4 


18, 3.) 


Maren die Sfraeliten auf diefen Auszug vorbereitet? 

Pharao's Befehl zum Auszug aus Egypten Fam den Sfraeliten 
nicht unerwartet, Gott hatte ihnen fchon vorher durch Mofes befohlen, 
fich zum Abzug zu rüften. Ein am Vorabende gefchlachtetes Lamm 
(Peſſachopfer) ſollte nebſt ungeſäuerten Broden und bittern Kräutern 
von den Familiengliedern eines jeden Hauſes, in Reiſekleidern an— 
gethan und mit ihren Stäben in den Händen in ae Nacht als 
Abſchiedsmal verzehrt werden, 

Wodurch wurde die Erinnerung am diefe wunderbare — für ewige Zeiten 
aufbewahrt? 

Zur Erinnerung an dieſe wunderbare Errettung wurde von 
Gott für ewige Zeiten sein Feſt eingeſetzt, welches das Peſſachfeſt, 
oder das Feſt des ungeſäuerten Brodes nisansn heißt. 


Warum heißt es Peſſachfeſt. 

Peſſachfeſt bedeutet ſo viel als Neberfehreitungsfeft, ı weil Gott 
in jener Nacht, da er Egyptens Erftgeborne ſchlug, über die Häufet 
der Kinder Iſrael hinwegſchritt und fie verjchonte. & 

Warum heißt es das Feſt des ungeſäuerten Brodes ? 

63 Heißt da3 Felt des ungejänerten Brodes, weil die Zfraeli- 
ten bei der Eilfertigfeit, mit welcher fie aus Egspten ziehen mußten, 
nicht Zeit hatten, ihren Brodteig fäuern und ‚gehörig baden zu Iaf- 
fen, und fie mußten daher unterwegs ungefäuerte Kuchen eflen. 

Melde Bereutung hat diefes Feft? 


Es ift ein Feft der Befreiung, zur Erinnerung an die Be- 
freiung — aus egyptiſcher Knechtſchaft. 


Wodurch iſt es ausgezeichnet? 


Es mußte früher, ſo lang der Opferdienſt noch Behand, am 11. 
des Monats Niffan ein Opfer gebracht werden — das Beflad- 
opfer (MDE II). Heute werden noch duch acht. Tage ungeſauerte 
Brode gegeſſen und alles. Geſäuerte aus dem Haufe entfernt. 


Melden Nuten haben‘ ſolche Erinnerungszeichen 2 


Solche Erinnerungszeichen rufen uns Tängft ‚vergangene Ereig⸗ 
niffe ins Gedächtniß zurück, machen uns dankbar und ahnen 
gegen Gott und ruhig. für die Zukunft. 


Mie lange waren die Sfraeliten in allem in Eghpten? 


Zwei Hundert zehn Jahre lebten die Iſraeliten in Egypten, 
bis ſchwere Plagen den König — bewogen, die — zie⸗ 
hen zu laſſen. 


Ließ nun Pharao die — friedlich ihren Weg gfößeh® 
Doch auch felbft dann ließ Pharao fie ihren Weg noch nicht 
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friedlich ziehen; er bereute bald Darauf, die Sfraeliten aus ber Sflas 
erei entlaflen zu haben und eilte ihnen mit einem gewaltigen Heere 
nach, um fie nach Egypten zurüdzutreiben. 

Vermochte fie Pharao einzuholen ? 2 

- Pharao kam zwar immer näher an bie Jlraeliten heran, doch 
konnte er fie nicht erreichen; denu fie zogen unter Gottes unverfenn- 
 barem Schutze. Des Tages Tieß Gott vor ihnen herziehen eine Wol- 
kenſäule, um ihnen dem Weg zu zeigen, des Nachts eine Fenerfäule, 
am ihnen zu leuchten, — 


Waren die Iſraeliten ruhig, als ſie den anrückenden Feind hinter ſich ſahen? 

Doch wie deutlich auch die Iſraeliten Gottes ſchützende Hand, 

die fie leitete, ſahen; fo verloren ſie dennoch den Muth, als fie 

an’3 rothe Meer Famen, und hinter fih den immer näher anrüden- 

den Feind und vor fih das Meer erblidten ; denn es fehlte. ihnen 

das Vertrauen auf Gott. 

| Wie benahmen fie ſich gegen Mofes ? 

Sie machten fogar dem Mofes den bittern Vorwurf, warum 


er fie nicht Tieber in Egypten gelaffen habe; ob es denn nicht auch 
dort Gräber für fie gegeben. hätte, 


Was. ift: von einem folchen Betragen zu halten? 
Ein: ſolches Betragen war der fchändlichite Unbanf gegen Mo— 
ſes; denn fie verlengneten die empfangenen Wohlthaten. Wir follen 
felbft die guten-Abfichten der Wohlthäter dankbar anerkennen, wenn 
ſie au ohne Nutzen fir ung geblieben find. 
Wie benahm ſich Moſes dagegen? 
Ganz anders benahm ſich aber Moſes gegen dieſes unzufrie— 
dene Volk. Feſt und ſtandhaft, weil er auf Gott vertraute, ſprach 
er zu ihnen die Wortes „Fürchtet euch nicht, ſteht ruhig und feht 
der Hilfe Gottes entgegen. Gott wird für euch flreiten und ihr wer— 
det ſtill ſtehen.“ 


Welches ſchoͤne Beiſpiel giebt uns Moſes hiermit? 
Moſes giebt uns hiermit ein ſchönes Beiſpiel der Nachgiebig— 
keit und Geduld. Auch wir ſollen es ruhig ertragen, wenn man 
uns mit Undank begegnet und unſre beſten Abſichten verkennt. 


Durch welches neue Wunder wurden die Iſraeliten aus ihrer Noth befreiet? 


Durch ein neues und großes Wunder ſeltner Art wurden die 

Iſraeliten aus ihrer Noth befreiet. Gott ließ das Meer ſich theilen 

und die Iſraeliten trockenen Fußes hindurchgehen; den Pharao aber, 

der mit ſeinem Heere ihnen nacheilte, ließ er in den wiederkehrenden 

Waſſerfluthen feinen Untergang finden, 
4* 
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Wie bezeigte Moſes für ſolche Errettung ſeinen Dank gegen Bott und was ern 
ten jetzt die Iſraeliten? — 


Wegen dieſer wunderbaren Errettung ſtimmten Moſes und die 
Iſraeliten ein herrliches Loblied an; und Iſrael lernte nun glau— 
ben an Gott und an ſeinen Diener Moſes. 


Welche Wahrheiten werden und durch dieſe Erzählung wieder klar? 


Wir fehen, daß den Menfchen oft genau nach ihren Werten 4 
vergolten wird; Pharao Tief die Kinder ber Sfraeliten ihren Tod 
im Waſſer finden, fo fand denn auch er feinen Tod im Waſſer. 


Dem übermüth’gen Sünder 
Erwächſt aus eig’ner That 
Der Sünde bitt’rer Lohn; 
Sie würgt den eignen Sohn. 


Wir erkennen ferner hieraus die wunderbare Fürforge Gottes, 
mit welcher er die Sfraeliten ſchon in der früheften Zeit geführt und 
geſchützt. — 

Du löſ'teſt in der Knechtſchaft Lande 2 
Die drüdend ſchweren Sflavenbande; — 
Durch deine Huld ward ſanft und mild — 
Der lang genährte Wunſch geſtillt, 
Ein freies Volk vor Gott zu fein. 


Was können wir daher noch ferner hoffen? 


Wir können daher noch ferner hoffen, dag Gott feinem Volke 
Iſtael auch in der Folge feinen Schuß nicht entziehen und es nicht 
verlajlen wird. 2 


Du haft, o Herr, zu allen Zeiten 
$ Wie in Egypten uns gefhüßt; 
i In Taufenden von Fährlichfeiten 
Mit deiner ftarfen Hand geftüßt. 
Du ſegneſt uns noch immer, 
Verläßt das Häuflein nimmer, j 
Das deiner Liebe Wort befikt. . ; 


Sieh, es ſchläft und ſchlummert nit 
Sfraebs Behüter ; 
So vertrau' dih ihm nur an, 
Did und deine Güter; ! 
Iſt dir wenig zugemeffen, 
Glaub dich nit von Gott vergeffen; 
Sorge nit! 
"Der dich rief in's Erdenleben, 
Wird, was du bedarfit, dir geben ; 
Thue du nur deine Pflicht, 
Unfer Hüter ſchlummert nidt. 
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Die Sfraeliten in Der Wüſte. 
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Und fie vergaßen feine Thaten und feine Wun— 
der, die er ihnen gezeigt, die Wunder, die er 
vor ihren Vätern that im Lande Egypten. Wie 
er das Meer gefpaltet und fie hindurch geführt 
und das Waſſer ftehen gemacht wie einen Damm. 
Und wie er fie geführt mit der Wolfe bei Tag 
und die ganze Macht mit Feuershelle. Er 
fprengte Felſen in der Wüſte und tranfte fie, 
wie aus unermeßlichen Tiefen. Und er ließ ent- 
ftehen Quellen aus dem Felſen und lieg Waſ— 
fer rinnen gleih Strömen. Aber fie fuhren fort, 
gegen ihn zu fündigen, gegen den Höchften wi- 
derfpenftig zu fein in der Steppe. Und fie ver- 
fuchten Gott in ihrem Herzen, Speife zu ver— 
langen für ihr Gelüft. Sie redeten wider Gott 
und fpradhen: Wird Gott vermögen einen Tifch 
anzurichten in der Wüſte? Sieh’, er fehlug ei= 
nen Felſen und Waſſer floß und Bade fluthe= 
ten. Wird er auch Brod geben fünnen oder 
Fleifch bereiten feinem Volfe? Das hörte ver 
Kerr und ereiferte ſich Drob und Teuer entzun- 
dete fih in Jakob und fein Zorn ftieg auf ge= 
gen Iſrael, weil fie nicht glaubten an Gott und 
nicht vertrauten. feiner Hilfe. Da entbot er den 
Wolfen droben und that auf die Thüren des 
Himmels. Und lie Manna auf fie regnen zur 
Nahrung und himmlifches Korn gab er ihnen. 
Engelsbrod aß der Menſch, Speife fandte er 
ihnen zur Sättigung. Er ließ heraufziehen ven 
Dftwind am Simmel,. und führte mit feiner 
Macht den Sudwind. Er ließ auf fie regnen 
Fleifh wie Staub, und wie Sand am Meere 
befhwingte Vögel. Und ließ fie fallen inmitten 
des Lagers rings um ihre Wohnungen, und fie 
aßen und murden recht fatt, und ihr Gelüft 
brachte er ihnen. Noch waren fie ihrem Gelüfte 
nicht entrücdt, noch war ihre Speife in ihrem 
Munde, da ftieg auf gegen fie der Zorn Got— 
tes und er würgte ihre Fürſten und die Jüng— 
linge Iſraels ftürgte er nieder. (Pf. 78, 11—31.) 


In ſechs Nöthen rettet er dich, aber auc in 
der fiebenten läßt er das Hebel dir nicht nahen. 
(Siob 5, 19.) 


MWozu verpflichtet und jede empfangene Wohlthat? 
Jede empfangene Wohlthat verpflichtet uns zur Dankbar— 


keit, d. b. zur Liebe 
feiner Wohlthat. 


* 


gegen den Wohlthäter und zur Anerkennung 
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Liebe und Dankbarkeit geit 
Undank haft die ganze Welt. 


Maren auch die Iſraeliten zum Danke gegen Bott verpflichtet ? 


Die Befreiung aus der egyptifchen Knechtſchaft, die Errettung 
von den ihnen nachfolgenden Feinden und die großen Wunder am 
Meere waren allerdings Wohlthaten, für welche die Iſraeliten ihrem 
Gott den höchiten Dank und die innigfte Liebe ſchuldig waren, amd 
welche ihr Vertrauen zu Gott für immer hätten feft begründen follen, 

Bewieſen fie fih aber auch wirflih ſo dankbar, wie fie es follten? 

Do fie bewiefen fich nicht fo dankbar, wie fie es ſollten. In 
den Prüfungen, die Gott über fie abermals verhängte, dachten fe 
nicht an die Nettungen, die fie Schon erfahren hatten, ſondern verge- 
gen bald der Wohlthaten und Wunderthaten Gottes, verforen bei 
jeder neuen BVerlegenheit ihr Vertrauen zu Gott, wurden Heinmüthig 


und murrten gegen Moſes. . 


Bei welcher Gelegenheit geſchah diefes zuerſt? 

Als fie einmal in der Wüſte drei Tage ohne Waſſer zogen und 
endlich bei Mara eine Duelle fanden, aber das Waller derfelben 
feiner Bitterfeit wegen nicht trinken Tonnten, wurden fie unruhig und 
murrten gegen Mofes. Ra 


Warum ließ Gott diefen Waffermangel zu ? 


Es war, wieder nur eine Verfuhung Gottes, umihren Ola 
ben zu erproben und um fie zu lehren, auf Gott zu vertrauen; dent 
Gott zeigte alsbald dem Mofes ein Mittel, das Waſſer zu verfügen, 

Bei welcher Gelegenheit bewieſen fie wiederholt ihre Kleinmüthigfeit ? 

AS fie in der Wüſte wieder einmal Mangel an Nahrungs 
mitteln litten, da verzagten fie abermals, murrten wieder gegen Nov 
ſes und Aaron und fehnten fich fogar nach den Fleifchtöpfen Egypten 
zurück. 

Wie bewies ſich Gott dießmal gegen ſie? 

Auch dießmal bewies ihnen Gott feine Milde und Nachſicht 
und erhörte ihre Klagen; er gab ihnen des Abends Fleiſch, am Mor 
gen das Manna, eine Himmeldkoft, welche wie weißer Korianderſamen 
ausfah, wie Kuchen und Honig ſchmeckte, und weldes ihre täglidt 
Koft auf ihrer AOjährigen Wanderung durch die Wüſte blieb. 


Wie benahmen fie fich bei einer neuerlichen Waffernoth ? 


Nicht beffer benahmen fie fich bei einer nenerlichen Waſſernoth 
fie klagten und murrten abermals; aber Gott half auch“ bier wieder 
und ließ ihnen ſogar aus Felſen Waſſerquellen entſpringen. 


N 
” 


} 


‘ 


* 
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Welche Eigenfhaften Gottes lernen wir aus diefer Erzählung Fennen? 


Wir lernen aus biefer Erzählung Gottes Onade uud Lang- 
muth fennen. ä 


Mas verftehen wir unter der Gnade, was unter der Langmuth Gottes? 


Die Güte Gottes, bie fih auch an jenen bewährt, welche fich 
berfelben nicht würdig machen, nennt man die Gnade Gottes. Die 
Guͤte Gottes, die mit der Strafe zögert und dem Sünder Zeit zur 


Beſſerung läbt, nennt man die Langmuth Gottes. 
Griveifet uns Gott auch jest noch ſolche große Wohlthaten, wie einſt unfern 


= 


Vorfahren ? 


Auch jebt noch erweifet uns Gott folche große Wohlthaten, 
wie einftt unfern Vorfahren. ‚Zwar läßt er jebt fein Manna vom 
Himmel fallen, feine Wafferquellen aus. Felfen entfpringen; fo wun— 
derbar, wie einft die Sfraeliten in der Wüſte, ernährt und Gott 
jet nicht; aber er ernährt und noc immer wunderbar genug. Die 
Himmelskoſt und die frifche Quelle fehlt uns auch heute nicht. Gott 
läßt vegnen und läßt unſre Srüchte wachen und gedeihen, damit wir 
Brod haben in der Hungersnoth und Waller, um den Durft zu ftillen. 

Du rufeſt aus der Erde Schooß 
Des Brodes lieblich füße Gabe, 
‚Und fpendeft ſie für Klein und Groß, 
Daß fie uns nahre, ftarfe, labe. 
Die follen wir uns dafür gegen Gott benehmen? 
| Dafür follen wir unferm Gott herzlich danken und nicht ebenfo 
ber Wohlthaten vergeflen, wie einft die Ifraeliten in der Wüſte. 
Du haft Haus und Kleid befcheret, 
Mir verliehen Muth und Kraft, 
Und mich hat fo treu genahret 
Deine Hand, die Wunder Ichafft. 
Mas ich bin und was ich habe, 
. Kommt von Dir, ift Deine Gabe. 
AP mein Leben ſinge Dir, 
Gott, Erhalter, Dank dafür! 
Und wie follen wir uns zur Zeit der Noth gegen Gott benehmen ? 


Aber auch zur Zeit der Noth, wenn wir das tägliche Brod 
nicht haben, wenn dag Nöthige für unſre Bedürfniſſe gebricht, follen 
wir nicht murren. Wir follen nicht übermüthig fein im Glücke, aber 
auch nicht verzagt im Unglücke; fondern es ald eine Verſuchung 
Goites betrachten und auf Gottes Hilfe und auf beffere Zeiten hoffen, 


Schon oft haft Du mir Troft gewähret, 
Vernahmft mein brünftiges Gebet ; 
— Gabſt mehr, o Gott, als ich begehret, 
Wenn kindlich ich zu Dir gefleht. 
Ich nah’ auch jetzt mit Zuverſicht; 
Gewiß, mein Gott verſchmäht mid nicht. 
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Welche unter allen Wohlthäten, die Gott den Sfraeliten in der Wüfte erwieſen, 
war wohl die größte? 
Unter allen Wohlthaten, die Gott den Iſraeliten in der Wüſte 
eriviefen, war jedoch die Offenbarung am Berge Sinai die größte, 
MWarım? = 


Dadurch gelangten die vom fnechtifchen Dienfte befreiten fra, 
eliten erit zur wahren Freiheit, d. h. zur Freiheit des Geifteg, 
Ihr Geiſt wurde frei von egyptifchem Aberglauben und gelangte zur 
wahren Gotteserkenntniß. Von diefer Zeit an wurden fie eigentlid 
zur felbiiftändigen Nation, zum auserfornen Volke Gottes herange- 
bildet; fie erhielten ©efeße, ohne welche Fein Volk leben kann. 


Gott erfhien auf Horebs Höhen, 
Horeb ward ein lihter Quell; 
Gottes Ddem hörten wehen 

Deine Väter, Iſrael. 


Bon der Offenbarung Gottes, 


RES PPMIPDIPITM Er thut Fund Jakob fein Wort, feine Sr 
28 zungen und Verordnungen dem Volke Iſrael. 
= = ni = — (Bf. 147, 19.) | 

—— My Wane AN Das Gefek, das uns Mofes befohlen, ift ein 
aha Hann Erbgut für Jakobs Gemeinde. (5. B.M. 33, 4) 
82 3% ya —* Der Herr, unſer Gott, hat geſchloſſen mit 
nr — * — EM uns feinen Bund am Horeb. — Nicht mit un⸗ 
I IPISNTAE N? 222 fern Vätern nur hat Gott dieſen Bund gefhlof- 
BAR > ANIT MIIITTAN STD — ſondern auch an uns, die en ” 
msn nbamsei ee mb mg Kbeitifind: = Bon) Angefiht zu Angejtcht ba 
—— 72 PrurD MDR PIE Gott auf dem Berge mit euch aus dem euer 
D>BP A? 227 DPI ID geredet. Ich ftand als Vermittler Mittelsper⸗ 
2 MD DIN SUR JAN II2 Fl zwifchen euch und dem — zur 
Er Be mn urn Zelt, um euch zu fagen die Worte des Herin; 
a NT 7 EYPAMM denn ihr fürctetet euch vor dem Feuer. (5.B. 

DERP 2 nD OTTR DI M. 5, 2-5.) 


SUN) PR 
Warum heißen wir Sfraeliten 2 
Wir heißen Sfraeliten, weil wir von Jakob, der auch Iſrael 
hieß, abftammen. 
Zu welcher Religion befennen wir uns ? 
Wir bekennen una zur mofaifchen Religion, 
Mas Heißt dag: Wir befennen uns zur mofaifchen Religion? 
Das heißt: Wir erfennen und verehren unfern Gott nach el 


ner Lehre, wie folche durch Mofes dem Wolke mitgetheilt und durch 
die Propheten und Lehrer des Geſetzes ums ift überliefert worden. 


= 
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Wo Hat denn Gott feine Lehre dem Mofes geoffenbart ? 
Diefe Lehre, die man auch das Geſetz Mofes TÜR IVM nennt, 
hat Gott dem Mofes in der Wüſte auf dem Berge Sinai geoffenbart. 
Was erzählt uns die heilige Schrift über diefe Offenbarung ? 
Die heilige Schrift erzählt ung: Es war im dritten Monate, 
nachdem die Sfraeliten aus Egypten gezogen, da famen fie in die 


r Wüfte an den Berg Sinai. Mofes ftieg auf den Berg und Gott 


fprah zu ihm vom Berges Alfo verfünde dem Haufe Jakob und 
fage ben Kindern Iſraels: Ihr Habt gefehen, was ih an den 
Egyptern gethan und wie ich euch getragen auf Adlerflügeln (d. h. 
euch  gefchüßt) und euch gebracht Habe zu mir. Werber ihr nun 
meiner Stimme gehorchen und meinen Bund halten, fo follt ihr 
mein Eigenthum fein ans allen Völkern. Mein iſt zwar bie 
ganze Erde; aber ihr follt mir ein Reih von Prieftern, ihr 


follt mir ein heiliges Volk fein. Dies find die Worte, die du 


den Kindern Sfraels jagen folit. Mofes ſagte ihnen diefe Worte 
und das ganze Volk rief einitimmig! „Alles, mas der Herr 
geredet, wollen wir thun MN 7] SER 93%. Gott fprach 
nun zu Mofes: Geh’ Hin zu dem Volke und befehl ihnen, fich heute 


-und morgen zu heiligen, d. 5. fih von allem Unheiligen entfernt zu 


halten, die Kleider zu wafchen und fich auf den dritten Tag vorzu— 
bereiten. Wenn am dritten Tage die Pofaune anhaltend ertönen 
wird, mögen ſie kommen an ben Berg. — Als der dritte Tag Fam 
und es Morgen ward, da waren Donner und Blitze, ein Schwer Ges 

wölt Tag auf dem Berge. und die Stimme der Pofaune ertönte mäch- 
tig und das Volk im Lager erbebte. Mofes führte das Volk hinaus , 
aus dem Lager Gott entgegen, und fie traten unter den Berg. Der 
ganze Berg Sinai rauchte und bebte; denn Gott war auf ihn her- 
abgeftiegen im euer. Der Schall der Poſaune ward immer ftärker; 


Mofes redete und Gott antwortete ihm im Donner. 


Welche Lehren und Gebote offenbarte Gott den Jfraeliten am Sinai? 
In jener großen und wunderbaren Erfeheinung hörten die 
Sfraeliten deutlich die Stimme Gottes, die ihnen zehn der wichtig— 


ften Lehren und Gebote offenbarte, die wir die Zehn-Gebote 
ATI MIOL nennen. 


PARSIT TOR PIDR DIN, 1. Sch bin der Herr, dein Gott, ber 
:DYaP. MM DIA YIRR ich dich geführt habe aus dem ande Egyp- 
ten, aus dem Haufe der Knehtichaft. 

by ara Doro SD min 2, Du folit feine fremde ©dtter ha= 
a sg yo ppm ngp ben vor mir; du follit dir fein Bild ma— 
OR DIR DW] SER ann chen, fein Abbild deſſen, was im Him⸗ 


8rnel oben und was auf Erden unten 
en Ran und was im Waffer unter der Erde ift. 
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Du ſollſt Dich nicht niederwerfen vor 
ihnen und ihuen nicht dienen; denn ich, 
der Herr, dein ©ott, bin ein eifervoller 
©ott, der die Schuld der Väter ahndet 
an Kindern, am dritten und vierten 
Geſchlecht, fo fie mich haſſen; der aber 
Gnade übt am taufenditen Geſchlecht 
denen, die mich lieben und meine Ge— 
bote halten, 

3. Du ſollſt den Namen des Herrn, 
deines ©ottes, nicht vergeblich, noch bei 
einer Unwahrheit ausfprechen; denn der 
Herr wird den nicht unbeſtraft laſſen, 
ber feinen Namen ausfpricht vergeblich 
oder bei einer Unmwahrbeit. 

4. Gedenke des Sabbats, um ihn zu 
heiligen. Sechs Tage fannft dir arbeiten 
und alle deine Gefchäfte verrichten, aber 
der fiebente Tag ift ein Ruhetag für 
den Heren, deinen Gott. Da follt du 
keinerlei Merk verrichten, bu und dein 
Sohn und deine Tochter, «dein Knecht 
und deine Magd und dein Vieh und 
dein Fremder in deinen Thoren; denn 
in ſechs Tagen hat der Herr gemacht 
den Himmel und die Erde, das: Meer 
und alles, was darin ift, und am fie 
beuten Tage Hat er geruht; deßwegen 
bat der Herr gefegnet den Sabbat und 
ihn geheiligt. 

5. Ehre deinen Vater und beine 
Mutter, damit deine Tage lang werden, 
d. h. damit du lange Tebeit (und es 
dir wohl ergehe) in dem Lande, das 
der Herr, dein Gott, dir. giebt. 

6. Du ſollſt nicht morden. 

7. Du follft nicht ehebrechen. 


8. Du ſollſt nicht fehlen. 


9, Du ſollſt nicht zeugen wider beis 
nen Nächften als falfcher Zeuge. 

10. Du ſollſt nicht Gelüſte tragen 
nach dem Haufe deines Nächſten; du 
follit nicht Gelüfte tragen mach dem 
Weibe deines Nächften, nad feinem 
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y) NR HGzep — MÜR Kuechte und nach feiner Magd, nach 
PD WRINEM feinem Ochfen und feinem Efel und 
nach Allem, was deines Nächſten ift. 


Maren diefe Worte Allen vernehmbar ? 


Klar und vernehmbar waren diefe Worte der ganzen Verſamm— 
‚ Jung; denn Gott fpra fie mit lauter Stimme 3 NP. 


Wovon überzeugten fich die Ifraeliten? 


Die Iſraeliten überzeugten ſich, daß Gott mit dem Menſchen 
reden, und der Menſch dennoch am Leben bleiben kann. 


Haben die Iſraeliten außer dieſen zehn Geboten auch noch andere Gebote von Gott 
ſelbſt (unmittelbar) vernommen? — 

Die andern Gebote und Lehren haben die Iſraeliten nicht un— 
mittelbar von Gott vernommen; denn die furchtbar majeſtätiſche Er— 
ſcheinung und das ſchreckliche Feuer am Berge erregten im Volke 
Schrecken und Furcht. „Tritt denn du“, ſagten ſie zu Moſes, „allein 
zu dem Herrn unſrem Gotte und höre ſeine Worte. Was der Herr 
unſer Gott zu dir reden wird, das ſage du uns wieder, wir wollen es 
anhören und befolgen Myν).“ 


Warum geſchah dieſe große Offenbarung auf dem Berge Sinai? 
Dieſe große Offenbarung geſchah auf dem Berge Sinai, der 
auch Horeb hieß, weil ſich an dieſen Berg die Erinnerung an ein- 


anderes wunderbares Ereigniß knüpfte; denn hier war es auch, wo 
Spott dem Moſes im Dornbuſch erſchienen. 


Warum wurden dieſe Zehngebote unter Donner und Blitz geoffenbart? 
| g 


Diefe erhabenen Naturereigniffe follten das Volk feierlicher 
fimmen und auf die Heiligkeit und den Ernſt der göttlichen Ge— 
bote deuten. 


Welches war der Zweck diefer Offenbarung ? 


Der Zweck diefer Offenbarung war, das Volk Jfrael zur 
Goͤttesfurcht und einem fittlichen Leben heranzubilden und für alle 
Zeiten mit feinem erhabenen Beruf befannt zu machen, d.h. fie follten 
es ar einfehen, wozu fie von Gott berufen, wozu fie auf Erden 
beftimmt find. 


In welchen Worten der Offenbarungsgef chichte iit der Beruf der Ifraeliten enthalten? 


Der hohe Beruf der Sfraeliten ift enthalten in den Morten: 
„Ihr follt mein Eigenthum fein aus allen Völkern“ MID DM, 


——— „ihr ſollt mir ein Reich von Prieſtern“ 5— napnn 
„ihr folt mir ein heiliges Volt fein! WM | 
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Worin befteht alfo der Beruf der Siraeliten? ; 

Der Beruf der Sfraeliten ift daher: | : 

1. Gottes Eigenthum zu werden, d. h. Gott — anzu⸗ 
gehören; wir ſollen nicht der irdiſchen vergänglichen Welt, ſondern 
Gott, dem Ewigen, Unvergänglichen angehören; nicht blos für dieſe 
Erde, fondern auch für das himmlifche, göttliche Neich ftreben und wirken, 

2. Ein Reich son Prieftern zu fein, d. h. unſer ganzes 
Leben ſoll, wie das Leben der Prieſter, dem Dienſte Gottes gewidmet 
ſein; wir ſollen daher nur für Gott und zur Ehre Gottes leben, 
und bei allem unſrem Thun und Laſſen ſeine Verherrlichung vor 
Augen haben. 

3. Ein heilige Vohk zu fein, d. h. wir follen in der Liebe 
zum Guten und in der Ausübung desfelben unfer Heil, d. h. unſer 
höchſtes Glück ſuchen, und in der Neigung zum Böfen und in ber 
Ausübung desfelben Unheil, d. 5. das größte Unglüd fehen. 


Haben die Iſraeliten diefen hohen Beruf aud) auf, fich genommen? 
Für diefen hohen Beruf zu leben haben Auch die Sfraeliten 


feierfichft verfprochen, indem fie dem Mofes erklärten: Alles, was 
der Herr gejagt hat, wollen wir thun E22 I, I2TIEN hi 


Mas ift in diefem heiligen Verfprechen enthalten ? 
In diefem heiligen Verfprechen beſteht der Bund Gottes ME, 
d. h. der Bund, den Iſrael mit Gott gefchlofjen. 
Sind auch wir verpflichtet, dieſen Bund zu halten? 


Auch ung, jo wie den noch ſpätern Nachkommen der Iſraeliten, 
muß. diefer von unfern Vorfahren mit Gott am Horeb gefchloffene 
Bund heilig fein, fo, als wären wir felbit auf dem Berge Sinai 
geftanden und als hätte jeder von und den Bund der Treue ge 
Ihworen (TAI PNUNM); denn Gott hat denfelben mit unfern Vor— 


- fahren für alle fommenden Zeiten und Geſchlechter geichloffen. 
Wozu find die Iſraeliten zufolge dieſes Bundes verpflichtet? 


Zufolge dieſes Bundes ſind wir Iſraeliten verpflichtet, alle 
Gebote, die Gott uns als Mittel zu einem frommen, gottgefälligen 
und heiligen Leben gegeben hat, genau zu befolgen. 


Melde find unter dem Geboten Gottes die wichtigſten? 


Unter den Geboten Gottes ſind die zehn Gebote die wichtig— 
ſten, weil ſie die heiligſten Pflichten des Menſchen enthalten und die 
ONE aller Religion find. 


Mas ift Pflicht? 
Was wir zu thun oder zu unterlaffen ſchuldig find, iſt Pflicht. 
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Was für Pflichten enthalten die zehn Gebote? 


Die eriten vier Öebote enthalten die Pflichten gegen Gott, 
d. h. Vorfchriften, wie wir und gegen Gott verhalten follen; bie 
andern ſechs aber Pflichten gegen uns und unfere Neben: 
menschen, d. h. BVorfchriften, wie wir und gegen und und unfere 
Nebenmenfchen zu verhalten Haben. - 


Wie wurden fie ihrer Wichtigkeit wegen aufbewahrt? 


. Ihrer Wichtigkeit wegen befahl Gott dem Mofes, diefe zehn 
Gebote auf zwei fteinerne Tafeln zu fehreiben und fie als ein Zeug: 
niß des Herrn I MIN an heiligem Orte, nämlich in der Bun- 
deslade, aufzubewahren. 


——— nn — —— 
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Gebot. 


Der Herr, euer Gott, iſt ein Gott der Götter 
und ein Kerr der Herren ; der große, mächtige 
und furchtbare Gott, der fein Anfehen achtet 
und feine Beftehung nimmt, der Necht fchafft 
der Maife und der Win und den Fremdling 
liebt. (5. B. M. 10. 17, 18.) - 


Vertraue dem Herrn mit ganzem Herzen, 
und verlaß dich nicht auf deine Meisheit. Auf 
al? deinen Wegen habe ihn vor Augen, und er 
wird deine Pfade ebnen. (Spr. 3. 5, 6.) 


Mas fpriht das erfte Gebot aus? 
Das erite Gebot fpricht den Glauben an einen Gott aus und 


befiehlt uns, in Gott das vollfommenfte Weſen anzuerfennen, mel: 
ches die Schickſale der Menfchen beftimmt und Teitet, den Frevler 
in feinem Uebermuthe ftürzt und auch des Sklaven in feiner Sfla- 
verei gedenkt und ihn erlöf't. 


Was gehört zum Glauben an Gott? 
Zum Glauben an Gott gehört nicht blos der Glaube an das 


Daſein Gottes, fondern auch an feine erhabenen Eigenfchaften und an 
fein Verhältniß zur Welt. z 


Welche Anwendung follen wir von diefem Gebote für unfer Leben machen? 


Wir ſollen Gott über alles Tieben und in allen Lagen des 
Lebens, daher auch in unfern größten Drangfalen, nur auf ihn allein 
vertrauen, 
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Ich bin der Serr, dein. Gott, der deiner dachte, - 
Da Schweres Sklavenjoh dich hart gedrüdt; 

Der mit des Vaters Treue für dich wachte, 

Als dich Fein Auge freundlich angeblidt, — 

Noch heute fteht der Herr, mein Gott, mir bei, 

Und feine Liebe bleibt beftändig nen. = 


EI. 


— MOnTDR 


pa Dip many) NOpanTN 


: DIR mi" 
Sbm Dbrag 855 ıoan"n 
am, >>) mapnıND mar 
Say nm © Mai 
mm Sp m Nine 
BER. 
DEN, HET PR RENTE) 
AR MIITITDN, DODITDNS 
Anamyn a3 52 mp2 
— 29 Dmmem 
ny=ia2 Payn 2 RET"ND 
vn pn Dan BRP UN? 


DR RD Ya hy ee 


“2 MIR EI PN 
‚nor Alva mim.napin 
TOR TERN, SIE MOTOR 
un, 


Gebot. 


Wendet euch nicht zu Beſchwörern und Zei _ 
hendeutern, fuchet fie nicht, um euch durch fie 
nicht zu verunreinigen ; denn ich der Kerr bin 
euer Gott. (3. B. M. 19, 31.) 

Machet euch Feine Götzen, errichtet euch nicht 
Schnikbild und Standbild, und einen Stein 
mit Bilveriverf laßt nicht in eurem Lande, um 
euch darauf zur Anbetung niederzumerfen; denn 
ich der Herr bin euer Gott. (3. B. M. 26, 1.) 


Daß dur nicht, wenn du erhebeft deine Augen 
zum Simmel und fiehft die Sonne, den Mond 
und die Sterne,’ das ;ganze Heer des Himmels, 
verleitet werdeft, dich vor ihnen niederzumerfen 
und ihnen zu dienen. (5. B. M. 4, 19.) 


Es foll unter dir nicht gefunden werden, der 
feinen Sohn’ oder feine Tochter durchs Feuer 
führt, der Wahrfagerei treibt, der aus Wolfen 
und Schlangen deutet und. ein Zauberer. und 
Geifterbanner, und der Beſchwörung befragt und 
ein Weisfager und der die Todten beſchwört; 
denn ein Gräuel ift dem Herrn jeglicher, ‘der 
diefes thut. (5. B. M. 18, 10. 11.) 


Mit wen wollt ihr mich vergleichen, wen fol 
ich Ähnlich fein? ſpricht der Heilige. (Jeſ. 40, 25.) 


’ Was ſpricht das zweite Gebot aus? 


Das zweite Gebot ſpricht das Verbot des Goͤtzendienſtes aus 
und befiehlt uns, in Gott den einzigen Gott anzuerkennen und 
unfre Hoffnung nicht auf Götzen, d. i. falſche Götter, zu ſetzen. 


Was befiehlt es uns ferner? 
Wir ſollen ferner Gott im Geiſte verehren und durchaus unter 


keinem Bilde. 


Wie ſündigt man gegen dieſes Gebot? 
Man ſündigt gegen dieſes Gebot nicht nur durch den grob 
finnliden Gögendienft, d. i.. wenn man Sonne, Mond, Sterne 


oder fonft ein Weſen oder eine Kraft in der Natur anf- göttliche 
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Weiſe verehrt, ſondern auch durch den feinen Götzendienſt, d. i. 
wenn wir zwar einen Gott bekennen, dabei aber andere Dinge und 
Weſen mehr fürchten, Tieben und ehren als Gott. 

: Von wen: fann man daher auch behaupten, daß er Götzendienſt treibt 2 
Goͤtzendienſt treibt Daher auch derjenige, ber feine Furcht oder 
Hoffnung auf Menfchen febt und nicht auf Gott; Götzendienſt treibt 
derjenige, der das Geld zu feinem Abgott macht und Gold und 
Silber mehr liebt als Gott; Götzendienſt treibt auch der. Aber: 
gläubige; denn der Aberglaube ſchwächt das Vertrauen und die 
Liebe zu Gott. 


2 Mas ift denn Aberglaube ? 


Aberglaube ift ein falfcher Glaube, ein Glaube, der weder in 
der heiligen Schrift, noch in der Vernunft einen Grund hat. 


Wie ift demnach der Aberglaube ? 


Der Aberglaube ift demnach nicht nur unvernünftig, fondern 
oft auch fündhaft. 
e. Wer maht ſich des Aberglaubens ſchuldig? 

5 Mer an Bezauberungen,  Wahrfagereien, Traumdeutungen 
glaubt; wer fich vor Todten oder Gefpenftern, d. i. erdichteten feind- 
lichen Wefen, fürchtet; wer feine Hoffnung und fein Vertrauen auf - 
‚gewiffe Zeiten, Tage und Stunden ſetzt; wer in Krankheiten nicht 
dem Rathe geprüfter Aerzte folgt, ſondern unverftändigen Leuten 
ſich anvertraut, die vorgeben, durch befondere übernatürliche Mittel, 
heilen zu können: jeder, der derlei thut, macht ih des Aber 
glaubens ſchuldig. 
Welche ſind die Folgen des Aberglaubens? 
Der Aberglaube erfüllt uns mit Furcht und Angſl, hindert 
unfere Beflerung, raubt und die Freudigfeit ded Lebens und ver— 
Jeitet zumeilen zu den fhredlichften und graufamften Handlungen, 
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iR Warum dürfen wir Gott unter feinem Bilde verehrten ? 

Mir dürfen Gott unter feinem Bilde verehren, denn jedes 
Bild gleicht mehr oder weniger dem Urbilde; Gott aber iſt das 
Höchfte und Vollkommenſte und kann mit nicht verglicden werben. 

; Mas heißt das: Gott ift ein eifervoller Gott? 

Gott ift ein eifervoller. Gott, heißt: Gott verabfehenet den 
Goͤtzendienſt als die fehwerfte Sünde und kann ihn nimmer und 
nirgends dulden, 
| Warum ift aber der Gößendienft eine fo fehwere Sünde? 

Der Göͤtzendienſt ift degwegen eine ſchwere Verfündigung gegen 
Gott, weil jeder Goͤtzendieuſt Abfall von Gott ift und den Bund Got— 
tes mit Sfrael zerftört, 


* 
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Mie find die Worte des zweiten Gebotes zu erflären: Gott gedenft der Schuld 
der Väter an Kindern am dritten und vierten Gefchlechte, fo ſie ihn haffen, und 
übt Gnade am taufendften Geſchlechte, fo fie ihn lieben ? 

Diefe Worte find fo zu erklären: Es erbt fih die Sünde fort 
auf Kinder, Enkel und Urenfel, wenn fie dem Beifpiele der Eltern 
folgen und auch Gott haſſen; und indem fie alfo ihre eigenen 
Sünden büßen, büßen fie zugleich die Sünden der Väter, yon denen 
fie zur Sünde verleitet wurden; hingegen pilanzt fih das Gute 
fort bis in's taufendfte Geſchlecht, d. h. feine wohlthätigen Folgen 
gehen noch auf die fpäteiten Nachkommen über, und inden diefe das 
eigene Berdienft genießen, genießen fie zugleich Das Verdienſt ihrer 
Borfahren, da fie durch ihr Beifpiel zum Guten angemwiefen wurden, 

Welde Anwendung follen wir von den bisherigen Lehren machen ? 


Wir follen Gott im Geiſte verehren und nur ihm allein unfer 
Schickſal anheim ftellen. Wir follen ferner. die falfchen und fremden 
Götter von uns ſchaffen; denn fie entfernen uns von Gott. 


Laß dich zum Götzendienſte nicht bethören, 
Nur Gott, den Ew'gen, Einzigen bet’ an; 
Dod nur im Beifte follft du Gott verehren, 
Da ihn Fein Bild, fein Sinn ihn faffen fann. 
Das Bild ift Staub, ein nichtig eitles Spiel; 
Drum ehr? ih Gott im Geift und im Gefühl. 


UN Gebot 
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5 Ihr follt meinen heiligen Namen: nicht ente 
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weihen, daß ich gebeiligt werde unter den: Kin- 
dern Sfraels. (3. B. M. 22, 32.) 
Sei nicht vorfchnell mit deinem Munde und 
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Mort vor Gott. (Pred. 5, 1.) 

Mögen andere fluchen, du aber fegne. (Pſ. 
109, 28.) 

Ihr ſollt bei meinem Namen nicht ſchwören 
zu einer Züge, daß du nicht entweiheft den Na- 
men deines Gottes. (8. B. M. 19, 12.) 

Das Wort, das aus deinen Lippen gebt, be— 
obachte und thue, (5. B. M. 23, 24.) 

Den Herrn, deinen Gott, follft du fürdten, 
ihn dienen und bei feinem Namen ſchwoͤren. 
(5. 8. M. 6, 13.) 

Mer darf weilen in deinem Zelte, wer darf 
wohnen auf deinem heiligen Berge* Der un- 
frräflich wandelt und Recht übt und die Wahı- 
heit redet im Herzen; der, wenn er geſchworen 
hat, wenn auch fi zum Schaden, es nicht än— 
dert. (Pſalm 15, 1—4.) 


| Was fpricht das dritte Gebot aus? | 
Das dritte Gebot Tpricht aus die Pflicht der Heiligung des 


göttlichen Namens, 





Dylan id an DIE DR a ara aan aha a a u aldi a av Seen? 


65 


Wie heiligt man den göttlichen Namen ? 

Man heilige den göttlichen Namen, wenn man durch Leben 
und ©efinnung, durch Lehre und Beifpiel dazu beiträgt, daß ber 
Name Gottes allenthalben anerkannt und die Ehrfurcht vor ihm all- 
gemein verbreitet werde, 

Was verbietet uns das dritte Gebot? 

Es verbietet und, den Namen Gottes vergeblich oder gar 
bei einer Unmwahrheit auszufprechen. 

Wann fpricht man den Namen Gottes vergeblich aus? 

Man fpricht den Namen Gottes vergeblich aus, wenn man ihn 
ohne Noth und Verpflichtung ausfpricht, blos aus Leichtfinnz z. B. 
bei den geringfügigften DVeranlaffungen, oder gar in böswilliger Ab— 


ſicht, um einem Andern Böfes zu wünfcen, wie beim Fluchen, was 
noch ſündhafter iſt. 


Warum darf man den Namen Gottes nicht vergeblich ausſprechen? 
Das vergebliche Ausſprechen des göttlichen Namens iſt eine 


Sünde, weil man dadurch die Hochachtung verliert, die man dem 


Namen Gottes ſchuldig iftz der Name Gottes foll ung heilig fein, 
weil durch ihn das Höchſte bezeichnet wird. 
Warum iſt denn das Fluchen eine große Sünde ? 
Snöbefondere ift das Fluchen eine große Sünde; denn. der 


Fluchen be handelt lieblos; wir ſollen ſelbſt unſern größten Feinden 
nichts als Gutes wünfchen, Das Fluchen iſt ein Zeichen eines nied- 


tigen und Teidenfchaftlichen Charakters; der Fluchende mißbraucht 


den Namen Gottes, indem er ihn zum Werkzeug feines Hafles und 
feiner Bosheit macht, 
Wann aber ift die Entweihung des göttlichen Namens am freventlichften ? 

Die Entweihung des göttlichen Nantens aber ift am freventlichften, 

wenn man meineidbig ift, d.h. wenn man einen falfchen Eid ſchwört. 

Was heißt: Shwören? 
Schwören heißt: Gott ald Zeugen anrufen zur Bekräftigung 
deffen, was man ausfagt; fei ed nun, daß man etwas beftätigt, oder 


zu thun oder zu unterlaſſen verfpricht. 


Mie heißt eine folche Berräftigung? 
Eine folhe Bekräftigung heißt Eid oder Schwur. 
Morauf bezieht fich alfo der Eid? 

Der Eid bezieht fich entweder auf etwas Vergangenes, wenn 
man betheuert, daß etwas gefchehen oder nicht gefchehen feiz oder 
er bezieht fich auf das Fünftige Verhalten, wenn man betheuert, daß 
man erwas thun oder nicht thun wolle, 

5 
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Wann ift der Eid ein wahrer ? 
Wenn die Ausfage wahr ift, d. h. wenn die Sache fih wirk— 
lich fo verhält, wie man fpricht, fo ift der Eid wahr. 


Sit es erlaubt, einen wahren Eid zu ſchwören? 


Einen wahren Eid zu ſchwören ift nach göttlichen und welt: 
lichen Geſetzen erlaubt. 


Geht aus dem abgelegten Eide für uns nicht auch zuweilen eine Verpflichtung hervor? 
Aus dem Eid, den wir über unfer künftiges Verhalten ablegen, 
geht für ung die Verpflichtung hervor, das, was wir zu thun oder 
zu unterlaffen eidlich verfprochen haben, genau und gewiſſenhaſt 
zu. erfüllen, 
Muß man denn nicht auch jedes andere nicht eidliche Verſprechen halten? 

Zwar muß man auc) jedes andere nicht eidlich gegebene Per- 
fprechen halten, denn es fteht geſchrieben: „Was aus deinen Lippen 
geht, follit du Halten“; aber der Eid verpflichtet und zu noch) größerer 
Gewiffenhaftigfeit, weil man Gott dabei zum Zeugen angerufen hat, 

Mas ift ein falfcher Eid oder Meineid? 

Menn man das, was man als unwahr erfannt hat, mittel 
de3 Gides als wahr bekräftigt, wenn ſich daher die Sache anders 
verhält als man fpricht; überhaupt wenn man den Namen Ootted 
zur Lüge, Zalfhheit und zum Truge mißbraucht, jo iſt ein ſolcher 
Eid ein Meineid, und derjenige, der einen falſchen Eid abgelegt hat, 
hat einen Meineid begangen und iſt meineidig. 


Und was iſt ein Eidesbruch? 


Wenn man das, was man eidlich verſprochen hat, nicht halt, 
fo heißt das ein Eides bruch, und wer ihn begeht, it eidesbrücig. 
Iſt die Uebertretung des dritten Gebotes eine ſchwere Sünde? 

Die Mebertretung des dritten Gebotes ift eine fehr ſchwere 
Sünde; denn es ift nicht nur eine freche DVerfpottung der Wahr 
heit, fondern auch eine Entweihung des göttlichen Namens, Sie wird 
beftraft, wenn fie auch dem Menfchen verborgen bliebe; denn von 
diefer Sünde insbefondere heißt es: Gott wird denjenigen nicht un— 
geftraft Taffen, der feinen Namen vergeblich oder bei einer Unwahr⸗ 
heit ausſpricht. 

Wird der Meineid nicht auch nach weltlichen Geſetzen beſtraft? 

Auch nach weltlichen Geſetzen wird der Meineid ſchwer be⸗ 

ſtraft; denn er zieht den Verluſt der Ehre und Freiheit nach ſich. 


Wann iſt es erlaubt, den Namen Gottes auszuſprechen? 


Sn allen Fällen, wo dadurch die Ehrfurcht vor Gott nicht Her 
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jet wird, als : beim Religiondunterrichte, beim Gebete, beim Lefen 
in der heiligen Schrift und d. gl, ift e8 erlaubt, den Namen Gottes 
auszufprechen. | - 

Melde Anwendung follen wir von diefen Lehren machen? 


Wir folen den Namen Gottes nie Teichtfinnig ausfprechen, nie 
zum Mittel gemeiner und niedriger Zwede herabwiürdigen und in 
feiner Lage des Lebens ihn durch Meineid oder Eidesbruch entweihen. 


Du follft den Namen Gottes nicht entweihen! 
Wahr fei das Wort, und heilig dir der Eiv. 
Des Himmels Strafe trifft den Ungetreuen, 
Der frech verhöhnet Gottes Heiligkeit. 

Sp oft mein Mund den Namen Gottes nennt, 
So oft mein Herz des Ew'gen Macht erkennt. 


IV. Gebot. 


MIN 2 Shen IAMIITAR IN Meine en follt ihr halten; denn der 

Bra DDP) >) N) Sabbat iſt eim Zeichen zwifchen mir und euch 
EINZELNEN. für alle Fenfelae Sei: (2. 3. M. 31, 13.) 
Sn; — — Meine Sabbate ſollt ihr halten und Ehrfurcht 
—— —— ———— haben vor meinem Heiligthume; ich bin der 
MID SSR Hert. (3. B. M. 19, 30.) 
Re... e — Sp du wegen des Sabbat's deinen Fuß laf- 
_ mon, 7a en UNTER feft ruhen und deine Gefchäfte nicht verrichteft 
= no) ANA PYTP,EN2 FIN am dem Tage, den ich geheiligt habe; fo du den 
a 4239 => wipb 239 Sabbat nenneſt eine Luft, dem Herrn heilig 
nn: 2: a und geehrt, fo du ihn ehreft, indem du ablaffeft 
PT NISBR II FIDE2D von deinem gewohnten Treiben, nicht nachgeheft 
DTM IMANIS 2337 92N deinem Wege umd nicht eitle Neden führt, fo 
ee ° RER “wirft y deines Gottes dich freuen. (Sei. 58, 
13. 14. 


Was fpricht das vierte Gebot aus? 
Das vierte Gebot fpricht die Pflicht der Sahbbatfeier aus. 


Was befiehlt es uns? 
5 Es befiehlt uns, den Sabbat zur feiern als einen von Gott 
geheiligten und gefegneten Ruhetag. 
Wozu hat Gott den Sabbat eingefekt ? 

Gott hat den Sabbat eingefekt zur Erinnerung an das große 

Wert der Schöpfung und an die Wohlthat der Befreiung aus ber 

egyptiſchen Knechtſchaft; der Sabbat iſt daher ein Zeichen MIN zwi— 

Shen uns und Gott. 

Wann wird der Sabbat entweiht? 

Der Sabbat wird entweiht, wenn man ihn nicht nah dem 

Willen Gottes, d. h. nach dem von ihm angegebenen Zwecke, feiert, 
5* 
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Befiehlt das vierte Gebot nur die Feier des Sabbat's? 

Das vierte Gebot befiehlt nicht nur die Feier des Sabbat's, 
fondern auch die Feier der übrigen Feſttage; denn auch biefe find 
Ruhetage des Herrn. 

Wozu find fie von Gott eingefeßt worden? 

Sie find von Gott eingefeßt worden zur Erinnerung an bie 
von ihm unfern Vorfahren erwiefenen Wohlthaten; fie follen daher 
Grinnerungstage der göttlichen Gnade, Tage gemeinfchaftlicher öffent- 
licher Freude, Tage inniger Bruderliebe fein. 


Wie werden fie gefeiert ? 

Sie werden gefeiert wie die Sabbate, daher als von Gott ge: 
heiligte und gefegnete Ruhetage; mur dürfen an demfelben, 
mit Ausnahme des VBerfühnungstages, jene Arbeiten verrichtet wer: 
den, die zur unmittelbaren Bereitung der Speifen nöthig find, 


Sind fie nicht außerdem durch gewiſſe Ceremonien ausgezeichnet? 
Sie find aber noch außerdem durch gewilfe Ceremonien, di. 


‚gottesdienftliche Handlungen ausgezeichnet, die als Erinnerungszeichen 


die Wohlthaten Gottes uns lebendig ver die Seele bringen follen. 


® Welches find diefe Feſttage? 

Diefe Feſttage find: 

1. Das Paßach-, d. h. Ueberſchreitungs-Feſt MERTAN oder 
das Feft des ungefäuerten Brodes MIBI AT; es foll ung erinnern an 
jene wunderbare Nacht, da Gott die Erfigeborenen Egyptens gefchla- 
gen, aber über die Käufer der Sfraeliten fchonend hinweggefehritten; 
an das Brod des Elends, das unfere Vorfahren in Bitterfeit gegel 


fen, und an die Befreiung Iſraels aus egyptifcher Knechtſchaft; es 
ift Daher ein Feft der Befreiung AM TAT, 


Darum nad der Väter Weiſe 
Singen wir zu Gottes Preiſe 
Seiner Thaten Wundermadt. 
Aus Egyptens Sflavenfetten 
Unfer armes Volk zu retten, 

Kam er felbft in diefer Nacht. 
Wachtnacht nennt fih diefe Nacht ; 
Gottes Liebe hat gewacht. 


2. Das Chebuothfeft MAIN oder das Feſt der Wr 
ben, zur Grinnerung an die Offenbarung Gottes, an die Geſetzge— 
bung am Sinai 27 79 79, die fieben Wochen nach dem Auszug 
aus Egypten Statt gefunden hat; zugleich ift es aber auch ein Tel 
der Erftlinge M2w2 0, — 


Heft der Wochen wird's genannt; 
Denn fo hat der Herr gefprocen: 
Bon dem Peßach ſieben Wochen 
Sollt ihr zählen; — dann ins Land 
Wird ein neues Feft gefandt. 


3. Das Roſch-Haſchanefeſt WEIYNI ober das Feſt des 
neuen Jahres; es ift ein Tag des Poſaunenſchalls 277 DW, ein 
3 Tag der Erinnerung MITA; er fol ung erinnern an Gott, ben 
— Weltſchöpfer, an unſer Verhältniß zu ihm, an unſer Thun und Trei— 
ben, ai. dad Gericht Gottes, das fih an den Vätern der Vorzeit fo 
oft bewährt hat, und vor das auch wir uns an diefem Tage im 
eigenen Gewiſſen ftellen ſollen. 

Der Poſaune Töne ſchallen 

Aus des Tempels weiten Hallen, 

Kündend uns das neue Jahr; 

Mahnend an verfloffne Stunden, 


Unbenüßt dahin geſchwunden, 
Wie der Tag, der geftern war. 


4. Das Jomfipurfeft oder der Verföhnungstag, er ft ein 
Tag ber Berföhnung DPEIIT ON, daher yorzugsweife der Buße und 
der Berföhnung mit Gott beftimmt. | 


Er ift der Tage gröfte,. 
Das heiligfte der Feſte, 








An dem für unfre Sünden 
; Bei Gott wir Gnade finden. 
— 5. Das Sukkotfeſt MNoda oder das Laubhüttenfeſt, zur 


Erinnerung an jene Zeit, wo die Iſraeliten unter Gottes Schutz 
durch die Wüſte zogen und in Hütten wohnten. Zugleich iſt es ein 
Freudenfeſt PITFD IAT, zum Danke für den Segen Gottes in Schen- 
nen, Keltern und Speichern, 


Willkommen uns, o Feft der Hütten! 
Du fommft mit deinem Ueberfluß, 
Vor uns die Gaben auszufchutten, 
Und uns zu Iaben dur Genuß. 


Welche Aufforderung geht aus diefem Gebote für uns hervor ? 
Wir follen die Sabbate und Feittage des Herrn feiern in ihrem 
wahren Geiſte; wir follen fie nicht als Tage eitler Siunesluft, ſon— 
dern als Freudenfefte Gottes betrachten ; wir follen ung endlich ihre 
hohe Bedeutung Stets vor Augen halten. 


Dem Sabbattage meihe fromme Feier! 

So lautet deines Gottes heifger Ruf; 

Gieb Zeugnif, daß dein Seelenheil dir theuer, 
Daß Gott für höh're Welten dich erfhuf. 
Der Sabbat öffnet uns das Himmelsthor ; 
Die Andacht trägt den Geift zu Gott empor. 
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v Gebt 


ARTE DIR TON DIN Jeder fürchte feine Mutter und feinen Va— 
ter. (3. B. M. 19, 3.) 
vuna PS. DM 22 nV Höre, mein Sohn, die Zucht deines Waters 
9a hy “und laffe nicht ab von der Lehre deiner Mutz 
an ter. (Spr. 1, 8.) 
sp 32 anna) on) Ein Fluges Kind erfreut den Vater, ein thö— 


AR MIN (Spr. 10, 1.) 


anmda) 10 J— ar) vPXR Höre auf deinen Vater, der dich gezeuget, und 


—————— at Mutter, wenn fte alt wird, 
on 59 Pas 20 — 8 Wie ee Water eines en 
2 * i iſt der, i weiſen € 
most eo rpze nn Deus anögen denn Water un) Mutter Ya 
7m — ſich freuen, die dich geboren, Freude erleben, 
(Sprüche 23,21. 25.) 
Mas ſpricht das fünfte Gebot aus? 
Das fünfte Gebot |pricht aus das pflichtmäßige Verhalten der 
Kinder gegen ihre Eltern, 
Mas befiehlt es uns? 
58 befiehft uns, unfern Eltern Ehrerbietung zu bezeigen, 
d. 5. jede Geringfchäßung im Neden und Betragen zu vermeiden; 
ihnen gehorſam zu fein, fo Tange fie nichts Böſes von und ver 
Yangen, daher ihren Rath immer zu Hören und vor ihnen nicht ge— 
heim zu halten; ihnen dankbar zu fein, d. h. ihre vielen uns cr 
wiefenen Wohlthaten durch gute Aufführung, duch Pflege und Un: 
terftügung im Alter und in Dürftigfeit gern zu vergelten, Nachſicht 
zu haben mit ihren Fehlern und Schwächen, und auch wenn fie ge 
ftorben find, ihr Andenken Heilig zu halten. 


Muß die Befolgung diefes Gebotes uns nicht vorzüglich heilig fein? 
Die Befolgung diefes Gebotes muß uns vorzüglich heilig fein; 
einmal, weil es Gottes Wille ift, und dann ift diefe Pflicht ſchon je 
dem guten Kinde von der Natur in’d Herz gefchrieben. 
Was verhieß uns Gott insbefondere für die Erfüllung diefer Pflicht ? 
Für die Erfüllung diefer Pflichten verhieß ung Gott insbeſondere 
langes Leben und Wohlergehen, 
Auf wen erftreckt ſich das Gebot der findlichen Ehrerbietung nod) ferner? 
Diefes Gebot der Findlichen Ehrerbietung erſtreckt ſich auch auf 


jene, welche die Stelle von Eltern vertreten, als: Stiefeltern, Erziehen 


Bormünder und Lehrer, überhaupt auf alle jene, die ung erziehen 
und für’3 Leben heranbilden. ex 


Die dich bilden, die dich lehren 
Mußt du allzeit dankbar ehren. 


richtes Kind aber ift der -Gram der Mutter. 
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Welche Pflicht iſt in dem fünften Gebote noch ferner enthalten? 
Auch die Pflicht der Geſchiſterlie be iſt in dem fünften Gebote 


. enthalten. Wir follen unfere Geſchiſter lieben und ihnen treu und 
anhänglich fein. — Denn Bruder und Schweiter find mit ung durch 
die Bande des Blutes verbunden ; fie find Kinder unfrer Eltern, find 


den Eltern lieb und thener ; fie müffen daher aud) und es fein, ſchon 


unſrer Eltern wegen. 


Geſchwiſtern fteht es fein, 
Wenn fie in Eintracht leben, 
Verträglich find und nie 
Zum Banfe Anlaß geben. 


Wem find wir no vorzügliche Liebe fchuldig ? 

Auch unfern andern Verwandten, d. h, denjenigen, die mit ung 
entweder Durch gemeinfchaftlihe Abitammung, oder durch Heirat 
verbunden find, find wir vorzügliche Liebe und Theilnahme fchuldig, 
Wir follen uns ihrer nicht ſchämen, wenn fie arm und von gemeinem 
Stande find, aber auch nicht mit ihnen groß thun, wenn ſie reich 


und vornehm find, 


Welche Anwendung follen wir von diefen Lehren für unfer Leben machen? 
Wir follen unfre Eltern Tieben, nicht blos, weil ung fchon ein 
natürliches Gefühl darauf binweifet, fondern auch weil es Gottes 


Wille iſt; wir follen ihnen täglich neue Beweiſe unfrer Liebe geben; 
wir follen auch dann die Kindespflichten gegen fie erfüllen, wenn wir 


von ihnen unabhängig find und nichts mehr von ihnen zu erwarten 
haben; wir follen endlich ihnen, fo weit es in unfern Kräften ſteht, 
ein frendenvolles Alter zu bereiten fuchen. 


Du follft den Vater und die Mutter ehren! 
Für's Kindesherz ein inhaltreihes Wort. 

D Iebe ganz der Eltern frommen Lehren, 
Dann lebft du noch in deinen Enfeln fort. 
Aus treuer Eltern Mund Gott felber fpridt ; 
Der Stimme, folgen, fei mir beige Pflicht. 


Gebot 


VI. 
DI ENT DI EP Mer das Blut eines Menfchen vergießt, deſ— 


5 
mpy, Dos >22 2 TAB 
:OISINE 
A DR DIENTEN 
Na2ın Day nn NIE ATI 
Spy eb :1vD2 
par naar DI. 








fen Blut foll wieder durch Menfchen vergoffen 
werden; denn in feinem Ebenbilde hat Gott den 
Menfchen gemadt. (1. B. M. 9, 6.) 

Bringe nicht Blutſchuld auf dein Haus. (5. 
BY. M. 22, 8.) 

Sechs Dinge finds, die der Herr haft, und 
das ficbente ift feiner Seele ein Gräuel: Hoch— 
bliende Augen, falfhe Zungen und Hände, Die 
vergießen unfchuldiges Blut. (Spr. 6. 16,17.) 
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Mas fpricht das fechfte Gebot aus? 


Das fechfte Gebot ſpricht die Pflicht der Achtung ſowohl gegen 
das eigene als auch gegen das fremde Leben aus. 


Pas verbietet e8 uns? 


Es verbietet uns, nicht nur unfer eigenes Leben, fondern auch 
das Leben eines andern Menfchen zu zerftörenz; deun das Leben iſt 
das höchſte der irdifchen ter. 


Heilig fei dir jedes Menfchen Leben, 
Zu einem hohen Zweck hat Gott es ihm gegeben. 


Mer fündigt gegen diefes Gebot? 

Gegen diefes Gebot fündigt nicht nur jener, der abfichtlich ſich 
oder einem Andern auf eine gewaltfame Weile das Leben nimmt 
(grober Mord), fondern auch derjenige, der durch langſam wirkende 
Mittel fih oder einem Andern das Leben abzukürzen fucht; 3. 8. 
durch ungefunde Nahrungsmittel, durch übermäßige Anftrengung, durch 
förperliche Verlegung, durch anhaltende Kränfung, durch Verführung 
zur Unmäßigfeit oder zu gefährlichen Wageſtücken, durch Nichtpflege 
in Krankheiten u. |. w. (feiner Mord); fo wie jeder, der einem 
Andern an feiner Geſundheit ſchadet. 


Mie heißt ein folcher Unglüdlicher, ver fich felbft das Leben nimmt? 


Ein folcher Unglücklicher, der fich felbft das Leben nimmt, heißt 
Selbſtmörder. 


Stellt die Pflicht der Lebenserhaltung nicht noch eine höhere Forderung an uns? 


Die Pflicht der Lebenserhaltung ſtellt noch eine höhere Forderung 
an uns. Wir ſollen nämlich nicht nur eigenes und fremdes Leben 
nicht zerſtören, ſondern es vielmehr auf alle mögliche Art fördern 
und fo lange als möglich zu erhalten fuchen. 


Mann find wir aber verpflichtet, unfer Leben aufzguopfern ? 


Mir find jedoch verpflichtet, ſelbſt unfer Leben aufzuopfern, dd. 
uns einer Lebensgefahr anszufeßen, oder gar dem fichern Tode ent— 
gegenzugehen, wenn eine höhere Pflicht es fordert, dasſelbe im Dienſte 
de3 Staates oder für Andere anfzuopfern. So darf z. B. der Sol⸗ 
dat im Kriege, der Arzt bei Kranken feine Gefahr ſcheuen; dem 
ihn bindet eine höhere Pflicht; aber auch jeder Andere foll fein Le 
ben auf's Spiel feßen, went die Wahrſcheinlichkeit, mit der er da 
durch Andere erretten kann, größer ift, als die, mit der er fein eige 
nes Leben der Gefahr ausfebt, Auch Toll der Sfraelit bereit fein, 
fein Leben hinzugeben, wenn er zum Gdgendienft, zum Morde oder 
Ehebruche gezwungen werden follte. zz 
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In welchen Fällen ift e8 erlaubt, fremdes Leben zu zerftören ? 
Ehen fo ift es erlaubt, fremdes Leben zu zerftören: Eritens 
im Falle der Nothwehr, d. h. wenn die Noth und zwingt, uns zu 
wehren, weil fonft unfer Leben muthwillig zeritört würde, z. B. im 
Kriege. Zweitens darf der Verbrecher, den das Gefeh zum Tode 
— peruetheilt, hingerichtet werden, 


Melde Anwendung follen wir von dieſer Lehre für unfer Leben machen? 


Wir follen das Leben ſtets als ein hohes Gut betrachten und 
forgfältig alles vermeiden, wodurch wir uns oder Audern an Leben 
oder Geſundheit ſchaden könnten. 


Du ſollſt nicht morden deines Nächſten Leben; 
In feinem Bild will Gott geehret fein. 

Des MWeltalls fefte Säulen wanfen, beben, 

Wo Mörder deines Gottes Erd entweih'n. 
Des Menfchen Leben ift ein hohes Gut, 

Drum rät der Kerr der Unſchuld reines Blut. 


via. Gebot. 
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Und Gott der Herr ſprach: Es ift nicht gut, 
daß der Menfch allein fer; ich will ihm eine 
Gehilfin machen, die ihm zur Seite fei. (1.2. 
M.2,18.)-:. 

Darım foll ver Mann verlaffen feinen Va— 
ter und feine Mutter und fefthalten an feinem 
Weibe, daß fie werden zu einem Fleiſche. (1. 
3%. M. 2, 24.) 

Und ich gelobe dich mir an auf ewig, ich ge= 
lobe dich mir an mit Frömmigkeit und Gerech— 
tigkeit, mit Huld und Liebe; ich gelobe dich mir 
an mit Treue, und daß du erfenneft den Derrn. 
(Hof. 2,21. 22.) 


Mas fpricht das fiebente Gebot aus? \ 
Das fiebente Gebot Ipricht aus die Pflichten der Ehegatten in 


der Ehe, fo wie überhaupt die Pflicht der Keufchheit und der 
©ittenreinheit. 
Was ift die Che? 

Die Ehe ift eine von Gott geheiligte Verbindung zwifchen 
Mann und Frau, im welcher fie fich verfprechen, einander das Leben 
zu erleichtern, zur Weisheit und Tugend fich wechfelfeitig aufzumun— 
tern, und wenn ihnen Gott Kinder geben follte, fie zu guten und 
frommen Menfchen zu erziehen. 


Was- befiehlt das fiebente Gebot? 


Das fiebente Gebot befiehlt, daß Eheleute die Ehe nicht brechen, 
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fondern einander treu fein, & h. Die — die Ehe auf ſich ge— 
nommenen Pflichten treulich erfüllen follen. - 


Melde Pflichten haben denn Eheleute gegen einander? 


Eheleute find einander: fchuldig zaͤrtliches us thätige 
durſorge und Nachgiebigkeit. 


Wodurch wird die Ehe gebrochen? 
Die Ehe wird gebrochen, wenn die eheliche Treue verleßt wish. 


Was befiehlt das fiebente Gebot ferner ? 


Das fiebente Gebot befichlt und ferner Feufch zu fein, d. $. 
ein reines und fittfames Leben zu führen, ſchamhaft zu fein und da— 
her in Reden und Handlungen, jo wie in Kleidung und Geberden, 
ja feloft in Gedanken alles zu vermeiden, was dem Anſtande und 
den guten Sitten zuwider ift und deſſen wir und vor gebildeten: und 
fittlichen Menfchen fchämen müßten. 


Welche Anwendung follen wir von diefem Gebote für unfer Leben machen ? 


Wir Sollen Gott bitten, daß er uns ftet3 fromm und unfchuldig 
erhalten möge, und follen uns auch vor allen ungüchtigen Reden 
und Scherzen hüten, Wir follen ferner die Ehe ftets als ein heili- 
ges Bündniß betrachten und uns forgfältig hüten, dieſen friedlichen 
Bund zu zerftören. 

5 Du follft der Ehe heigen Bund Fr brechen, 
Verleken nie der Treue fromme Pflicht. 
Entweihte Liebe wird fi ewig rächen, 
Drum lauter fei die Liebe, gleich dem Licht. 
Gott hat der Ehe füßes, heil’ges Band 
Auf Edens Flur gefnüpft mit eigner Sand. 


VIHM. Gebot. 


. enan-ndı N N Ihr follt nicht ftehlen, ihr folkt nicht abläng- 
2 Myrd WIR MPN nen und nicht lügen einer dem andern. (3. ® 
M. 19, 11.) 
Sram xD PPIIR poyn=R> af fe deinen Nächften — een je: 
- 8 nicht berauben, und nicht den Arbeitslohn de 
m TOR map mbar porn Miethlings bei dir behalten bis an den Mor- 
: M2 gen. (3. B. M. 19, 13.) 


Mas fpricht das achte Gebot aus? 
Da3 achte Gebot fpricht aus die Pflichten gegen fremdes 
Eigenthum. 
Was heißt Eigentum? 


Esel heißt Alles, worauf man ein ausſchließliches 
Recht hat, und was einem rechtmäßig angehört. 
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Mann gehört uns etwas rechtmäßig an? 
+ Nechtmäßig gehört ung dasjenige an, was durch rechtmäßige 
Mittel, d. h. durch ſolche, welche das Geſetz erlaubt, erworben wird, 
z. B. durch Kauf, Tauſch, Schenkung, Erbſchaft u. ſ. w. 


Was befiehlt das achte Gebot? 


Das achte Gebot befiehlt uns, fremdes Eigenthum zu alten 
daher dasfelbe nicht nur auf Feine Art zu Ber ſondern wo⸗ 
möglich zu erhalten und zu vermehren. 


Wann ſündigt man gegen dieſes Gebot? 


Man ſündigt gegen dieſes Gebot, wenn man auf unrechtmäßige 
Weiſe fremdes Eigenthum an ſich bringt, ſei es nun durch Betrug, 
d. i. wenn man durch falſche Vorſpiegelungen einem Andern 
mit ſeinem Wiſſen und mit ſeinem Willen das Seinige entzieht; 


oder durch Diebſtahl, d. i. wenn man es ihm heimlich, ohne 


fein Wiffen oder ohne feinen Willen nimmt; oder durch Raub, d. i. 
wenn man es ihm gewaltfam mit feinem Willen, aber ohne fei- 
nen Willen entreißt; oder durch VBeruntreuung, d. i. wenn man 
an anvertrantem Gute fich vergreiftz oder durch Nichtzurückſtel— 
lung des Gefundenen. 


Das Gefundene verhehlen 

Iſt fo ſchlecht als ftehlen. 

Mit Unrecht mehre nie dein Gut! 
Der Fluch trifft den, der Unrecht thut. 


Wann fündigt man ferner gegen das achte Gebot? 


Auch dann fündige man gegen das achte Gebot, wenn man 
unterläßt, den Schaden von fremdem Gigenthum abzuwenden, oder 
dasfelbe zu vermehren, wenn es in unfrer Macht fteht. 


Wie follen wir diefe Lehre für unfer Leben anwenden? 


Wir follen ehrlich fein und es bleiben und durch feinen un— 
rechtmäßigen Gewinn uns Tocen laſſen; denn unrecht Gut gedeiht 
nicht. Wir ſollen auch nicht das Geringſte ſtehlen; denn wer einen 
Pfennig ſtiehlt, iſt eben fo ein Dieb, als jener, der Hunderte ſtiehlt. 


Du ſollſt nicht ſtehlen! Deiner Brüder Schätze — 
O daß ſie niemals reizen deinen Sinn! 
Dich müſſe nie der ſchnöden Habſucht Götze 
Verlocken zu unredlichem Gewinn. 

Gerecht und redlich, Gottes würdig ſein — 
Nur ſo kann ich des Lebens erfreu'n. 
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IX.Gebot 


‚yiv 2 DM HD Tod und Leben find: in der Gewalt der Zunge, 


2 ‚(Sprüde 18, 21.) 
+22 >27 PN x Gehe nicht als Angeber umher unter deinem 
DOBAENMITEDEPUM Volke. (8. 8. M. 19, 16.) 3 
: 8 Ein falſcher Zeuge bleibt nicht ungeſtraft, und 
Fe : wer Lügen verbreitet, geht zu Grunde. (Spr. 
an Pop ya aa 19,9) 
: mer Mahre deine Zunge vor Böſem und deine 
een Lippen, daß fie nicht Trug reden. (Pſ. 34,14.) 
2 man NANmDD Die Nede der Wahrheit hat Beltand auf die 
= say —* * Dauer; aber auf einen Augenblick die Rede der 
EP O2 IS Lüge. (Spr. 12, 19.) 
Was ſpricht das neunte Gebot aus ? 


Das. neunte Gebot ſpricht die Pflicht der Wahrhaftigkeit gegen 
unſre Nebenmenichen aus, 


Mas befiehlt es uns? 
Es befiehlt ung, in der Ausfage gegen und über unfere Ne— 
benmenfhen wahrhaft zu fein, d. h. nur das zu fprechen und zu 
äußern, was wahr ift. 


Heißt das aber: Man foll alles fagen, was man von Andern Wahres weiß ? 


Doch ſoll man nicht alles fagen, was man von Andern Wahres 
weiß; wir follen vielmehr die Fehler unjres Nächiten verbergen, mit 
dem Mantel der Liebe bededen und feine angegriffene Ehre vertheis 
digen, fo fange ung nicht Pflicht und Gewiſſen auffordern, die Feh— 
ler Anderer befannt zu machen; aber dad, was, wir fagen, muß im— 
mer wahr ſein. 


Bedenke, was du fprichft und ſchweig' befheiden ftill, 
Sobald ein Nelterer und Klüg’rer reden will. 


Nede wenig, aber wahr: 
Nieles Reden bringt Gefahr. 
Iſt das Wort einen Dufaten werth, 
Sp gilt's zwei, wenn's noch dir gehört. 
Mer fündigt gegen diefes Gebot? 

Segen dieſes Gebot fündigt derjenige, der feinen Nächiten 
belügt, d. h. aus böfer Abficht ihm die Wahrheit wiffentlich ver- 
ſchweigt; der vor oder außer Gericht wider ihn ein falſches Zeug 
niß ablegt, d.h. unwahre Umſtände als wahr angiebtz der ihn ver 
leumdet, d. h. hinter feinem Rücken Böſes von ihm redet; bet 
feinem Nächten ſchmeich elt, d. h. durch verftelltes Lob ihn zu ges 
winnen ſucht; überhaupt jeder, der in feinem Ihun und Neben 
unwahr iſt. 


Redlich ſei des Herzens Grund, 
Redlich ſpreche auch der Mund. 
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Du ſollſt nicht falfcher Zeuge fein, 
Sollft Zuge und Verleumdung ſcheu'n. 


Warum iſt diefes alles Sünde? 


Diefes alles ift eine fehmwere Sünde; denn es if eine Verfün- 
digung gegen Gott, deſſen Wefen lauter Wahrheit ift; eine DVerfün- 
digung gegen ung, denn wir mißbrauchen die Sprache und verlieren 
Treue und Glauben; eine Berfündigung gegen ben Nächiten, dem 
mit einem falſchen Worte oft an Leben, Gefundheit, Ehre, Eigen- 
r thum und Freiheit gefchadet wird, Das Tügenhafte Wort bringt 
nie Heil. 


Welche Anwendung follen wir von diefen Lehren machen? 


Uns fol das Wort ftet3 heilig fein; was wir fprechen, fol 
wahr und wohlbedacht fein; wir follen in unſrem Urtheile über 
Andere ſtets vorfichtig fein. 


Du follf, o Menfch, Fein falfches Zeugniß geben ; 
Die Wahrheit rede ftets das Herz, der Mund, 
Die Lüge mordet ſchon im Keim das. Zeben, 

Auf Wahrheit ruht der Menfchheit fefter Bund, 
Treulofer Mund beftehet nie vor Gott ; 

Den Lügner trifft der Züge Schmach und Spott. 





X. Gebot. 
12mn 9 eh, 2%) nun--ban Mehr als Alles bewahre dein Herz; denn es 
 +Bmm ninNin ift die Quelle des Lebens. (Spr. 4, 23.) 


IR) D322> nr ann Ihr follet nicht euerm Serzen und euern Au— 
338 gen nachſpähen. (4. B. M. 15, 39.) 

AP NEM > omea 7 Wohlwollendes Herz giebt Gefundheit dem 
Auer Ainey = — aber Neid iſt gieriger Beinfraß. (Spr. 

24 1m: : x 


Was fpricht das zehnte Gebot aus! 


Das zehnte Gebot fpricht die Pflicht eines reinen Herzens und 
einer Tautern Geſinnung aus. 


Was befiehlt und alfo diefes Gebot ? 

Es befiehlt uns, unfer Herz rein zu bewahren, d. h. wir follen 
aus unferem Herzen jede böfe Begierde ausrotten; unfere Sefinnung 
fol Tauter fein, d. h. unfer Thum und Laffen fol nicht aus eigen- 
nüßiger Abficht, fondern aus Liebe zu Gott hervorgehen, 


Wodurch verfündigt man fich gegen diefes, Gebot? 
Man verſündigt fih gegen diefes Gebot durh Neid, wenn 


man begehrt, was des Andern iſt; durch Mißgunſt und Habſucht, 
wenn man dem Andern das Seinige nicht gönnt und es ſelber 
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gern hätte, obfehon man feinen Mangel daran hat; kurz durch jede 
böfe Luft und jeden fündigen Gedanken, 


Warum ift aber fchon felbit die böſe Begierde und der fündige Gedanfe eine 
2 


Sünde? 


Auch ſchon die böfeBegierde und der ſündige Gedanke it eineſSünde: 

1. Weil der Menfh ganz fein foll mit feinem Gott; daher 
muß nicht blos fein Thun und Laffen, fondern auch fein Denken, 
Empfinden und Wollen ein frommes, gottgefälliges fein. 

2, Es führt der fündige Gedanfe und die böfe Begierde nicht - 
felten zur böfen, fündigen That. 


Welche Anwendung follen wir von diefen Lehren machen ? 


Mir follen jedem das Seinige gönnen und mit dem zufrieden 
fein, was Gott und befchert hat, wenn es auch ein Geringes ift; 
wir follen nach Ruhe des Herzens ftreben und uns Diefe Ruhe durch 
feine böfe Begierde ftören laſſen. 


Du follft nach fremden Gute nicht gelüften ; 
Die Habgier wurzle nicht in deiner Bruft. 
Mag fich der Thor mit eitlen Schaken brüften, 
Genügfamfeit fei dir die höchfte Luft. 

Es bleibe heilig uns bis in den Tod, 

Was einft auf Sinai der Herr gebot. 


Die Gefeßgebung Gottes durch Mofes. 
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Nicht vom Brode allein lebt der Menſch, ſon— 


dern von jeglichem Worte, das aus dem Munde | 


des Se fommt, lebt der Menſch. (5. B. M. 
8, 3. 


Und Mofes fehrieb auf die Lehre und über 
gab fie den VBrieftern, den Söhnen Levi's und 
den Melteften in Iſrael. (5. B. M. 31, 9.) 


Die Lehre des Herrn ift vollfommen, erguif- 
fend die Seele. Das Zeugniß des Herrn (die 
Dffenbarung) ift zuverläffig, macht weife den 
Unerfahrenen ; die Befehle des Herin find ges 
recht, fie erfreuen das Herz; des Herrn Gebot 
ift lauter, erleuchtet die Augen; die Furcht des 
Herrn ift rein, beſteht ewiglich; die Verordnun- 
gen des Herrn find wahr, find allefammt. ge= 
recht, vorzüglicher als Gold und des Goldes 
Fülle, füßer als Honig und Sonigfeim. (Pf. 
19, 8-11.) 
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War mit den Zehn-Geboten das Werk güttlicher Belehrung ſchon vollendet? 
Mit den ZehnsÖeboten war das große Werk göttlicher Belehrung 
noch nicht vollendet. So wie Öott durch mannigfache Anftalten fir 
das Teibliche Leben, für Speife und Trank, Schuß und Beiftand dei 
Iſraeliten forgte, fo forgte er auch für ihr geiftiges Leben (für ihr 
Seelenheil, für ihre ewige Glückſeligkeit) durch fernere Lehren uud 
Gebote, die Öott dem Mofes gegeben und Mofes dem Bolfe zur 

genauen Befolgung mitgetheilt hatte, 


Wie wurden diefe Lehren und Gebote aufbewahrt und erhalten? 

Diefe Lehren und Gebote wurden von Mofes niedergefchrieben 
und den Prieftern und Aelteften in Ifrael zur forgfältigen Aufbe- 
wahrung für ewige Zeiten anvertraut. 

In welchem Buche find fie enthalten? 

Sie find enthalten in dem Buche, welches wir Thora GER Ay) 

nennen, - 
Aus wie vielen Büchern befteht die Thora? 

Die Thora befteht aus 5 Büchern, Das erfte heipt M’YRI2 ED 
das zweite MAY BD, das dritte NM IED, das vierte 72792 ED 
und das fünfte DIT ER, 


Wie groß ift die Anzahl fammtlicher mofaifcher Geſetze? 
Sämmtliche mofaischen Gefeße enthalten 613 Verordnungen 7% 
MIR; unter diefen giebt es 248 Gebote PX NA und 365 Verbote 
nbyn aD niyn. 


Was bilden alle diefe Lehren und Verordnungen ? 


Alle diefe Lehren und Verordnungen, wie fie durch Mofes uns 
befannt gemacht und durch Die Propheten und fpätern Lehrer im Volfe 
erhalten worden find, bilden den Inbegriff der mofaifchen Religionslehre, 


Iſt für jeden Sfraeliten die Kenntniß feiner Religion wichtig? 


Für jeden Sfraeliten ift die Kenntniß feiner Religion von der 
höchſten Wichtigkeit; denn: 

1. Sie belehrt den Sfraeliten über Gott und deſſen Eigen— 
ſchaften und Willen, tiber die Welt, über die Beſtimmung des Men- 
[hen und über das Verhältniß desfelben zu Gott und zw feinen 
Nebenmenfchen. 

2. Sie beffert den Sfraeliten, indem fie ihm die Gebote 
der Pflicht bekannt macht, die unausbleiblichen Folgen der göttlichen 
Vergeltung ftet3 vor Augen hält und dadurch feinem fittlihen Willen 
mehr Stärke giebt. Aber je ftärker der fittliche Wille im Menſchen 
wird, deſto beifer wird der Menfch. A 
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so 


3. Sie tröftet den Ifraeliten in allen traurigen Lagen und 
unglüdlichen Verhältniffen des Lebens durch den Glauben an eine 
göttliche Vorſehung, die Alles zu unfrem Beſten Teitet, durch den 
Glauben an eine künftige Erlöfung und an eine einftige Vergeltung. 

4. Sie heiligt den Sfraeliten, indem fie ihn auffordert, feine 
fündhaften Begierden und thierifchen Neigungen zu unterdrücken, dem 
Geiſte in fich die Herrfchaft zuzuwenden, fi dadurch zu Gott zu er 
heben, die Verbindung mit Gott DIPS MIM zu erhalten, und wenn 
fie geftört ift, wieder herzuftellen, d. h. fi mit Gott auszuſöhnen. 


Ruhig fein, wenn draußen Stürme wüthen, 
Wenn des Schidfals Welle tobend brauft; 
Heiter fein, wenn fih der Simmel ſchwärzet, 
Und die Nacht des Unglüds uns umgrauft: 
Lehrt den Erdenfohn 
Nur Religion. 


Unermudlich wirfen im Berufe, 

Jeder Pflicht uns willig unterzieh’n ; 

Stets des großen Zieles zu gedenken, 

Und der Sunde Lockung zu entfließ’n: 
Lehrt den Erdenfohn ; 
Nur Religion. 


Treu und rein im Glauben zu beharren, 
Feſtzuhalten an der Väter Gott, 
Wenn des Glüdes Sonnenſchein uns blendet, 
Wenn das Leben prüft dur Schmerz und Noth: 
Lehrt den Erdenfohn 
Nur Religion. 
Froh in Gott am Morgen zu erwachen, 
Und mit heiterm, gläubigem Vertrau'n 
Nuhig uns am Abend niederlegen, 
Heitern Sinnes in die Zukunft ſchau'n: 
Lehrt den Erdenfohn 
Nur Neligion. 
Glücklich Teben, felig einft zu fterben, 
KHoffend auf ein fchon’res Simmelsland, 
Mo fich alles liebend wiederfindet, 
Was fich Tiebend einft auf Erden fand: 
Lehrt den Erdenfohn 
Nur Neligion. 


In wie viele Claſſen laſſen ſich ſämmtliche mofaifchen Geſetze eintheilen? 

Sämmtliche moſaiſchen Geſetze Taffen fih in neun Claffen eins 
theilen, 

Welche Gefeße gehören zur erften Claſſe? | 

1. Zur erften Claſſe gehören die gottesdienftlihen Ge 

feße: das find folche, welche die Pflichten der Sfrneliten gegen Gott 

enthalten und fi) daher auf die Erkenntniß und Verehrung Gottes 

beziehen. Sie haben den Zwed, das Gottesbewußtſein in uns ſtets 


lebendig zu erhalten, d. 5. zu bewirken, daß der Gedanke an Gott 
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uns in unſrem Thun und Laſſen ſtets vorſchwebe, und uns zu ver— 


anlaſſen, unſer Leben in ſteter Beziehung zu Gott zu denken. Da— 


hin gehören: 


a) Die Gebote, in Gott En einzigen Heren der Melt anzu—⸗ 
erkennen, ihn zu Tieben, ihn allein zu verehren und auf ihn allein 


zu vertrauen, als: Höre, Iſrael! der Herr, unfer Gott, ift ein einzi- 


ger Gott, — Du ſollſt den Herrn lieben von ganzem Herzen, von 
ganzer Seele und aus allen Kräften. — Wer den Namen Gottes 


- Jäftert, fol fterben. — Nun, Sfrael, was fordert ber Het, dein Gott, 
anderes von dir, als daß du ihn fürchteit, daß du in allen feinen 
Wegen wanbelft und ihn liebeſt und ihm. dieneſt mit ganzem Herzen 


und mit ganzer Seele; — und noch mehre andere, . 


b) Die Verbote gegen Götzendienſt und Bilder 
dienft, gegen falfche Lehre und Aberglauben, als: Ihr ſollt 
euch nicht filberne oder goldene Götter neben mir machen. — Wer 
den Göttern opfert, der fei verbannt. — Wer andere Götter anbetet, 
es fei Sonne, Mond oder Sterne, und überführt wird, der foll fter- 
ben. — Anderer Götter Namen follen aus euerem Munde nicht ges 
hört werden. — ‚Wenn du zu den Völkern fommft, welche andere 
Götter anbeten, Jo ſollſt du ihre Götter niederreißen und zertrümmern. 
Du follft mit ihnen feinen Bund machen und fie nicht wohnen laſſen 
in deinem Lande, damit fie dich nicht verführen. — She follt euch 
nicht wenden zu den Wahrfagern und nicht forfchen bei den Zeichen 
beutern, daß ihr. nicht von ihnen veruureinigt werdet; denn ich ve 
Herr, bin euer Gott; — und noch mehre andere, ;. 

Maren denn ſolche ftrenge Geſetze gegen den Götzendienſt auch en 


Solche ftrenge Geſetze gegen Aberglauben und Götzendienſt und 


— gegen die ſonſt damit in Verbindung ſtehende falſche Lehre waren 


nothwendig; denn der Götzendienſt verleitete zu den ſchrecklichſten 


Laſtern und Grauſamkeiten, war für Leib und Seele verderblicher noch, 
als eine anſteckende Krankheit, und würdigte den Menſchen zum. 


Thiere herab. 
c) Gebote über die Feier der Sabbate und Feſttage, 


„als Srinnerungszeichen an die göttlichen MWohlthaten, als: Haltet 


meine Feiertage; denn ich, der Herr, bin euer Gott. — Wer den 
Sabbat entheiligt, der foll des Todes fterben. — Dreimal im Jahre 
follt ihr dem Herrn ein Feft feiern, nämlich das Felt des ungeſäu— 


erten Brodes (Peflachfeft), das Feſt der Ernte (Wochenfeſt) und das 


Felt der Einfammlung (Laubbüttenfeft.) — Der erite Tag des fie 


benten Monats fei euch eine Feier, ein Gedächtnißtag des Trompe— 


tenſchalls, und ihr follt keinerlei Arbeit thun. — Am zehnten. Tage 
des fiebenten Monats ift. das Verſöhnungsfeſt; dieſes foll bei euch 
heilig und der Nubetag der Ruhetage (d. h. der höchſte Nubetag) 
fein. Ihr follt enern Leib kaſteien und dem Herrn opfern und kei— 
nerlei Arbeit verrichten; und noch mehre andere. 
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-d) Sefege über den Opferdienft, ſowohl über die frei» 
willigen als pflichtmäßigen Opfer zu den verfchiedenen Zeiten des 
Tages, fo wie an Neumonden und Felttagen. 


Melde Bedeutung hatten die Opfer? 


Die Opfer folten der Ausdrud, das Zeichen fein der — 
fürchtigen Gefühle und Geſinnungen im Menſchen, als: Das Sühn— 
opfer ein Zeichen wahrer Buße; das Dankopfer ein Zeichen wahrer 
Dankbarkeit. 


In wiefern waren ſie Gott wohlgefällig? 


Sie waren nur dann Gott wohlgefällig und hatten nur in for 
fern einen wahren Werth und eine heiligende Kraft, als fie wirklich 


aus einer gotteöfürchtigen Geſinnung hervorgingen und fonach feine 


leere Zeichen waren, die nichts bezeichneten. 
Mann verloren fie aber ihren Werth? 


Sie verloren aber ihren Werth und arteten in Werkheiligkeit 
aus, gegen welche ſpäter die Propheten oft eiferten, als die fromme 
Geſinnung und das gottesfürchtige Gefühl fehlte, und man ſie als 

Mittel brauchte, wodurch man ſich bei aller Schlechtigkeit vor Gott 
zu reinigen und fein Gewiſſen zu beruhigen glaubte, 


Macht der Opferdienft noch heutzutage einen ae! des jüdifchen Gottesdien⸗ 
; ftes aus 


Heutzutage macht der Opferbienf — Beſtandtheil des jüdi— 
ſchen Gottesdienſtes mehr aus; denn ſeit der Auflöſung des jüdiſchen 
Staates und der Zerſtörung des Tempels zu Jeruſalem hörte ber 
Opferdienft auf und die Opfergefeße, fo wie manche andere Gefeke, 
fönnen jebt nicht zur Anwendung fomnten, 


Was Ast an die Stelle der Opfer? 


An die Stelle der Opfer traten beftimmte, feftgefekte Gebete; 
ſtatt der täglichen Opfer am Morgen und Abend das Morgen— (MP), 


Vesper⸗ (729) und Abendgebet (PWP)5 ftatt der, außer dem ger 


mwöhnlichen täglichen, noch üblichen befondern Dpfer an Sabbaten, 
Neumonden und Feſttagen ein Zugabsgebet (IP). 


Welche Geſetze gehören noch in diefe Glaffe ? 

In die Claffe gehören auch noch die Verordnungen über die 
Einrichtung des Tempels, als einer Wohnung Gottes, d. h. al? 
einer Stätte, wo die Frommen und Oottesfürchtigen zum Belennt- 
niſſe und zur Verehrung Gottes fih verfammeln follten. 


Welche Geſetze gehören zur zweiten Claſſe? 


II. Zur zweiten Claſſe gehören die moraliſchen Geſebtze; 
das find folche, welche das Verhalten des Menfchen gegen ben Men 
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ſchen beftimmen und den Zweck haben, ein lebendiges Rechtsgefühl 
und eine wahrhaft liebende Geſinnung (Humanität) gegen jeden 
Menſchen in uns zu begründen. Dahin gehören: : 


a) Die Vorſchriften über das pflihtmäfige Ver— 
halten gegen das Leben, die Geſundheit, Ehre und 
Freiheit des Nebenmenſchen, ald: Du folft deinen Nächten 
lieben wie dich ſelbſt. — Wer einen Menfchen fchlägt, daß er ftirbt, 
der foll des Todes fterben. — Wer unverfehens einen Menfchen tod- 
Schlägt, der fliehe vor dem Bluträcher in eine der Freiſtädte, daß er 
nicht fterbe, bis er vor der Gemeinde zu Gericht geftanden if. — 
Wer einen Andern fchlägt, fo daß er zwar nicht ſtirbt, fondern 
nur zu Bette liegt, der ſoll, wenn jener wieder auffteht und an fei- 
ner Krüde auf der Straße wandelt, nicht das Leben verlieren, ſon— 
dern jenen heilen laſſen und ihm das DVerfäumniß erlegen. — Vers 
 flucht fei, wer feinen Nächten heimlich Schlägt. — Wer einen Men— 
ſchen ftiehlt und verkauft, der fol des Todes fterben. — So jemand 
stiehlt einen Ochfen oder ein Lamm und es fchlachtet oder verkauft, 
fol er fünf Rinder erftatten um den Ochfen und vier Schafe um 
dad Lamm. Wird aber das Geſtohlene in feiner Hand Tebendig ge- 
funden, erftattet er zwei Stücke. — Du folft dem Tauben nicht 
fluchen und dem Blinden feinen Anſtoß vorlegen, — Berflucht fei, 
wer einen Blinden irre führt auf dem Wege, — Du follit nicht als 
Angeber berumgehen in deinem Volke und nicht ruhig bleiben bei 
der Lebensgefahr deines Nächiten. — Du follit deinen Bruder nicht 
im Herzen haflen; warnen Fannft du ihn und ermahnen, damit du 
nicht feinetwegen Sünde tragft; aber du ſollſt gegen ihn nicht rach— 
füchtig fein und keinen Groll hegen. — DBerflucht fei, wer feines 
- Nächiten Gränze verrüdt ; — und noch mehre andere. 


b) Vorſchriften über das pflihtmäßige Verhalten 
gegen Alte, Arme Witwen und Waifen, Fremde und 
Feinde, als: Vor einem grauen Haupte follft du aufitehen und das 
Alter ehren. — Es follte fein Bettler unter euch fein. Es werden 
jedoch allezeit Arme unter euch fein im Lande, darum befehle, ich Dir, 
daß dur deine Hand aufthueit gegen deinen Bruder, der bedrängt und 
arm ift. — Du folit deinem armen Bruder Leihen, wenn er Mangel 
hat. — Wenn dein Bruder verarınt, fo greife ihm unter die Arme, 
daß er bei dir lebe. Nimm von ihm nicht Zins und Wucher und 
fürchte dich vor deinem Gott. — So du das Gewand deines Näch— 
ſten zum Pfande nimmft, ſollſt du es ihm wiedergeben, ehe die Sonne 
untergeht, denn fein Kleid ift vielleicht feine einzige Hülle, worin 
er ſchiäft. — Du ſollſt nicht zum Pfande nehmen den unterften umd 
oberſten Mühlſtein. — Du follft dich nicht fehlafen Tegen über dem 
Pfande des Dürftigen. — Von deinen Zehnten follit du den Leviten, 
den Fremdlingen, den Waifen und Witwen geben, daß fie effen un 
6* — 
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ſatt werden. — Den Fremdling ſollſt du bedrücken und 
beleidigen; denn ihr waret ſelbſt Fremdlinge im Lande Egypten. — 
Die Witwen und Waifen folt ihr nicht kraͤnken; denn fo fie zu mir 
rufen, höre ich ihr Schreien. — So du den Ochfen deines Feindes 
oder deſſen Eſſel umherirren fiehit, fo führe ihn zurück. — So dır fiehft 


den Eſel deſſen, der dich haft, erliegen unter feiner Laft, fo unterlaffe 
nicht, ihm zu helfen, fondern du mußt ihm Hilfreich beiitehen. 


ec) Vorſchriften über das pflichtmäßige Verfahren 
gegen Knechte, Mägde und Taglöhner, als: Wenn fich dein 
Bruder, der Hebräer oder Die Hebräerin, an dich verfauft, fol er 
bei dir ſechs Jahre dienen und im fiebenten: Jahre follit du ihn los— 
laffen von Dir; und wenn du ihn frei entlaffeit von dir, fo entlafle 
ihn nicht Teer, fondern gieb ihm von deinen Schafen, von deiner 
Tenne und von deiner SKelter, womit dich gefegnet hat der He, 
dein Gott. Du ſollſt gedenken, daß du auch Knecht warft in Egypten, 
und daß der Herr, dein Gott dich eriöft. hatz darum gebiete ich dir 
diefes heute. Sollte es aber gefchehen, daß der Knecht zu dir fprict: 
Sch will nicht von Dir geben, weil er dich und dein Haus Tiebt und 
weil ihm wohl ift bei dir, fo mag er für immer, d. h. bis zum Ju—⸗ 
beljahr dein Knecht fein. — Wenn dein Bruder verarmt und fid 
dir verfauft, follft du nicht mit ihm verfahren, wie mit.einem Sfla- 
ven: Du follit nicht mit Härte über ihn herrſchen, fondern dich fürd«, 
ten vor deinem Gott. — Wenn ein verarmter Iſraelit fih an einen. 
Fremdling oder Beifaffen verkauft, fo hat er, nachdem er fich verkauft 
hat, das Einlöfungsrecht. Einer feiner Brüder kann ihn einlöfen, ober 
fein Obeim oder fein Better fann ihn einlöfen, oder einer aus ber 
nächſten Blutsverwandtfchaft feines Geſchlechts kann ihn einlöſen; 
oder kommt er ſelbſt zu Vermögen, ſo kann er ſich ſelbſt einlöſen. 
Wird er nicht eingelöſ't, ſo geht er im Jubeljahre frei heraus, er 
und feine Kinder mit ihm. — Am Sabbat follen dein Knecht und 
deine Magd ruhen wie du. — Es foll der Lohn des Taglöhners nicht 
bei dir bleiben über Nacht; — und noch mehre andere. 


d) Vorfehriften über das pflidtmäßige Verhalten 
gegen Eltern. Wer Vater oder Mutter flucht, der fol des Todes 
ſterben. — Wer Vater ober Mutter fchlägt, der foll des Tode 
fterben. — Wenn ein Mann einen unbändigen und — 
Sohn hat, der ſeines Vaters und feiner Mutter Stimme nicht ge 
borchen will; fie züchtigen ihn zwar, aber er gehorchet. dennoc nicht, 
fo follen ihn fein Vater und feine Mutter ergreifen und ihn zu deu 
Aelteiten feiner Stadt führen und in das Thor feined Ortes und 
fprechen zu den Aelteſten der Stadt: Diefer unfer Sohn ift unbän— 
dig und widerfpenftig; er gehorcht nicht unfrer Stimme, er ift ein 
Schlemmer und Trunkenbold, und dann follen ihn die Leute bei 
Stadt fteinigen, daß er fterbe, 
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Welche Gejege gehören zur dritten Claſſe? 
| III. Zur dritten Claſſe gehören: Geſetze, welche eine miles 
dere Öefinnung im Volke nähren und die fittliche Ver— 
edlung der Jfraeliten überhaupt herbeiführen follten. 
Dahin gehören: 
| a) Die Vorfchriften, welche jeder Gemüthshärte 
entgegenarbeiten und das Mitgefühl für alles Le- 
bende und Empfindende in uns erweden follen, (als: 
Kuh und Kalb dürfen an einem Lage nicht gefchlachtet werden.) — 
Beim Ausnehmen der Vögel aus dem Neite darf man die Jungen 
nehmen; die Mutter aber muß man fliegen laſſen. — Dahin gehört 
auch das Gebot, die Thiere zu Schlachten. — Am Sabbate full auch 
I Bieh Feine Arbeit verrichten. — Der Landmann foll bei der 
Ernte die Winkel des Aders ungemähet laffen, die vergejlenen Garben 
nicht holen und die einzelnen Aehren nicht einlöfen SE: n2Y LI, 
Dasfelbe gilt auch beim Weinbau und bei der Obſtzu cht. — Dem 
- Ochfen darf man während des Drefchens nicht das Maul zubin— 
den; — und noch mehre andere. : 


q b) Die Reinigungsgefebe, die den Zwed hatten, alles 
Unreine und Widrige im Volke zu entfernen, damit man in der äu— 
ern Reinheit eine Aufforderung zur innern Neinheit, d. i. zur Rein— 
beit de3 Herzens erblicke und die Seele. rein erhalten werde in eis 
nem reinen Körper, ald: Es wandelt der Herr dein Gott inmitten 
deines Lagers; darum foll deine Lagerftätte heilig fein, dap er nicht 
etwas Anftößiges an dir fehe und fich von dir abwende. — Wer 
ausfägig ift, fol drangen vor dem Lager wohnen und fich heilen laſ⸗ 
fen. — Wer einen todten Menfchen anrührt, der iſt unrein. — Der 
Leichnahm des Gehängten foll nicht hängen bleiben über Nacht. — 
Ihr follt Fein Aas anrühren; alles, worauf es fällt, ift unrein, es 
fei Gefäß, Kleid oder fonftiges Geräth; — und noch mehre andere. 
. oe) Die Speifegefeße, die von Öott gegeben wurden, (theils 
aus Rückſicht auf die Gefundheitspflege,) theils,) damit der Sfraelit 
durch fein ganzes Leben die Tugend der Enthaltfamteit, die Grund— 
lage aller Sittlichfeit, übe, und fi) an Einfachheit des Lebens ge- 
wöoͤhne. Dahin ‚gehören die Verbote wegen des Genuſſes unreiner 
Thiere, des Fleifches zerriffener Thiere; — und noch mehre andere. 
E Welche Geſetze gehören zur vierten Claffe? 
> IV. Zur vierten Glaffe gehören die ®efege über Anftalten 
and Einrichtungen zur Aufredhterhaltung ber Sittlid- 
keit und zur Förderung eines beffern, religiöfen Ein- 
nes. Dahin gehören: Das Geſetz gegen die Sota NPD, d. i. eine 
Frau, die der Untreue befehuldigt wurde. — Das Geſetz über bie 
Zufluchtsſtädte ORR ’92, wohin derjenige, der unvorfäßlich. einen Tod— 
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ſchlag begangen hatte, flüchten Eonnte, um vor der Rache der Bluts.. 


verwandten ficher zu fein. — Das Gefeb von TRIAL, d. i. jede 
Obrigkeit, in deren Bezirk ein Ermordeter gefunden wurde, mußte 
fich auf eine feierliche Weile von aller Schuld frei erklären. — Das 
Geſetz, daß die Thora alle fieben Jahre am Laubhüttenfeft bei ver- 
fammeltem Volke vor Männern, Frauen und Kindern füllte vorge⸗ 
leſen werden. — Das Geſetz, daß die Iſraeliten an den drei Feſt— 
tagen des Jahres (a937 vy) an geheiligter auserwählter Stätte zu— 
ſammen kommen follten. — Das Geſetz wegen des Naſirs (N), 
d. i. eines folchen, der da3 Gelübde der Enthaltfamfeit gethan 
Hatte; — und noch mehre andere, _ 
Welche Gefeke gehören zur fünften Claffe? 

V. Zur fünften Claſſe gehören die Geſetze, die den Zwed 
hatten, den Hang zum ÖdBendienft, der ſich im Volke 
vorfand, auszurotten und das Volk yon andern dem Götzen— 
dienft ergebenen Völkern fern zu Halten. Dahin gehören: Das 
Verbot gegen das Errichten von Altären (MR2); das Verbot gegen 


Einfhnitte am Leibe als Zeichen der Trauer, das Verbot gegen 


Miſchung verſchiedener Samen auf dem Felde (O’8??), verfchiedener 
Stoffe in einem Zeuge (PX), verfihiedener Thiere vor dem Pfluge; 


ferner die Gefeße über Kleidung und Bart; — und noch mehre andere. 
Melde Gefeße gehören zur fechften Elaffe?  ,. 
VL Zur fechiten Clajfe gehören die Geſetze zur Vermei— 
dung gemeinfchäblicher Gefahren gegen Leben, Gefund- 
beit und Eigenthbum. Dahin gehören die Vorfchriften über ſtö— 
Bige Ochfen, offene Brunnen und Feuersgefahr; Geſetze gegen ſchad— 
bafte Häufer; — und noch mehre andere. 
A Welche Gefeße gehören zur fiebenten Glaffe? 

VIE Zur fiebenten Glaffe gehören die gerichtlichen Ver 
ordnungen, das find ſolche, durch welche das Verhalten des Rich— 
ters und der Parteien vor Gericht beftimmt ind fir die Sicherheit 
des Rechts geforgt werden ſollte, als: Du follft auf ein Ieeres Ge 
richt nicht achten. — Weiche deine Hand nicht dem Frevler, um ein 
falfher Zeuge zu fein. Folge nicht der Menge zum Böen umd ur⸗ 
theile nicht bei einem Rechtsſtreite ſo, daß du der größern Partei 
folgend abweicheft vom Rechte. — Auch den Armen begünftige nicht 
in feinem Rechtsſtreite. — Beuge nicht das Hecht des Armen in 
jeiner Nechtsfache. — Von einem falfchen Ausfpruche halte dich fern 
und den Unfchuldigen und Gerechten bringe nicht um. — Nimm 
nicht Beftehung an; denn die Beſtechung blendet die Helfehenden 
und verkehrt die Morte der Gerechten. — Nicht foll ein Einzelner 
wider einen Mann als Zeuge auftreten; durch den Ausfpruch zweier 
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Zeugen oder durch den Ausſpruch dreier Zeugen muß eine Ausſage 
beftätigt werden. — Wenn ein Zeuge ein falſches Zeugniß wider 
feinen Bruder gegeben hat, fo folt ihr ihm thun, mie er gedachte 
feinem Bruder zu thun, und du follit ausrotten das Böſe aus deiner 
Mitte, auf daß es die Andern hören und fich fürdten und fortan 
nicht mehr thun ‚Solche böſe Stüde unter dir. — Ihr folt feine 
Ungerechtigkeit thun im Gericht, du ſollſt nicht Nachficht Haben mit 
dem Geringen und nicht ehren den Vornehmen. — Gleiches Recht 
ſei bei euch, wie für den Eingebornen, fo für den Fremdling fei es; 
denn ich der Herr bin euer Gott. — hr follt fein Anfeben ber 
Perſon im Gerichte erfennen, wie den Kleinen fo den Großen follt 
ihre anhören. — Fürchtet euch vor Niemand, denn das Gericht ift 
Gottes, — Die Bäter follen nicht für die Kinder und die Kinder 
nicht für die Väter fterben, fondern ein Jeglicher foll fterben für feine 
Sünde. — Wenn der Schuldige Schläge verdient, jo läßt der 
Richter ihn hinlegen und man fchlägt ihn vor feinem Angelichte, nach 
- Maßgabe feiner Schuld in einer gewiffen Zahl; doc foll man ihm 
nicht mehr ald 40 Schläge geben"); — und noch mehre andere, 
Melde Gefebe gehören zur achten Claſſe? 
i VIII. Zur achten Glaffe gehören die Geſetze, welde den 
Aderbau, den Handel und Wandel der Sfraeliten 
überbaupt und ihre Geſchäfte unter einander insbe 
fondere betreffen, ald: Sechs Jahre kannſt du dein Feld beſäen 
und ſechs Jahre deinen Weinſtock befchneiden und feinen Ertrag ein— 
_ fammeln; aber im fiebenten Jahre fei eine Sabbatfeier für das Land, 
eine Feier des Herrn; da ſollſt du dein Feld nicht beſäen und bei- 
nen Weinfto nicht befchneiden, Den Nachwuchs deiner Ernte follft 
du nicht ernten und die Trauben deiner ungepflegten Weinſtöcke ſollſt 
du nicht löſen; es fei ein Feierjahr für das Land. Und es fei eine 
Feier des Landes für euch; Alles, was in deinem Lande wächlt, ſoll 
für dich, deinen, Kneht und deine Magd und für deinen Miethling 
und Beifaß, die bei dir weilen, zur Speife dienen, — Nach fieben- 
mal fieben Jahren, das ift jedes fünfzigfte Jahr, Tolit du den Po- 
ſaunenſchall ertönen Taffen am zehnten Tage des fiebenten Monats; 
am Verföhnungstage follt ihr den Poſaunenſchall ertönen laffen durch 
euer ganzes Land. — Ihr follt das fünfzigfte Jahr heiligen und 
allen Bewohnern im Lande die Freiheit verkünden, es fol ein Jo— 
beljahr (Erlaßjahr) fein für euch; ihr ſollt zurückkehren jeglicher zu 
feinem Befiß und jeglicher zu feinem Geſchlechte. — Das Land foll 
nicht auf immer verkauft werden; denn mein iſt das Land und Fremd— 
linge und Beifaflen Seid ihr bei mir. — Wenn du in deines Näch— 
fen Weinberg gebt, fo magit du Trauben eflen nah Herzensluſt, 
bis du fatt bift; aber in dein Gefäß follft du nichts geben. — Wenn. 





.*) Mac der Tradition nicht über 39. 
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du im die Saat beines Nächſten kommſt, fo magit du Aehren pflücken 
mit deiner Hand; aber die Sichel ſchwinge nicht über die Saat dei- 
nes Nächſten*). — Wenn ihr enerem Nächften etwas verfauft oder 
abkauft, follt ihr einander, der Bruder den Bruder, nicht bevorthei⸗ 
len. — Thuet nicht Unrecht im Gerichte mit der Elle, mit dem Ge— 
wicht, mit dem Maß. — Richtige Wage, richtige Gewichtſteine, rich— 
tige Scheffel und richtige Kannen ſollen bei euch fein. — Im Sab— 
batjahr erlaffe jeglicher Schuldherr fein Darlehen, das er feinem Näd; 
ften geliehen; — und noch mehre andere, 


Welchen Zweck hatten diefe Gefeke? 


Alle diefe Gefege, befonderd aber das vom Sabbatzund Jo— 
beljahre, hatten den Zwed, den Sfraeliten auf den wahren Werth 
der Lebensgüter und auf fein Verhältniß zu denfelben aufmerffam zu 
machen. Er foll, was er beißt, als ein Gott gehöriges, ihm zum ges 
meinfamen Genuß mit jeinen Nebenmenfchen geliehenes Gut betrachten. 


Welche Geſetze gehören zur neunten Claſſe? 


IX. Zur neunten Claſſe gehören die Geſetze, welche beſon— 


dere Berhältniffe betreffen und zwar: : 
a) Ehegeſetze; das find Geſetze über erlaubte und unerlaubte 


Ehen; fie hatten den Zwed, Zucht und Sittenreinheit im Familien 


leben zu erhalten und ein dauerndes Familienglüc zu gründen, als: 


Niemand fol feinen nächften Blutsverwandten heiraten, — Wem 


einer ohne Kinder ftirbt, jo foll fein Bruder feine hinterlaffene Witwe 
heiraten, damit das Haus feines verftorbenen Bruders erhalten werde 
und fein Name nicht untergehe in Sfrael (DIN); will er aber diefe 


- Schwagerpflicht, nicht üben, fo muß er fich einer öffentlichen Beſchä— 


mung unterwerfen 215. — und noch mehre andere. 


b) ®efeße, die das Konigsrecht betreffen; fie ſollten 
den König ftetS mahnen, in dem ivdifchen Glanze nicht feines gött— 


lichen Berufes zu vergeflen und in der Fülle der Güter nicht das 


höhere Bedürfniß zu verabfäumen, als: der König foll fich nicht vieke 
Pferde halten; er fol nicht viele Weiber nehmen; — er foll Silber 
und Gold ſich nicht in Menge anfchaffen; — er foll ſich eine Ab 
ſchrift diefer Lehre in ein Buch fehreiben, und er foll darin Iefen alle 


-. Tage feines Lebens, damit fein Herz fich nicht erhebe über feine Brü— 


der und er nicht weiche von diefem Gebote rechts oder links. 


0) Geſetze, welche das Priefterreht betreffen; fe 
hatten den Zweck, die Priefter und Leviten, die dem Dienfte Gottes 
neweiht waren und die in Gott ihren Antheil haben follten, von 
weltlichem Beſitz fo viel wie möglich fern zu halten, als: Es ul 


*) Die, Tradition ſchränkt die zwei [eßten Gebote auf den Arbeiter dyſd ein. 
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fen bie. Priefter aus dem Stamme Lewi, ſo wie der ganze Stamm 
Lewi keinen Antheil und Beſitz haben in Iſrael. — Diefes ſei die 
Gebühr der Prieſter von dem Volke, von den Opferſchlachtenden: Es 

ſei Ochs oder Schaf, ſoll man dem Prieſter geben das Schulterſtück 
and die Kinnbacken und den Magen, Die Erſtlinge deines Getreides, 
deined Moftes und deines Deles und die Erftlinge der Schur deiner 
Schafe ſollſft du ihm geben; — und mehre andere. 


d) Geſetze, welche das Prophetenthum betreffen; 

fie ſollten den wahrhaften und gottbegeifterten Seher von dem Lügen— 
propheten unterfcheiden lehren, ala: Wenn ein Prophet in deiner Mitte 
auftritt, oder einer, der Träume hat und giebt dir ein Zeichen oder 
Merkmal und es trifft das Zeichen oder Merkmal, dad er dir ange— 
fagt, ein; er aber fpricht: Wir wollen andern Göttern nachgehen, 
die du nicht Fenneft, und ihnen dienen; fo gieb nicht Gehör den Wor— 
ten dieſes Propheten oder desjenigen, der Träume hat; denn der Herr, 
euer Öott, will euch verfuchen, um zu erfahren, ob ihr den Herrn, 
euern Gott, Tiebt mit euerem ganzen Herzen und euerer ganzen 
Seele. — Aber jener Prophet oder jener, der Träume hat, foll ge- 
tödtet werden; denn Abfall hat er gelehrt gegen den Herru, euern 
Gott. — Einen Propheten aus deiner Mitte von deinen Brüdern, 
gleih mir, wird der Herr dein Gott dir aufitehen laſſen, auf ihn 
ſollt ihr hören; — und noch mehre andere. 


e) Geſetze, welche das Kriegsrecht betreffen; fie 
hatten den Zweck auch zur Kriegszeit billige Rückſichten eintreten zu 
laſſen und der Zuchtloſigkeit des wilden Kriegers entgegen zu arbei— 
ten, als: Wer zwanzig Jahre und darüber iſt, der taugt in den 
Krieg zu sieben. — Mer ein Haus gebaut und es nicht eingemweiht 
hat, wer einen Weinberg gepflanzt und ihn noch nicht gelöit hat, 
wer fich mit einem Weihe verlobt und fie noch nicht heimgeholt hat, 
der fehre zuriick in fein Haus, daß er nicht im Kriege fterbe.— Wer 
ſich fürchtet und ein verzagtes Herz hat, der kehre auch zurück in ſein 
Haus, daß er nicht feiner Brüder Herz feige mache. Wenn du aus 
deinem Lager gehft wider deine Feinde, fo hüte dich vor allem Böfen. — 
Wenn du lange vor einer Stadt liegen mußt, um fie zu erobern, fo 
ſollſt du die Bäume nicht verderben; — und noch mehre andere. 
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Werth und Zwec der mofaifchen Geſetze. — 
Die mit der Beobachtung und Nichtbeobach: 


tung derfelben verbundenen Folgen. 
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Sieh, ih habe -euch gelehrt Sakungen und 
Vorfohriften, wie fie mir geboten bat der Herr, 
mein Gott. — Sp beobadıtet ſie alfo denn und 
befolget fie; denn das ift euere Weisheit und 
euere Einficht vor den Augen der Völker, welde 
von allen: diefen Geſetzen hören und fprecden 
werden: Fürwahr es ift eine große Nation, ein 
weiſes und einfichtiges Volk; denn wo giebt es 
eine fo große Nation, der ihre Götter fo nahe 
wären, wie der Herr unfer Gott uns, wann 
immer wir zu ihm rufen? (5.8.M. 4,5—9.) 


Die Lehre, die ich dir heute gebe, ift dir nicht 
verborgen und ift nicht fern. Sie ift nicht im 
Himmel, daß du fagen Fönnteft: Wer fieigt für 
uns hinauf in den Simmel und holt fie uns 
und thut fie uns fund, daß wir fie befolgen ; 
ſie ift nicht jenfeits des Meeres, daß dur fagen 
fonnteft: Wer gebt für uns hinuber jenſeits des 
Meeres und holt ſie uns und macht fie uns fund, 
daß wir fie befolgen ; ſondern die Sade liegt 
dir fehr nah, in deinem Munde und in deinem 
Herzen, damit du fie befolgft. (5. B. M. 30, 
11-13.) en 


Ih nehme heute Himmel und Erde zu Zeus 
gen gegen euch! Leben und Tod habe id) dir 
vorgelegt, Segen und Fluch; fo wähle denn das 
Leben, damit du lebeſt, du und deine Nachkom— 
men, damit du den Herrn deinen Gott Fiebeft, 
feiner Stimme gehorcheft und ihm anhangeft; 
denn er ift dein Leben, die Lange deiner Tage, 
(5. 3. M. 30, 19. 20.) 


Melden Zweck hatten die vielen Lehren und Vorfhriften, die Gottt den Ifraeliten 


gegeben hat? 


Die vielen Lehren und Vorſchriften Gottes, die den Iſraeliten 


| durch Mofes bekannt gemacht worden find, hatten nicht‘ den Zweck, 


das iſraelitiſche Volk zu einer Heldennation und feinen Staat zu 
einem Weltreich zu machen; denn die Sfraeliten follten nie eine krieg— 
führende, erobernde Nation werden; wo fie fiegten, fiegten fie nicht 
durch eigene Kraft, fondern durch Gott. — Sie hatten auch nicht 
den Zwed, dem ifraelitifchen Volke durch Künfte und Wiſſenſchaften 
den Weg zur Auszeichnung und zum Ruhme vorzuzeichnen; denn es 
bat Iſrael in der Reihe der Völker der Entdefungen und Erfindun— 
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gen nicht gar viele gemacht. Nur durch ihre Lehre folte diefe Nation 
die Bewunderung und Achtung aller Völker erwerben, durch ihre Lehre 
jollte fie der Lehrer der Welt, das Licht der Völker und der Wohl— 
thäter der Menfchen werden: Jene Lehren und Verordnungen follten 
die Sfraeliten zu einem Wolfe heranbilden, das in feiner Anhäng- 
lichkeit und Hingebung an Gott feine Macht und Stärke, in feinem 
überfommenen Glauben und in jeiner Lehre die höchſte Weisheit, 
und in dem unerfchüitterlichen Feithalten an den Geboten Gottes feine 
Dauer fir alle Zeiten begründen follte, 


Beftätigt auch die Gefchichte des ifraelitifhen Volkes diefe feine Beſtimmung? 
Auch die Geſchichte des ifraelitifchen Volkes beitätigt diefe feine _ 
Beitimmung. Denn obſchon Hein und augefeindet von allen Völkern, 
lebte das Volk Iſrael dennoch ruhig und ficher unter dem Schutze 
Gottes und behauptete feine Selbititändigfeit und Unabhängigkeit fo 
lange, als es feine Beſtimmung erfannte und fi von Gott nicht 
entfernte, Aber Gottes Fluch traf-die Sfraeliten Ichwer, Staat und 
Tempel, Freiheit und. Selbititändigkeit gingen verloren, als fie ihres 
Gottes vergejlen hatten und von dem Wege, den ihnen Gott vor- 
gezeichitet, abgemwichen waren. : 


Was lehrt uns die Gefhichte ferner? — 

Ferner lehrt uns die Geſchichte, daß die Iſraeliten ſelbſt nach 
ihrer Auflöſung und Zerſtreuung in alle Welt, nachdem ſie alles An— 
dere verloren hatten, dennoch Eines feſtgehalten haben — ihren 
Glauben, ihre Lehre; und daß ſie in dieſer Lehre alle ihre Weisheit 
geſucht, und auf die Forſchung in dieſer Lehre alle ihre Zeit und 
Kraft verwendet haben. 


Mas galt bei ihnen als Grundfaß? 


Es galt bei ihnen der Grundſatz: Das Forſchen in der Lehre 
geht fiber alles 232 2 mn mn, 


Was ift diefem Fefthalten an ifrem Glauben und ihrer Lehre auch zuzufchreiben ? 

Diefem Zefthalten an ihrem Glauben und ihrer Lehre ift es auch 
zuzufchreiben, daß die Iſraeliten, obfchon zerftreut in alle Melt und 
troß der Bedrückungen und Berfolgungen, denen fie in früherer Zeit 
ausgefebt waren, dennoch. nicht zu Grunde gegangen find, fondern 
in ihrem Glauben noch heute fortbeftehen. 

Was fan man daher mit Net behaupten? 

Man kann daher mit Recht behaupten: Nicht nur hat Sirael 

ben Glauben erhalten, fondern der Glaube hat auch Iſrael erhalten. 


Melden Werth haben die mofaifhen Lehren und Gefeße noch heute für. den 
Sfraeliten ? 


Die mofaifchen Lehren und Geſetze find aber auch heute noch 
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für den Sfraeliten von größter Wichtigkeit; denn fie find göttliche 
Geſetze, und treulich beherzigt und befolgt, führen fie uns noch jet 
zum wahren Leben und zum ewigen Heil. 
Mag immerhin, was menſchlich ift, vergehen, 
Das Göttliche wird ewiglich beftehen ; - 
Drum hab’ an Gottes Lehr' ih meine Luft, 
Sie giebt dem Herzen Wonne, Ruh' der Bruft. : 
Worin bewährt ji die Gottlichfeit der mofaifchen Lehren? 
Die Ödttlichfeit der mofaifchen Lehren und Gebote bewährt fih: 
1. In ihrem Urfprunge; denn fie find auf eine wunderbare, 
übernatürliche Weife von Gott felbft uns kundgemacht worden, 
2. Zn ihrem Inhaltez; denn fie find, ihrem Inhalte nad, 
höchtt vernünftig und zweckmäßig, und Teiten uns am zu einem gott- - 
gefälligen Leben. | 


3. Zn ihrer Fortdauer durch alle Zeiten und in ihrer Vers 
breitung durch. alle Welt; denn nur das Wort unfres Gottes kann 
für ale Zeiten beftchen Da) aIpI SR 12T, 


Sind wir Sfraeliten nod heute an die mofaifchen Gefeke gebunden ? 


Die mofaifchen Geſetze im Allgemeinen find noch heute für jeden 
Sftaeliten verbindend umd werden es immer bleiben. Sie find fir 
alle Ewigkeit gegeben; denn e3 fteht gefchrieben: „Sie follen nicht 
weichen aus deinem Munde und aus. dem Munde deiner Finder und 
Kindeskinder, |pricht der Herr, von nun an bis in Ewigkeit.” 


Es dauert fort; es wandeln Feine Zeiten 
Die Lehre, die er einmal gab; 
Sein Wort, unwandelbar für Ewigfeiten, 
Hängt, wie er felbft, von Zeit nicht ab. 
Sind aber alle mofaifchen Gefeke heutiges Tages: noch für den Sfraeliten ver- 
bindend ? 

Verbindend bleiben wohl noch heutiges Tages alle mofaifchen 
Geſetze; doch find viele darunter, die unter den Umftänden und Ver- 
hältnifjen, unter denen wir Ichen, deßwegen nicht mehr wirkfam find, 
weil durch Gottes Fügung jene Umſtände und Verhältniffe aufgehört 
haben, für welche fie berechnet waren. 

Welche mofaifhen Gefeße gehören dahin? 

Dahin gehören: 1. Die Geſetze, die den Opferdienft betreffen 
und auf den Priefterdienft im Tempel zu Serufalem Bezug haben; 
weil außer dem Tempel zu Serufalem feine Opfer gebracht werden 
dürfen, daher Opfer und Priefterdienft jegt nicht mehr Statt finden. 

2. Jene Geſetze, die fih auf einen ifraelitifchen Staat bezie— 
ben; denn mit dem Aufhören des ifraelitifchen Staates in Paläftina 
bilden wir Sfraeliten feinen eigenen Staat mehr, fondern wir find 
Unterthanen jenes Staated, in welchem wir geboren und erzogen wur: - 


s 
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den und unter deſſen Schub ‘wir Jeben, Die Geſehe dieſes Staates 
ſind daher unſre Geſetze und müſſen uns eben ſo heilig ſein, wie 
Gottes Geſetze; denn der Regent des Staates, der die Geſetze giebt, 


iſt der Geſalbte Gottes, der Stellvertreter Gottes auf Erden, dem 
Gott von ſeiner Herrlichkeit mitgetheilt ‚dat, und e3 fteht geſchrieben: 


Des Königs Befehle befolge ARE 722 ®- 
Was hat Gott den Iſraeliten für die Befolgung feiner Gebote verheißen? 


Für die treue Befolgung feiner Gebote bat Gott den Iſrae— 
liten feinen Segen 720, d. h. irdiſches Wohlfein und zeitliches 


Glück, verheißen; doch ift Biefes nicht der einzige Lohn Gottes, fon- 


dern des Frommen harret auch himmliſche Seligfeit und ewiges ee 
oder, wie die Schrift e8 nennt, Leben DI 


Die Lehre, die und Gott gegeben, 
Sie iſt die Quelle, ift die Frucht; 
Sie ift die Sonne, fie giebt Leben 
Dem, der das wahre Leben fucht. 
Mer ihre Vorfhrift fennt und übt, 
Der wird von Gott und Welt geliebt. 


Mas wurde auf die Uebertretung der göttlichen Gebote verhängt? 
Auf die —— ſeiner Gebote hingegen hat Gott nicht 


nur Fluch Rn, d. h. irdifches Weh und zeitliche Unglück ver- 


hängt, fondern ar Unheil, Berluft der Seligkeit oder, wie die Schrift 
fagt, den Tod NP. 


Melde Anwendung follen wir von diefen Lehren machen? 


Wir follen dankbar die Wohlthat der göttlichen Offenbarung 
anerfennen und Gottes Geſetzte treulich befolgen. 


Danf Dir, Vater in den Höhen! 
Daß ih Dein Geſetz erfannt; 
In dem Worte Deiner Lehren 
Gabft Du mir der Liebe Pfand. 
Heilig will ih fie bewahren, 
Mie ded Auges reinen Stern; 
Nicht in Freuden, 
Nicht in Leiden 
Steh fie meinem Herzen fern. 


Wir follen in fhwachen Stunden in den Worten Gottes Ber 
lehrung und in ſeiner Lehre Troſt und Beruhigung ſuchen. 


Kraft und Troſt ſoll ſie mir reichen, 
Wenn ich ſchwach und troſtlos bin; 
Und im Streite der Gedanken 
Retten mir den frommen Sinn. 
Meinem Glauben ſei ſie Leuchte, 
Meinem Wandel feſter Stab, 

Mic zu leiten 

Dur der Zeiten 
Wechſel, bis an's ftilfe Grab. 
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Von der mündlichen Lehre 13 ya AN, und 
den Dffenbarungen Gottes durch die Propheten. 
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Wo ift der Mann, der den Seren fürdtet? 
Dem zeigt er den Weg, den er wählen fol. — 
Die Geheimniffe des Herrn und fein Bund wer- 
den jenen fund, die ihn fürchten, um fie damit 
befannt zu machen. (Pf. 25, 12. 14.) 


Jedem andern eurer Wropheten, fo er ein 
Gottes = Prophet fein wird, werde ich mic zu 
erkennen geben in einer. Erfcheinung ; ich werde 
mit ihm in Träumen reden. Nicht alfo mein 
Knecht Mofes; in meinem ganzen Haufe ift er 
bewährt. Zu ihm rede ih von Mund zu Mund 
und fichtbar, nicht in Näthfeln, fo fchauet er 
das Abbild des Herrn. (4. B. M. 12, 6 und 7.) 


Sp wie der Negen und der Schnee herab- 
fommt vom Simmel und nicht dahin wieder zu= 
rückkehrt, bis daß er befeuchtet habe die Erde 
und jie befruchtet und wachfend gemacht, fo daß 
fie Samen giebt zur Ausfaat und Brod zur 
Speife; alfo ift mein göttlihes Wort, das aus 
meinem Munde fommt; es wird nicht leer zu 
mir zurüdfehren, bis daß es vollführt hat mei— 
nen Willen und beglüdt den, dem ich es ges 
fandt. (ef. 55, 10. 11.) 


Bedurften die durch Mofes gegebenen Gefeße Feiner weitern Erläuterung mehr? 


Die duch Mofes gegebenen Geſetze bedurften noch einer nä— 
hern Erklärung und ausführlichern Grläuterung, um fie in vorfoms 
menden Fällen richtig anzumenden und ihre Wirkfamkeit auch bei ver- 
änderten Verhältniffen zu fichern. 


Wie wurden diefe weitern Erläuterungen den Ifraeliten befannt? 


Auch, diefe weitern Erläuterungen wurden von Gott dem Mo: 
ſes zur Belehrung des Volkes mitgetheiltz fie wurden aber nicht 
gleich den übrigen Geſetzen niedergefchrieben, fondern von Gefchlecht 
zu Gefchlecht mündlich überliefert und durch die Ausübung lebendig 


im Volke erhalten. 


Mie nennt man diefe mündlich überlieferten Erläuterungen ? 


Die mündlich überlieferten Erläuterungen nennt man befhalb 
das mündlich überlieferte Geſetz ED PAPA, oder die mündliche 


Ueberlieferung. 


— 


Auf welche Weiſe ſind uns dieſe überlieferten Erläuterungen für die folgende Zeit 


aufbewahrt worden? 


Dieſe mündlich überlieferten Erläuterungen wurden ſpäter, um 
ſie von dem Untergange und von der Vergeſſenheit, denen ſie im 


% 
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Drange trauriger Seiten ausgeſetzt waren, zu retten, geſammelt, nie— 
dergeſchrieben, und in Mischna und Gemara und anderen ſchrift⸗ 
lichen Denkmälern uns aufbewahrt. 


einander? 


Beide, das geſchriebene Wort und die mündliche Ueberlieferung 


Wie verhalten ſich das geſchriebene Wort und die mündliche Ueberlieferung zu 


bilden zuſammen ein Ganzes, das dem Iſraeliten in feinem reli— 





giöjen Leben als einzige Richtſchnur des Glaubens und Handelns 
dienen fol. i 
Hatte das große Werk göttliher Offenbarung mit Mofes fein Ende? 


Das große Werk pöttliher Offenbarung hörte aber mit Mofes 
keineswegs auf. Damit es den Sfraeliten auch in der folgenden Zeit 


nicht an Belehrung und Ermahnung, Troft und Erhebung fehle, er- 


wählte fich ©ott ſpäter andere Männer, die durch ihre Gotteserkennt⸗ 
niß und ihren frommen Lebenswandel Gott näher ftanden, umd that 
ihnen feinen Willen fund. 


Mie nennt man foldhe von Gott auserforene Männer? 


Solche von Gott auserforene Männer, die einer höhern göttli- 
chen Belehrung gewürdigt wurden, nennt man Propheten DO’, 


Wodurch haben diefe ihre göttlihe Sendung bewährt? 

Diefe Haben ihre göttlihe Sendung bewährt, d. h. be— 
wiefen, daß fie wirklich von Gott zur Belehrung der Menſchen und 
zur Verbreitung göttlicher Wahrheit gefandt wurden: 

: 1. Durd den Inhalt ihrer Lehren; denn dieſe enthalten die 
hoͤchſten und  befeligendften Wahrheiten, gegen welche eine menſch⸗ 
lihe Vernunft irgend eine Einmwendung. erheben kann. 

2. Dub Wunder. Die Propheten fonnten vermöge ber ih- 
nen’ von Gott verliehenen Macht Wunder wirken, d. h. außerordent- 
liche und übernatürliche Dinge hervorbringen. 

3. Dusch Weisfagungen Die Propheten Tonnten vermöge 
der ihnen von Gott verliehenen Ginficht fünftige Ereigniſſe vorher-, 
ſehen und vorherverfünden, d. b. prophezeien. 


Mer war unter allen Propheten der vorzüglichfte? 

Unter allen. Propheten war Mofed der vorzüglichite; denn 

er hatte die Harfte Gotteserkenntniß. Die Schrift jagt von ihm, daß er 
in dem ganzen Haufe des Herrn bewährt ift NT JAR2 MR 922. Ihm 
bat fih Gott fo geoffenbart, wie er ſich feinem Propheten weiter 
geoffenbart hatz denn von ihm fagt die Schrift: „Und es ftand fein 
Prophet mehr in Sfrael auf, wie Moſes, den der Herr erfaunt bat 
von Angeficht zu Angeficht d. h. unmittelbar, nach allen den Zeichen 
und Wıundern, die zu vollführen ihn Gott hat gefandt nad Egypten 
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and nach. der ftarfen Macht und aM’ dem Großen und Surchtbaren, 
das Mofes ausgeführt hat vor den Augen des ganzen Ifrael.“ 
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Durch ihn wurde das ganze Geſetz gegeben, welches unter dem 
Namen. der Lehre Moſes TER NTN noch heute ein Erbtheil Iſraels 
iſt und es ewig bleiben wird. 


Wozu waren denn die übrigen Propheten nad Mofes berufen? 


Die übrigen Propheten nah Mofes aber waren von Gott be— 
rufen und beftimmt, Die Lehre Mofes im Volke rein und unverfälfcht 
zu erhalten, die Wahrheiten der Neligion und der Sittenlehre den 
Sfraeliten näher an's Herz zu bringen, das Gottesbewußtfein in 
ihnen lebendig zu erhalten, ihre künftigen Creigniffe und Schidfale 
vorher zu verkünden und- auf das troftreiche, hohe Ziel aller Ver— 
beißungen, auf die Erlöfung Jfraels, immer und immer hinzumeifen, 
Sat ſich auch in ihren Lehren und Prophezeiungen die göttliche Wahrheit bewährt? 

Auch in ihren Lehren und Prophezeiungen hat fich Die gött⸗ 
liche Wahrheit bewährt; ihre Sprache iſt die Sprache wahrhaft gott- 
begeifterter Seher, ihre Lehren enthalten die erhabenfte Anleitung 
zu einem gottgefälligen Leben und ihre Vorherverfündigungen find 


theil8 bereits in Erfüllung gegangen, theils fehen wir noch der Er: 
füllung derfelben getroft entgegen. 


- Wie ſollen wir diefe Lehren beherzigen? 
Wir follen in ber Lehre Mofes und in den Morten unfrer 


Propheten fleißig forfchen, weil wir nur bier den Willen Gottes fir 
alle Verhältniffe des Lebens am beutlichiten geoffenbart finden. 


Wie frevelt, der da klagt: 
„Bott ließ mich unbelehrt ; 
Es ift mir nicht gejagt, 
Mas er von mir begehrt. 
Wer foll mir Runde geben, 
Wie foll ih wirken, leben?“ 


D mir ward Dein Gebot 

Aus treuer Vaterhand; 

Es ſchirmt in Naht und Top, 
Iſt mir ein heilig Band, 

Das mi mit dir verbindet, 
Mir ewig Heil verfündet. 


Wir ſollen Gott danken für das Glück, aus dem Worte Gotted, 


als der untrüglichften Duelle, unſre religiöfe Erfenntniß ſelbſt ſchöpfen 
zu können. — 
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Höchſter Gott, der uns dies Gut gegeben, 
Dir ertönt des Danfes Wonnelaut ! 
Neligion hat deine Huld gefendet, 
Und auf ſie das Heil der Welt gebaut. 
Sie ift Ziel und Lohn 
Für den Erdenfohn. = 


Mir follen und endlich der Lehren Mofes und der Propheten 


niemals ſchämen und mit Freuden und zu unfrem Glauben bekennen, 


Aa." 1" Pal ne ne a ne En Zn un are 
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Ih ſchäme mich, Herr, Deiner Lehren nie; 

Auch vor Gewafgen will ich fie bekennen; 

Und Deine Sakungen, wie lieb ich fie! 

Sie will ich ftets mein beftes Kleinod nennen ; 

Und Hand und Mund und Sprach? und Wandel zeigt, 
Wie fehr mein Herz zu deinem Necht ſich neigt. 


Die Stiftshütte, 


Dan? AD), vann >> wy Sie follen mir machen ein Heiligthum, da= 


mit ich wohne unter ihnen. (2.B:M. 25, 8.) 


R Sa" “2 Sin2 07721 Ich will geheiligt werden unter den Kindern 
ie Sfrael..(3..3..M. 32,32.) - = 
‚Dr 393 Abıpn2 In Verfammlungen preifet Gott den Kern. 


(Pſalm 68, 27.) 


Wohin gelangten die Ifraeliten dur die Offenbarung Gottes am Berge Sinai? 

Durch die Offenbarung Gottes am Sinai gelangten die Iſ— 
raefiten zum Glauben an Gott, d. h. fie lernten Gott, den erha⸗ 
benen Herrn der Welt, ſeinen heiligen Willen und ihr Verhältniß 


zu ihm kennen. : 


Genügt aber ſchon der bloße Glaube und die Erkenntniß Gottes allein zum from— 


men Leben? » 
Doch der bloße Glaube und die Erkenntniß Gottes allein genügt 
noch nicht zu einem frommen Leben; wir follen auch als Iſraeliten 


finnungen und Gefühle in Worten und. Werken zu erfennen geben, 


Welches find folde gottesfürdtige Gefühle? 
Solche guttesfürchtige- Gefühle, die jeder Iſraelit ftet3 im Herzen 


hegen foll, find: die Ehrfurcht, die Liebe und die Danfbar- 
keit gegen Gott, die Hoffnung und das Vertrauen auf Gott. 


Welches find folde Werke, durd die der Iſraelit feine frommen Gejinnungen an 
den Tag legen foll? 

Solche Werke, durch welche der Jfraelit feine frommen Geſin— 

nungen und gottesfürchtigen Gefühle an den Tag legen ſoll, find 


unſrem Gott dienen, d. h. wir ſollen unſre gottesfürchtigen Ges 


RE 
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nicht nur alle guten und mildthätigen Werke überhaupt, fondern aud 
die Feier der Sabbate und Feſttage, das Forfehen in der Heiligen 
Schrift, die Beobachtung der vorgefchriebenen Geremonien, das Gebet 
und der öffentliche Oottesdienft noch insbeſondere. 


Mas verfteht man unter dem öffentlihen Gottesdienft? 


Man veriteht unter dem öffentlihen Gottesdienſt die 
Berfammlung der Öläubigen einer Gemeinde in einem Gott gemeihten 
Haufe zum Bekenntniß und zur DVerehrung Gottes durch Gebete, 
Geſang, Belehrung in göttlichen Dingen und durch andere fromme 
Mittel; in frühern Zeiten durch Opfer. 

Hatten die Sfraeliten auch in der Wüſte ein ſolches Gotteshaus? 

Auch in der Wüſte lieg Mofes auf Gottes Befehl ein. heiliges 
Zelt zum Tempel des Herrn errichten, da3 man zerlegen und tragen 
und an den Ruhepunften wieder aufitellen konnte. 


Wie nennt die Schrift diefes Zelt? 

Diefes Zelt nennt die Schrift die Stiftshütte PM IN, 
Moraus beftand die Stiftshütte? 

Dieſe Stiftshütte beftand aus drei Theilen; dem Aflerheiligften, 


Area DH. DEM ZIP, dem Heiligen EI und dem Worhofe der 


Stiftshütte JPYPI TE, 
Welche Beftimmung hatten die drei Theile der Stiftshutte? 


In dem Vorhofe famen die Sfraeliten zufammen, um Gott zu 
dienen; da ftand ein Altar, auf welchem geopfert wurde. In dem 
Heiligen oder mittlern Theile der Stiftshütte war der Rauchopfer— 
altar, der Tiſch für die Schaubrode und die goldenen Leuchter. In 
dem Allerheiligiten war die Bundeslade mit dem Zeugniſſe des Her. 
Ein Vorhang ſchied das Heilige vom Allerheiligften. Das Allerhei- 


Tigite durfte nur der hohe Priefter, und zwar einmal des Jahres, am 


Berföhnungstage, betreten, um das Volk mit Gott zu verſöhnen. 
Mas waren die Priefter? 


Die Priefter waren die heiligen Diener des unfichtbaren Gottes, 


für den heiligen Dienſt am Altare beftimmt, und die Vermittler zwi 
ſchen Gott und dem Volke. 
Aus welchem Geſchlechte waren ſie? 

Sie waren alle aus dem Geſchlechte Aarons. An der Spitze 
der Prieſter ſtand der hohe Prieſter *53 2. Der erſte hohe Prieſter 
war Aaron. Zum Dienſte im Tempel war den Prieſtern der game 
Stamm Lewi beigegeben, 

Befteht noch jetzt der Priefterdienft? 
Mit dem Aufhören des jüdischen Tempels hat auch der Priefler- 











99 


dienſt aufgehört. An die Stelle des Tempels zu Serufolem entitane 
den in den einzelnen Gemeinden Bethäufer, die man Synagogen 
- MER nennt; an die Stelle der Opfer traten die alltäglichen © e- 
bete und an die Stelle der Priefter die Lehrer des Volkes (Rab— 
biner, Prediger, Religionslehrer) 


Welchen Beruf haben diefe Wolfslehrer ? 


h Diefe Lehrer de3 Volkes haben den Beruf, das Volk in gött— 
fihen Dingen zu belehren, für die Reinheit des Glaubens und für 
die Belebung eines frommen und ftttlichen Sinnes zu forgen, ben 
Glaubensſchwachen zu Fräftigen und den Verirrten wieder zu Gott 
zurückzuführen. — 
Welche Pflichten haben die Iſraeliten gegen ihren Volkslehrer? 

Dem Volktslehrer, fo er ein würdiger Diener Gottes iſt, find wir 
als Sfraeliten Achtung und Liebe ſchuldig; denn er wirft für Gott 
und zur Ehre Gottes, fein Beruf ift daher ein göttlicher. Wir find 
ihm Gehorfam ſchuldig; denn er fpricht zu ung im Namen Gottes. 


Wir find ihm Vertrauen Ihuldig; denn er hat die reinften Abfichten 
and Iwede, 


Die der Tugend reine Saaten 

In dad Herz der Menfchheit ftreu’n; 

Und zu göttlich hoben Thaten 

Ihrer Brüder Kräfte weih’n; 

Deren Mund uns Wahrheit lehret, 

Und von Irrthum uns befreft: 

Menfhenkinder! fie verehret f 
Eure ganze Lebenszeit! E / 


Iſt jeder Iſraelit ſchuldig, am öffentlichen Gottesdienft Theil zu nehmen ? 

Jeder Iſraelit ift ſchuldig, am öffentlichen Gottesdienſt Iheil 
zu nehmen und. den Befuch des Öotteshaufes nicht zu verabfäumen. 

Welche Vortheile gewährt uns der Beſuch des Gotteshaufes? 

Der Befuch des Ontteshanfes gewährt ung Belehrung; denn 
wir hören hier manche Wahrheit, die für und neu ift, und manche 
Lehre, die, obſchon nicht neu, dennoch nicht oft genug wiederholt 
werden kann; er gewährt ung Erbanung, d. h. unfere Seele 
wird bier von irdifchen Angelegenheiten auf Augenblide abgezogen 
und erhebt fih zu Gott, dem Unfichtbaren; er knüpft endlich das 
Band fefter, das die Sfraeliten als Glaubensbrüder an einander hält, 
= Welche Pflichten haben wir im Gotteshaufe? 

2 Die Pflichten, die wir im Gotteshauſe zu beobachten haben, 

find: Anftand im äußern Benehmen, feierliche Stimmung und Er- 
hebung des Gemiüthes beim Gebete, Aufmerkſamkeit auf das gött— 
liche Wort und die religiöfen Lehren und ein dauerhaftes Bewahren 
der erhaltenen Eindrücke. . 
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Drum follen deines Tempels Hallen, 
O Gott, mir ſtets geheiligt fein; 
Ich will in Ehrfurcht hierher wallen, 
An Deiner Lehre mich erfreu'n. 
Der wird fein wahres Heil erbauen, 
Der Dich hier fuchet mit Vertrauen. 


Die Ifraeliten auf ihrem Zuge durch die Wüſte. 


„> DD man MIEND 172 Sie find ein verfehrtes Geflecht, Kinder, in 


 y.ndı —XR 27 :D2 Yan denen feine Treue ift. Sie haben mic ereifert 


ne : dur Ungötter, haben mic gefränft durd) ih— 
‚Bn®2n2 Dr? ren Tand. (5. B. M. 32, 20. 21.) 

mm Dyaba MDERN Bin ich denn as diefem es ſchwanger ge- 

men er 2gangen oder habe ich es geboren, daß du zu mir 

TON » AN? De FR jprichft: Trage es in deinem Scooße,. gleich 

NY? UND pa IIND DR wie der Wörter trägt den Säugling? (4. 8. 
EDITH hehe M. 11, 19) 


Haben die Siraeliten die großen Wohlthaten, die ihnen Gott erwieſen hat, doch 
endlich recht dankbar anerkannt? 

Ungeachtet der fo vielen und großen Wohfthaten, die Gott den 
Sfraeliten bisher erwiefen hat, waren fie Doch ©ott, ihrem großen 
Mohlthäter, nie recht dankbar; fie zeigten fid am Ende immer al 
ein verfehrtes Geſchlecht, als Kinder ohne Treue, 

Wodurch ereiferten fie ihren Gott? | 

Sie ereiferten ihren Gott durch Ungötter. Gar bald vergaßen 
fie das Wort Gottes aus den Feuerflammen: „Du folit feine au 
dere Götter vor mir haben”, Sie drangen in Aaron, ihnen ein gol⸗ 
denes Kalb zu verfertigen. Aus Furcht gab Aaron nach und verfer- 
tigte ihnen ein Kalb; fie aber beteten es an und riefen vom Wahn 
bethört dabei aus: Das find deine Götter, Iſrael. INT? PTR MIR“ 


Melde Warnung folgt aus diefer Erzählung? 


Aus diefer Erzählung folgt die Warnung, daß wir uns vor Mei 
fhengefälligfeit hüten follen, die darin befteht, daß man aus Furt, 
jemand dürfte uns feine Gunſt entziehen, oder uns gar haffen, alles 
thut und unterläßt, wie e8 andere nur haben wollen. Wir follen zwat 
jedem Menfihen gefällig zu werden trachten, aber nur in dem, was 
recht und gut iſt; aber jedes fündhafte Begehren follen wir mit Ernit 
und Strenge zurücweifen. 


Gerne will ih Andern dienen, 

Allen gerne nützlich fein, 

Gerne thun, womit ich ihnen 

Nützen kann und. fie erfreu’n. 

Nimmer doch den Böfen das gewähren 
Was vermeffen, fündhaft fie begehren. 


#k> 
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Was erfolgte auf folhen Frevel? 

Gott wollte fie dieſes Frevels wegen vertilgen und die Nach- 
fommen des Moſes fih zum auserkornen Volke heranbilden. Aber Mo- 
feg wollte lieber felbit nicht Teben, “als den Untergang feines Volkes 
überleben; er betete für fie und Gott erhörte fein Gebet und fprach 
das guadenveihe Wort der Verſöhnung. 


Mas für ein ſchönes Beifpiel gab Miofes dadurch? 

Moſes gab dadurch ein ſchönes Beiſpiel aufopfernder Bruder— 
liebe; denn nicht nur betete er für ſein Volk, ſondern um des Volkes 
willen wollte er ſogar, daß Gott ihn ſelbſt aus feinem Buche löſchen, 
d. b. aus der Zahl der Lebenden tilgen möchte. 

Wie follen wir diefes ſchöne Beifpiel beherzigen ? 

Auch wir folen für Andere, ja felbit für den Sünder beten; 
denn felbft der Sünder ift nur ein ſchwacher Menſch, in welchem wir 
den Menfchen achten müffen und dem wir unfre Theilnahme nie 
verſagen dürfen. 


Mir alle find der Schwachheit Rinder, 
Der Neinfte hier. bleibt Menſch und Sünder. 


Auch wir follen, wo es das Wohl unſrer Brüder gilt, zu jedem‘. 


Opfer bereit fein. 
Menſch bin ich; — was Menfchenbrüder 
Angeht, kann es fern_mir fein? 
Wie fih meines Leibes Glieder 
Wechſelnd Dienft und Hilfe leih'n: 
Sp will ih auch Jedermann 
Helfen, dienen, wo ich kann. 
Wie lautete das gnadenreiche Wort der Verfühnung ? 


Er Das göttliche, guadenreiche Wort der Verföhung ‚lautete: Gott, 
der Herr, ift ein barmherziger und guädiger Gott, 
langmüthig und reich an Huld und Treue; er bewahrt 
die Huld iws tanfendfte Geſchlecht, vergiebt Schuld, 
Miſſethat und Sünde; doch ftraflos hingehen. fast 
er nicht, 
Welche Anwendung follen wir von diefem Gnadeniworte machen ? 


Wir follen, wenn wir gefündigt haben, wenn und das Bewußt— 
fein der Schuld fehwer drüdt, nicht an Gottes Gnade verzweifelt. 
Sp wir unſte Sünden erfennen, fie mit aufrichtigem Herzen bereuen 
und uns beffern, können wir der göttlichen Gnade verfichert fein; denn 


Der Herr vergiebt die Sünden, 
Weil groß ift feine Lied und Huld; 
Laßt mich Errettung finden, ; 
Und tilgt alle meine Schule. 
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Er will dem Gnade fehenfen, 
Der irrend von ihm wid; 
Nicht feiner Schuld gedenken, 
Und zürnt nicht ewiglic. 
Hatten die Jfraeliten nun nach diefer Sünde mehr Ergebenheit gegen Gott un 
mehr Danfbarfeit gegen Mofes beiwiefen? 


Auch nachher waren die Zfraeliten weder ergebener gegen Gott 


noch dankbarer gegen Mofes. Wie vorher jo nachher murrten fie 


bei jeder Verſuchung wider Gott und Moſes. Das Manna, dieſe 
Himmelsfoft, welche wie Kuchen, mit Honig Ichmedte, genügte ihnen 
nicht mehr; fie fühlten ein Gelüſte nach Fleiſch und fie fehnten ſich 
fogar in ihrer Lüfternheit nach den Fleifchtöpfen Egyptens, nach dem 
Lande ihrer Sklaverei, zurüd. 

MWurde ihre Lüfternheit befriedigt? | 

Ihre Lüſternheit wurde zwar befriedigt, denn Gott fchaffte 
ihnen auch in der Wüſte Fleiſch; aber fie fanden in ihrer Lüſtern— 
heit au ihr Grab. | 
Woran foll uns diefe Erzählung mahnen? 

Diefe Erzählung fol uns an die traurigen Folgen der Lüften: 
beit und Unmäßigfeit mahnen. So mancher Menſch ſinkt ins Grab, 
der noch lange hätte leben können, wenn er nicht unmäßig gemefen 
wäre; fein Grab ift daher auch ein Grab der Lüfternheit. 

Bei welcher Gelegenheit beiwiefen aber die Iſraeliten ihre Sartnadigfeit und Ver— 
zagtheit, ihren Umverftiand und Undanf am auffallendften? 

Aber am auffallendften bemwiefen die Sfraeliten ihre Hartnädig: 
feit und Berzagtheit, ihren Unverftand und Undank nach der Nüdkehr 
der Kundfohafter aus dem Lande der Verheißung. Von den zwölf 
Kundfchaftern, die Mofes auf Befehl Gottes in dad Land Kenaan 
geichieft hatte, um es auszukundſchaften, brachten zehn falfche Kunde 


und ein übles Gericht von dem Lande, das fie ausgekundfchaftet. 


„Das Land“, fagten fie, „das wir durchzogen Haben, um es auszu— 
fundichaften, ift ein Laud, das feine Bewohner verzehrt, und alle 
Lente, die wir darin gefehen haben, find von großer Länge Wir 
haben auch Rieſen dort gefehen und wir waren in unfern Augen wie 
Heuſchrecken und ſo waren wir es auch in ihren Augen.” — Dur‘ 
folche Ausfage wurden die Sfraeliten, obſchon die andern zwei Kund— 
Ihafter Zofua und Kaleb ihnen Muth einflößten, Eleinmüthig, feige 
und muthlos, verachteten das gelobte Land, das Land der Berhei- 
gung, wollten Jofua und Kaleb fteinigen, meinten und murrten gegen 
Moſes und Aaron und wollten ſich fogar einen nenen Anführer 
wählen, um wieder in ihre frühere Sklaverei nach Egypten zu— 
rückzukehren. Er 


Was für Folgen zog ein ſolches Betragen dem Volke zu? 
Ein folhes Betragen zog für das Volk traurige Folgen nad 
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feinen Glauben an ©ott verloren hat. 
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ſich; und die Sfraeliten, die troß aller Wunder an Gott nicht glau- 
ben wollten, Ternten nun durch feine gerechte Strafe an ihn glauben. 
Zeigte ich nicht doch auch jest noch Gottes Langmuth und Barmherzigkeit ? 
= Doch auch hier zeigte ſich wieder Gottes Langmuth und Barm— 
herzigkeit. Auf die Fürbitte des Moſes hörten ſie abermals das 


gnadenreiche Wort göttlicher Verſöhnung und wurden nicht vertilgt 


von der Erde. 


Blieb ihr Unglaube ganz unbeſtraft? 


Aber ganz ohne Strafe blieb ihr Unglaube nicht. Weil ſie 
das Land der Verheißung verachtet hatten, ſo ſollten ſie es auch 
nicht zu ſehen bekommen. Das ganze Geſchlecht, vom zwanzigſten 
Jahre an, außer Joſua und Kaleb, ſollte in der Wüſte ausſterben 
und erſt das kommende in das gelobte Land einziehen. 
| Welche Lehre nehmen wir aus diefer Erzählung? 

Wir nehmen aus diefer Erzählung die Lehre, daß es feinen 
unglücklichern Menſchen giebt, als denjenigen, der fein Vertrauen und 
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Was iſt es, das des Menſchen Leben 
Erhält, erhebet und beglückt? 

Was ftärket ihn im edlen Streben, 
Wenn ſchwer des Lebens Bürde drückt? 
Mas ift es, das ihn halt in Leiden 
Und ihn erhebet in der Noth ? 

Mas tröftet ihn beim legten Scheiden 
Verſüßt, erheitert felbft den Tod? 

Es ift das ſel'ge Gottvertrauen! 

Es lebt in jedes Frommen Bruft; 
Es lehrt uns auf den Höchſten bauen, 
Es wandelt unfern Schmerz in Luſt. 


Wie follen wir. diefe Lehre anwenden? 

Auch wir follen im Vertrauen auf Gott dem Ziele, zu dem 
und Gott berufen, muthig entgegengehen und ung durch Feine Hin— 
derniffe und Gefahren davon abſchrecken Tafjen. 

Und wenn mein Pfad jich gleich 
Im Dunfel oft verliert, 


Bift du es doch, der ihn 
Zum beften Ausgang führt. 


Wer mußte von den Iſraeliten am meiften dulden und ertragen? 


Am meiften mußte Mofes von feinem Volke dulden und er- 
tragen. Selbft von feinen nächften Verwandten, von ben Genoſſen 
ſeines Stammes, mußte er manche harte Kränkung erfahren. Aaron 


und Miriam redeten ihm Böfes nah, uud endlich erregte fogar 


Korach, ein Mann aus dem Stamme Lewi, an der Spike von 250 
der Vornehmſten der Gemeinde, eine Empörung gegen ih. 


‘ 
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Wie rechtfertigte aber Gott den. Mofes bei folhen Gelegenheiten? 
Aber jedesmal vechtfertigte Gott felbit den Moſes auf die 
herrlichſte Weiſe. Miriam wurde beftraft mit einem Ausfage und erft 
dann, als Mofes zu Gott fir ihre Geneſung gefleht Hatte, wieder 
geheilt; Korachs fresfende Rotte aber wurde mit al’ dem Jhrigen 
von der Erde verfhlunge. — 


Welche Warnung geht aus diefer Erzählung für uns hervor? 


Ans diefer Erzählung gebt für und die Warnung hervor, daß 
wir Niemanden Böſes nachreden, überhaupt dag wir die Ehre und 
den guten Namen des Andern achten follen. Jede Verletzung frem: 
der Ehre Heißt Ehrenkränkung und ift eine Sünde. — Selbſt 
an Miriam, der Schwefter des Mofes, ließ Gott eine folche Sünde 
nicht unbeftraft. 

Mag Verleumdung nie die Lipp entweih’n 
Und die Schmähſucht nie den Bruder kränken; 
Mag der Bruder von dem ſchwachen Bruder 
Schonend immer nur das Beſte denfen! 
Wer And’rer Fehler gern verfchweigt, 
Da, wo er muß, nur davon fpricht, 

: Durch alP fein Thun und Neden zeigt; 
Er wünſche Andrer Schande nicht; 
Der denft an Gott mit frohem Muth, 
‚Denn er ift liebevoll und gut. 


Wodurch wird die Ehre des Andern gefränft? 


Man verleßt und kränkt des Andern Ehre durch Tadelfudt, 
wenn man Alles, was ein Anderer thut, gern für fehlerhaft erklärt; 
durch Spottfucht, wenn man einen Andern gern lächerlich madt; 
durh Verleumdung, wenn man einem Andern Fehler andichtet oder 
feine wirklichen Fehler vergrößert; durch Klatfcherei, wenn wir 
das Meble, welches wir von einem Andern hören, gern nacherzählen. 

Nichten will ich nicht mit Strenge, 
Menn ich And’re fehlen ſeh'; 

Groß ift auch der- Fehler Menge, 
Die ich felber noch begeh’. 
Lieblos tadeln will ich nicht; 
Schonung ift des Menfchen Pflicht. 
Rühme gern, was rühmlich fcheint! 
Tadeln macht dir feinen Freund. 
Eh du Anvrer Schwächen tadelft, 
D fo denfe erft daran, 

Ob der And’re gleihe Schwächen 
Nicht an dir auch tadeln kann. 


Welche Lehre geht aus der Erzählung von Korachs Empörung für und hervor? » 
Aus der Erzählung von Korachs Empörung nehmen wir bie 


Lehre, dag man der Obrigkeit, d. i. dem Oberhaupte des Staates ſo 
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- wie den andern Vorgeſetzten und Obern, nie und unter feinem Vor: 
wande die fchuldige Ehrerbietung verfagen darf. Jede Pflichtverlegung 


gegen unſre Obrigkeit, ſei es durch voreiliges Tadeln ihrer Ans 
falten oder durch Verhetzung und Aufruhr, ift eine fohwere 
Sünde; denn die Obrigkeit fchüßt das Recht und vertheidigt Die 
Unſchuld, fie vertritt daher die Stelle Gottes auf Erden. Das Auf- 


lehnen gegen diefelbe ift daher ein Anflehnen gegen Gott und bleibt 
nicht unbeſtraft. 


Mer Gott und feinen Fürften ehrt, 
Nie feines Landes Nuhe ftört, 
Vielmehr aus aller feiner Kraft 
Auf Ordnung hält und Friede ſchafft; 
Der ift ein Mann, einbraver Mann, 
Den rühme, wer da rühmen fann. i 
Die Folgen folder unglücfeligen Verirrungen find höchſt traurig. 
Es Töfen fih die Bande der Ordnung, der Stärkere fällt über deu 
Schwächern her und die after walten frei, — 
Ordnung und Gerechtigfeit, 
Schuß und Fried und Sicherheit, 
Schirmt die Obrigkeit im Land’ 
Und beglüdt fo jeden Stand. 


Nur da gedeiht des Landes Wohl, 
Wo jeder leiftet, was er foll. 


Die feßten Lebenstage des Mofes und deſſen 


Ende, | 
Para PO? x 73292 10 Sieh’, felbft feinen Knechten traut er nicht, 
Pe to und fogar an feinen Engeln findet er Fehler. 


j (Sieb 4, 18.) 

Nx b MINOR MIT? IN? a Herr ſprach zu — ee „Beil 
sSoraansb 59 Dr nit an mich geglaubt habt, um mich zu 
9 DRS x m verherrlichen vor den Augen der "Kinder Ifra= 


Benzin) x 99 Ian" 222? els deßwegen follt ihr diefe Verfammlung nicht 


EN YaRZTOR an DApn=nR — in das Land, das ich ihnen gebe. (A. 
and Sn 3,0. 20, 12) 


Giebt e8 denn auch nur einen Menfchen, der nie findigte ? 


- 68 giebt auch nicht einen Menfchen auf Erden, der nie fün- 


digte; denn der Menſch iſt und bleibt ein ſchwacher, ſündiger Menſch. 


Nur der Schöpfer ift rein und ohne Fehl; der Menſch, das Ge— 
ſchöpf, kann nicht fo rein ‘fein wie Gott. 
Sündigte auch Mofes? 
Auch Mofes, der göttliche Mann, fündigte;s — zwar nur ein 
einziges Mal in feinem Leben, aber auch diefe eine Sünde durfte 
nicht unbeſtraft bleiben. 
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Was wollte Gott dadurch zeigen? 


Gott wollte Dadurch zeigen, daß er felbit an feinen Lieblingen 
fein Vergehen ungeftraft läßt, und daß gerade die, die Gott näher 
ftehen, d. 5. die Frommen und Edlen, durch al’ ihr Thun und Laf- 
fen den Namen Gottes verherrlichen müſſen. 

Was erzählt uns hierüber die heilige Schrift? 

Die Heilige Schrift erzählt und: AS die Sfraeliten abermals 
fein Waller in der Wüſte hatten und. wie immer mit bittern Bor: 
würfen über Mofes kamen; da befahl Gott dem Mofes, das Volk 
zu verfammeln und zum Felſen zu fprechen, daß er Waſſer gebe, 
Moſes aber, migmuthig über die immerwährenden Klagen feines 
Bolkes, wankte einen Augenblid in feinem Vertrauen auf Gott, res 
bete nicht zum Felſen, ſondern Tprach zum verfammelten Volke: „Hoͤ— 
vet doch, ihr Widerfpenftigen ! werden wir ench aus diefem Felſen 
Waſſer hervorbringen ?” und fchlug zweimal mit feinem Etabe au 
den Felfen. 

Gab der Felſen Waffer? 

Wohl gab der Felſen reichliches Waſſer; aber es zürnte Gott 
auf Moſes und Aaron, weil ſie ihren Gott nicht geheiligt haben vor 
den Augen Iſraels, und zur Strafe ward es auch ihnen verſagt, 
in das Land der Verheißung zu kommen. 


Melde Lehre fließt aus diefer Erzählung? 
Aus diefer Erzählung fließt die Lehre, dag man nichtd unter- 
laſſen fol, was zur DVerherrlichung des göttlichen Namens BFI WIM 
beitragen kann. : 


Mas fagt man von dem, der das Gegentheil thut? 

"Mer das Oegentheil thut, d. h. wer durch fein fündhaftes 
Leben, durch fchlechte Lehre und Schlechtes Beiſpiel dazu beiträgt, 
daß die Ehrfurcht vor Gott auf Erden fih vermindere, von bem 
jagt man, daß er den Namen Gottes entweiht (BEIM) 


Welche Anwendung follen wir von diefer Lehre für unfer Leben machen? 
Auch wir follen duch Fromme That und Oefinnung den Namen - 
Gottes Heiligen und dafür forgen, dag auch Andere von Ehrfurcht 
gegen Gott durchdrungen feien. 
Zu dir empor will ich mich ſchwingen, 
Von deiner Größe will ich fingen, 
Will rühmen, wie dein Schöpferruf 
So viele Wunderwerke ſchuf. 
Wie ertrug Moſes die über ihn von Gott verhängte Strafe? 
Mit einem frommen Sinn und einem wahrhaft Gott ergebe⸗ 
nen Gemüthe ertrug Moſes die über ihn von Gott verhängte Strafe. 
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Er flehte zwar zu Gott, aber Gott, der fein Menſch ift, daß er be- 

veue, befahl ihm, nicht weiter zu reden in diefer Sache, fondern auf 

eine Berghöhe zu gehen und von ferne in das Land zu fehanen, 

‚ welches das höchſte Ziel feiner Wünfche und feiner Bemühungen war. 
Mas fünnen wir von Mofes Iernen? 


- Wir können don Mofes Ergebung in den göttlichen Willen 
lernen. Auch wir follen alles Unangenehme, das ung Gott zuſchickt, 
hinnehmen aus feiner Hand ohne Murren, fo wie wir das Gute hin— 
nehmen. Bleibt und auch mancher Wunfch unerfüllt, wird auch manche 
Hoffnung vereitelt, fo wollen wir dennoch ruhig bleiben, und unfer 
Vertrauen auf Gott ſoll feſt und unerfchütterlich fein. 

Mas Gott thut, das ift wohl gethan!. 

Nie will ich muthlos zagen; 

Auf dunkler und auf Lichter Bahn ‚ 

MWird er mich ficher tragen 

Drum wald ich muthig meine Bahn, 

Erhellt durch Gottvertrauen ; 

Was Gott thut, das ift wohl gethan, 

Auf ihn nur will ich bauen. 


Wie verlebte Mofes die lekten Tage feines Lebens? 

Auf eine wahrhaft fromme Weife verlebte Mofes die Testen 
Tage feine Lebens. Sp wie fein ganzes früheres Leben ein Gott 
geweihtes "war, fo war es auch fein Lebensende. Er ſchärfte feinem 
Bolke die Heiligiten und wichtigiten Lehren und Gebote zum zweiten 
Male ein, forderte dasfelbe auf, dem Gott feiner Väter tren zu 
bleiben und nie zu vergejlen, wie fehr fih Gott an ihm verherrlicht 
habe. In begeifterter Sprache Eiindigte er den verfammelten Iſra— 
eliten ihre £ünftige Erhebung an, als Lohn fir ihre Anhänglichfeit 
an Gott; aber auch den Untergang ihres Staates und ihre Zer- 
firenung in alle Welt als traurige Folgen ihres Abfalld von Gott, 
Mit prophetifchem Geifte in die ferne Zukunft blickend, gab der jter- 
bende Greis ihnen noch die troftreiche Verficherung, dag Gott fie 
auch dann erlöfen werde, wenn fie unter allen Völkern zerftreut fein 
würden. — 

Wie nennen wir dieſe Hoffnung? 

Wir nennen dieſe Hoffnung einer künftigen Erlöſung die mef- 
fianifhe Hoffnung vder den Meffiasglauben, 

en nahm Mofes zum Zeugen feiner Verheißungen? 

Zu Zeugen feiner Verheifungen nahm Mofes Himmel und 
Erde, die fo fange dauern werden, als es Menfchen geben wird. 

Was that Mofes endlich noch vor feinem Tode? 
" Endlich fegnete Mofes noch furz vor feinem Tode die Jiraeli- 


ten; und fo fihied der Mann, der fo fegenreich für fie im Leben 
war, auch im Tode, fegnend von ihnen, 
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MWas erzählt uns die heilige Schrift von feinem Tode? 
Die Schrift erzählt uns, dag Mofes auf Gottes Befehl ge: 
ftorben war, nachdem er noch das Land der Verheifung von fern 


- gefehen hatte. Bon feiner Orabftätte hat man bis auf den heutigen 


Tag nichts erfahren. Obſchon er 120 Jahre alt war, fo war fein 
Auge doch nicht getrübt und feine Säfte waren nicht gefchwunden, 
Und ganz Iſrael trauerte um ihn dreißig Tage lang. 

MWas wird und aus diefer Erzählung flar? 

Aus diefer Erzählung wird uns die wahre Größe des Weifen 
und Edlen in der Todesitunde recht klar. Es ſtirbt zwar der Gerechte 
wie der Böfe, der Vornehme wie der Bettler. 

Eines Weltgebieters ftolgen Scheitel, 

Wie das zitternd® Haupt am Bettelftab, 

Beide deckt mit wenig Erde ' 

Einft das ftille, fühle Grab. 
Aber der Tod. frommer und weifer Menfchen ift ein fanftes Hinſchei— 
den, ohne Furcht, ohne Kampf, ein Eingehen in ein befferes Leben 
auf Gottes Befehl. 


Welcher Wunfch muß bei diefer Erzählung in dem Herzen eines jeden Sfraeliten 
rege werden ? 


Bei diefer Erzählung muß in dem Herzen eines jeden Iſra— 


eliten der Tebendige Wunfch vege werden, dag es auch ihm gegönnt 

fein möge, wie Mofes zu leben und zu fterben. — Möge auch unfer 

Tod fein, wie der Tod jenes Frommen, und unfer Ende, wie fein Ende! 
Wo ift das Leben des Mofes enthalten? 


Das Leben des Moſes fo wie deffen Reden find enthalten in 
der Thora, 


Sofua, der Nachfolger des Mofes. 


IH?) aD? DIRTıN > => Nicht verwitivet bleibt Iſrael, nicht verwitwet 
ö EIRD 


Y bleibt Zuda von feinem Gott. (Serem. 51, 5.) 
HD») an) TR en 9299 Mofes fprach zum Seren: Möge der Herr, 
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der Gott der Geifter in allem Fleifche, einen 
Mann beftellen über die Gemeinde, welcher aus= 
ziehe vor ihnen und welcher eingiehe. vor ihnen, 
und der fie ausführe und der fie einführe, das 


_ mit nicht fei die Gemeinde des Herrn wie Schafe, 


die feinen Hirten haben. (4. B. M. 27, 15—17.) 


Sp erfenne denn, daß der Serr dein Gott 
ift ein wahrer Gott, ein treuer Gott, der be— 
wahrt den Bund und die Gnade denen, die ihn 
lieben und feine Gebote halten, bis ins taufendite 
Geſchlecht. 5. B. M. 7, 9.) 
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Hat es Eott dem ifraelitifchen Volfe jemals an einem Führer fehlen laffen? 
An einem Führer und Leiter hat es Gott dem ifraelitifchen 
Bolfe niemals fehlen laſſen. Sp lange Mofes Iebte, war er Iſraels 
Führer und Lehrer. Aber die Sorge für fein Volk ging über fein 
Leben hinaus, das heißt, er forgte für eine Seit, da er nicht mehr 
fein würde; er betete, Oott möchte dem Volke auch ferner einen 
Fühter beftellen, damit es nicht fei wie eine Herde ohne Hirten, 


Wen beftellte Gott zum Führer des Volkes? 
Gott befahl hierauf dem Mofes, den Joſua, einen Mann von 
Geiſt, als feinen Nachfolger den Sfraeliten vorzuftellen und. feine 


Würde auf ihn zu übertragen. 


Mer trat als hoher Priefter an die Stelle des Aaron ? 
An die Stelle des Aaron trat fein Sohn Eleazar ald hoher 
Prieſter. 
Wer ward nun Führer des Volkes? 


Von nun an ward Joſua Führer des Volkes, und unter ſeiner 
Anführung zogen fie dem Lande Kenaan immer näher. 


Stand auch Iofua unter Gottes befonderem Schuß? 

So wie früher Mofes, fo erfreute fih jetzt Joſua des beſon— 
bern göttlichen Schußes. ort offenbarte fih auch ihm, verſprach 
ihm feinen Beiftand, machte ihn ftarf und beherzt, prägte ihm aber 
tief ein, im der Lehre Gottes Tag und Nacht zu forfhen und an 
ihr unerfchütterlich feit zu halten, weil davon das Gelingen aller 
feiner Unternehmungen abhänge. 

Verherrlichte fih Gottes Allmacht auch an Joſua? 
| Auch an Joſua verherrlichte fi) Gottes Allmacht und er führte 
mit der Hilfe Gottes große Thaten aus. Der Jordanfluß, die Gränze 
de3 Landes Kenaan, theilte ſich und die Sfraeliten zogen, wie einft 
unter Mofes durch's rothe Meer, jebt auch unter Joſua trodenen 
Fußes durch den Zordan, — Die Mauern Jericho's, einer ſehr feſten 
und verſchloͤſſenen Stadt, ſtürzten auf einen bloßen Trompetenſchall 


auf wunderfame Weife zufammen. — Einunddreißig Könige wurden 


überwunden und felbft vom Himmel wurde fihtbar für die Iſraeliten 
gefämpft, da Viele, die durch die Flucht entfommen waren, durch ei» 
nen urchtbaren Hagelfchlag ihr Leben einbüpten. 


Schloß Joſua mit den Völferfchaften im Lande Kenaan Frieden? 

- Mit den Bölkerfchaften im Lande Kenaan ſchloß Joſua feinen 
Frieden; denn da fie durch den Götzendienſt höchſt verderbt waren, ſo 
wollte Gott nicht, daß die Iſraeliten ein Friedensbündniß mit ihnen 
eingehen ſollten. Nur mit den Einwohnern von Gibeon, die liſtiger— 
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weile vorgaben, fie kämen aus ganz entfernten Landen, ſchloß Joſua 

Srieden, weil er es ihnen zugefehworen hatte und er den felbft heid— 

nischen Völkern gefchwornen, obwohl Jiftiger Weife ihm entlodten Eid 

nicht brechen wollte, : 
Was beweiſet diefes? 


Dieſes beweiſet, wie heilig den Iſraeliten ein eidlich gegebe- 
nes, obſchon an Heiden gemachtes Berfprechen, gewefen ift. 


Wurde unter Joſua das ganze Land Kenaan erobert? 


Das ganze Land Kenaan wurde jedoch unter Jofıa nicht erobert, 
jondern e8 blieb noch Vieles zu erobern übrig. Da jedoch Joſua 
alt war und er jeden Streit wegen ber Vertheilung nach feinem Tode 
vermieden willen wollte, fo nahm er die Vertheilung des ganzen 
Landes, ſowohl des bereis eroberten, als des noch nicht eroberten, 
vor, und vertheilte e8 nach den zwölf Stämmen. 


Welche Verheißung Gottes ging num jegt in Erfüllung ? 

So ging jene Verheigung in Erfüllung, die Gott den Stamm: 
vätern der Vorzeit, Abraham, Iſak und Jakob, machte, nämlid 
daß ihre, Nachkommen einft dieſes Land in Befis nehmen werben. 

Welche Lehre-wird und aus der Erfüllung diefer Verheißung Elar? 

Aus der Erfüllung diefer Verheifung wird uns die Wahrheit 
far, daß Gott ein wahrhafter und treuer Gott ift. 

Zreu ift Gott und lüget nicht, 
Er hält ftets, was er verfprict. 
Melde Hoffnung erwächſt uns daher aus diefer Wahrheit? 

Es erwächſt uns daher aus dieſer Wahrheit die Hoffnung, 
daß Bott auch feine andern Verheißungen an ung wird in Erfüllung 
gehen laſſen. 

Des Höchſten Huld und Gnade, 

Der ſich die Väter freu'n, 

Wird auch auf unfrem Pfade 

Dit uns, den Enfeln fein. Ä 
Was that Joſua noch vor feinem Tode? 

Als ein mwürdiger Nachfolger des Mofes und als ein treuer 
Diener Gottes verfammelte auch Joſua noch furz vor feinem Tode 
die Häupter des Volkes, erinnerte fie an die großen Wohlthaten 
Gottes, nahm ihnen das feierliche Verfprechen ab, ihrem Gott und 
feiner Lehre treu zu bleiben und entlieg dann das Wolf, jeden In 
fein Beſitzthum. ; — 

Wie alt war Joſua bei ſeinem Tode, und wo iſt ſein Leben verzeichnet? 


Joſua ſtarb in einem Alter von 110 Jahren. Sein Leben und 
ſeine Thaten ſind verzeichnet in dem Buche Joſua 


a ee Alt re en re — 
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Die Sfraeliten unter den Nichtern. 
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Und als fie unrein wurden durch ihre Werfe 
und abtrünnig durch ihre Handlungen, da er= 
glühte der Zorn des Herrn über fein Volf und 
er verabfcheute fein Erbe und er gab fiein die 
Hand der Völker, daß uber fie herrfchten ihre 
Haſſer ; und es drängten fie ihre Feinde und ſie 
wurden gebeugt unter ihrer Sand. Wohl rettete 
er jie vielmal, ‚fie aber waren widerfpenftig in 
ihren Anfchlägen und famen herunter durch ihre 
Schul. Aber auch dann, wenn er ihre Bedräng— 
niß ſah, wenn er ihren Ruf hörte, gedachte er 
ihnen feines Bundes und erbarmte ſich nach fei= 
ner reihen Huld und ließ fie Barmherzigkeit 
finden vor all ihren Bezwingern. (Pſalm 106, 
39—48.) 


Wie ging es den Iſraeliten im neuen Vaterlande? 


So lange Joſua und die Alten im Volke Tebten, welche die 
under, durch welche fich Gott an Iſrael verherrlicht, gefehen hatten, 
waren bie Sfraeliten ihrem Gott treu und lebten in dem neuen Va— 
terfande ruhig und glüdlih. Aber die ſpätern Nachfommen nach Jo— 
ſua's Tode vergaßen bald wieder ter MWohlthaten Gottes, wollten 
Spott nicht erkennen und verfielen in den fehändlichen Götzendienſt. 


Hatte ihnen denn Gott feine Führer und Leiter mehr gegeben ? 


Wohl hatte ihnen Gott nad Joſua's Tode Führer und Leiter 
gegeben, welche Richter (Schofetim) FFFIT hießen; aber fie gehorch— 


- ‚ten ihnen nicht, ſondern verharıten in ihrem böfen Wandel, 


Mas hatte ihr böſer Wandel für Folgen? 
Gottes Strafe blieb nicht aus, Sie famen in die Gewalt ih» 
ver Feinde und wurden hart bedrängt von allen Seiten. 


Mas hatte diefe Strafe Gottes fir einen Zweck? 

Diefe Strafe Gottes hatte den Zwer, die Aufmerkſamkeit der 
Sfraeliten auf ihren eigenen Lebenswandel zu richten, damit fie in 
fih gehen, ihre Sünden bereuen und zu Gott wieder zurückkehren 
möchten. 

Saben die Iſraeliten fih nach folder Strafe gebeffert? 

Nach folcher Strafe bereneten fie zwar ihre Sünden und beifer- 
ten fich, aber ihre Buße war feine wahre Buße; daher hatte fie auch 
keine dauernden Folgen, und ſie fielen bald wieder in ihr früheres 
ſündhaftes Leben zurück. 

Wie ſollen wir denn Gottes Strafe benützen? 


Die Strafe, die uns Gott zuſchickt, ſollen wir zu unſrer wahr⸗ 
haften Beſſerung benützen, d. h. wir müſſen das Sündhafte an uns 
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in feiner ganzen Sindhaftigfeit erkennen, es aufrichtig bereuen, dar- 


über Betrübniß im Herzen fühlen und dem findhaften Treiben — 
immer entſagen. Hierin beſteht die wahre Buße. 


Was können wir bei wahrer Buße erwarten? 


Bei einer folden wahren Buße fünnen wir. dann von Gott 
Bergebung unſrer Sinden erwarten und überzeugt fein, daß Gott 
uns von dem Mebel, fo wir als Strafe dulden, befreien wird. 


Der Kerr vergiebt die Sünden, 
Denn groß ift feine Lieb und Huld; 
Laßt dich Errettung finden, 

Und tilget alle deine Schuld. 


Melde Arten den Nichtern nad Joſua's Tode waren die merfwürdigfien? 


Unter den Nichtern, die Gott nach Joſua's Tode als Netter 
des Volkes aufitehen Tieß, find Othniel, Ehud, die Prophetinn 
Debora, Gideon, Jiphtach, Simfon, Eli und an die 
merfwürdigiten. 

Weßwegen ift die Prophetinn Debora merfwürdig ? 

Sie war Nichterinn in Iſrael und, obfchon ein ſchwaches Weit, 
begeifterte fie dennoch den Baraf zum Kampfe gegen die Feinde, 
zog Sogar. ſelbſt an der Spitze des Heeres in den Krieg und half 
den Sieg erringen. 

Was haben wir von ihr noch übrig? 


Wir haben von ihr noch ein Siegeslied übrig, welches ſie 
nach erfochtenem Siege geſungen und welches eines der erhabenſten 
Lieder iſt. 

Was fehen wir aus diefer Erzählung und welche Lehre entnehmen wir aus Ihr? 

- Wir fehen aus diefer Erzählung, wie felbit ein fchwaches Weib 
unter Gottes Schuß Wunder der Tapferkeit verrichten kann und neh— 
men uns die Lehre, dag in Gottes Hand auch das Schwache Werk 
zeug ein ſtarkes wird, Es ift zwar nicht die Beſtimmung des Wei⸗ 
bes, durch kriegeriſche Thaten ſich hervorzuthun, aber in außerordent— 
lichen Zeiten wird auch die ſchwache Kraft des Weibes zu hochher— 
zigen Thaten angeregt. 

Was erzählt uns die Schrift von Gideon? 


Gideon war ein junger Mann aus Aphra, Als er unter 
einer Eiche den Weizen feines Vaters drofch, erſchien ihm ein Engel 
de3 Heren und forderte ihn auf im Namen Gottes, die Iſraeliten 
von den Feinden zu befreien. Und nachdem ihn Gott durch ein Wun⸗ 
der feines göttlichen Beiſtandes verſichert hatte, riß er in der Nacht 
im Eifer für die Ehre Gottes die Götzenaltäre nieder, berief das 


Volk zufammen, wählte aus ihnen 300 Mann, die ihm Gott be 


zeichnete, ſchlug mit dieſem Heinen Hänflein den gewaltigen Feind 


und rettete jein Volk. 
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- Melde Wahrheit fliegt aus diefer Erzählung ? 
Es fließt auch aus diefer Erzählung die fo oft bewährte Wahr: 


heit, daß es für den Heren Fein Hinderniß giebt, zu helfen mit Vielen 
oder Wenigen 2292 IN 292 27) Mayr MT . 


Es fiegt der König nicht durch feine Stärke, 
‚Macht hilft nicht zum Gelingen großer Werfe; 
Gott ifP8, der das Gedeihen ſchafft. — 


Wozu foll uns das Beifpiel Gideon's anfpornen? 
Das Beifpiel Gideon's foll auch uns zu gleichem Eifer für die 
Ehre Gottes anfpornen. Auch wir follen, wo es fih um die Aner- 
fennung Gottes und um die Verbreitung göttlicher Wahrheit han- 
delt, alles wagen und duch die Macht der Wahrheit die felbitge- 
ſchaffenen Götzen zerflören, denen die Bethörten in ihrer Thorheit 
nachgehen. 


Wodurch fuchten die Jfraeliten dem Gideon für feine Wohlthaten zu danfen? 


Zum Danke für ſolche Crrettung aus. Feindes Hand boten 


die Sfraeliten dem Gideon, für ihn und feine Nachkommen, die 
Königswürde am. 


Nahm Gideon folde an? 


Der befcheidene Gideon nahm folche nicht an, fondern ſprach: 
Nicht ich will über euch Herrfchen, noch fol meiner Söhne einer über 
euch bereichen; Gott fol herrſchen über euch, 


Welches Loos hatten Gideom’s Söhne? 


Gideon's ein und fiebenzig Söhne hatten ein trauriges 2008. 
Allefammt bis auf einen wurden von dem eigenen Bruder, dem 
Abimelech, einem ehrgeizigen und herrſchſüchtigen Manne, ermordet 
und der Brudermörder Tieß fih zu Sichem zum Könige wählen. 
Doch auch er hatte ein trauriges aber verdientes Ende; er wurde bei 
einem Aufruhre von einem Weibe erfihlagen. Wer Sünde fäet, 
muß VBerderben ernten. — Wie die That, fo der Lohn; wie 
das Leben, fo das Ende. 


Was für ein Beifpiel liefert uns diefe Erzählung? 
In diefer Grzählung finden wir ein trauriges Beifpiel des 


Ehrgeizes und wir fehen, wie der Chrgeizige nicht nur Andere, jon= 
bern auch fich ſelbſt in's Verderben ſtürzt. 
Wie ſollen wir dieſes Beiſpiel zu unſrer Belehrung benützen? 

Wir ſollen uns die Achtung Andrer zu verdienen ſuchen; 
wir ſollen aber wicht die Ehre zu unſrem höchſten Zweck machen und 
und daher nicht zum Ehrgeiz und durch dieſen zu Schlechtigfeiten 
verleiten laſſen. 
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Mas erzählt uns die heilige Schrift von Jiphtach? 

Auch Jiphtach war ein von ©ott begeifterter Held, befiegte 
Iſraels Feinde und ward der Erretter feines Volkes; aber die Freude 
über den erfochtenen Sieg wurde durch ein in Uebereilung gethanes 
Gelübde getrübt, wodurch Jiphtach's eigene Tochter zum Opfer wurde, 


Was ift ein Gelübde? 
Gin Gelübde ift ein zur Ehre Gottes gemachtes Verſprechen. 
Sollen wir geloben? | 
Mir follen nicht fo Teicht ein Gelübde thun, weil wir nicht 
willen, ob wir das Berfprochene werden halten können. Der fromme 
und gemiffenhafte Menſch thut ohnedieß, was die Pflicht fordert, 
auch wenn er's nicht gelobt; das Pflichtwidrige aber darf nimmer 
gefehehen, auch wenn man's gelobt hat. 
Wer war unter den Richtern durch feine Förperliche Stärfe befonders ausgezeichnet? 


Unter allen Richtern war inshefondere Simfon durch feine 
außerordentliche Stärke ausgezeichnet, durch die er größeres hätte 


Teiften Eönnen, wenn er feine Kraft im Bunde mit der Weisheit und 


im Dienfte Gottes gebraucht hätte. Er zerriß einen brüffenden 25» 
wen mit bloßer Hand und erfchlug taufend Feinde mit eines Efeld 
Kinnbaden. 


Mas erzählt uns die heilige Schrift von ihm? 
Auch er war Richter in Sfrael und ſchützte fein Volk vor der 
Gewalt der Feinde, — Aber feine Verbindung mit der Delila, eis 


nem treulofen Weihe der Philifter, frürzte ihn in's Verderben und 
foftete ihm am Ende das Leben. 


Welche Wahrheit wird uns aus diefer Erzählung klar? 


Aus diefer Erzählung wird uns die Wahrheit Har: „Ein Weib, 
das dem Manne eine Falle wird, ift bitterer als der Tod; aber koſt— 


barer al3 Perlen ift ein wackeres Weib, dem das Herz ded Mannes 


vertrauen Tann.” 
Wie follen wir daher diefe Wahrheit beherzigen? 
Wir follen daher bei der Wahl eines Gatten fehr vorfichtig fein. 


Morauf follen wir vorzüglich fehen? 
Mir follen nicht auf Aufßerlihe Dinge, als auf Schönheit 
Reichthum u. |. w., fondern vorzüglich auf Tugend, Gefundheit, Ce 
müthsähnlichkeit und Verſtand ſehen. 
Die biedern Frommen nur im Lande, 
Auf ſie gerichtet ſei mein Blick; 
Sie ſollen durch der Liebe Bande 
Erhöhen meines Hauſes Glück. 
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So wird vom Seren der Mann beglikt, 
Dem nie der fromme Stun gefehlt, - 
Den nie der außre Glanz beridt, 

Der fih ein frommes Weib gewählt. 


Wo ſind die Thaten der bisher genannten Richter beſchrieben? 
\ Die Thaten der bisher genannten Richter find beſchrieben in 
dem Buche, welches wir „Schofetim” DIEPIO WPD das Buch der Rich— 
term nennen. 


Welche Frau zeichnete ſich zur Zeit der Nichter befonders aus? 


. Zur Zeit der Richter zeichnete fich befonders eine Frau, Namens 
Ruth, durch Treue und Anhänglichfeit und durch fromme Liebe 
au. Sie war eine Moabiterinn und an einen Sohn des Elimelech, 
einen Iſraeliten, verheiratet, der einer Hungersnoth wegen mit Va— 
ter, Mutter und Bruder in das Land Moab zog. Als aber Elime- 
lech und bald darauf feine beiden Söhne ftarben, und die Mutter 
Noemi arın und hilflos in ihr Vaterland zurücdfehrte, da wollte die 
* fromme Ruth ihre Schwiegermutter durchaus nicht verlaffen, fo ſehr 
ihr auch Noemi zuredete, in ihrem Vaterlande und: bei ihrem Volke 
zu bleiben. „Dringe nicht in mich,“ ſprach fie, „dich zu verlaffen ; 
denn wohin du. gehft, gehe auch ich und wo du weilſt, weile auch 
ih; dein Volk ift „mein Volk und dein Gott ift mein Gott. Wo 
du ftirhft, fterbe ich und dort will ich auch begraben fein.“ So ver- 
ließ die fromme Nuth ihre Heimat, folgte ihrer Schwiegermutter in 
die Fremde und nährte treulich mit den Aehren, die fie zur Ernte 
zeit auf dem Felde des Boas, eines wackern Mannes, aufgelejen, ſich 
und ihre Schwiegermutter. 


\ 
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Re Blieb folhe Tugend unbelohnt? 

Solche Tugend blieb auch nicht unbelohnt. Der veiche Bons, 
ber die Treue und Frömmigkeit dieſes Weibes erkannte, ‚heiratete fie 
und lebte mit ihre in glüdlicher Ehe. Co gründet ein verfländiges 
Weib des Mannes Glück und baut durd Klugheit ihr Haus, 


Mer ſtammt aus diefer Che ab? - 
Aus diefer Che ſtammt der nachmalige König David ab. 


; Welche Lehre folfen wir und aus dieſer Erzählung für unfer Leben nehmen? 

. Auch wir follen treu und anhänglich unfren Verwandten fein, 
and zerreißt auch der Tod die Bande ber Berwandtfchaft, unfre Trene 
ſoll über das Grab hinausgehen. 

% Naͤhrt der Bufen reine Triebe, 

Kennt das Leben beige Liebe, 


Dann. Siegen unfre Herzen 
Ueber herben. Tod und Schmerzen. _ 


8* 
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Mo ift die Gefchichte der Ruth enthalten? 
— = Geſchichte der Ruth iſt enthalten in dem Buche „Ruth“ 
IR 
Mas erzählt uns die heilige Schrift von dem Richter Eli? 
Eli war nicht nur Richter, ſondern auch Priefter in Sfrael, 
Aber feine beiden Söhne waren ruchlos und ſchändeten ihr Priefter- 


amt; und weil der Vater dem gottlofen Treiben der Söhne nicht 
mit Ernſt Einhalt that, fo ereilte fie alle drei die Strafe Gottes. 


Die Söhne famen im Kriege um, - und der alte Vater fiel erfchredt 


über diefe Nachricht vom Stuhl und brach das Genick. 
Melde Wahrheit wird uns aus diefer Erzählung klar? 
Aus diefer Erzählung wird uns des Weilen Lehre Har: „Wer 


die Ruthe fpart, haft feinen Sohn; wer ihn Tiebt, fucht mit Züch⸗ 


tigung ihn heim.“ 
Melde Warnung fließt daraus für Eltern? 


Es fließt daraus die Warnung, daß Eltern fich bei der Etzie⸗ 


hung ihrer Kinder vor Verzärtelung und übertriebener Nachſicht hü— 


ten und die Fehler und den Eigenſinn der Kinder nicht ungeahndet 


laſſen ſollen, ſonſt werden Eltern und Kinder beſtraft. 
Wer war der letzte Richter in Iſrael? 
Der letzte Richter in Iſrael war der Prophet Samuel. 


Was wiſſen wir von ihm? 


Seine Mutter, die lange Zeit kinderlos war und ihn endlich 
in einem ftillen Gebete von Gott erfleht Hatte, beftimmte ihn chen 
als Kind dem Dienfte Gottes, und unter der Aufficht des Eli wuchs 
Samuel in Frömmigkeit heran. — Schon als Knabe hatte er eine 
göttliche Erſcheinung und Gott enthüllte ihm die Zufunft. Von diefer 


Zeit an war er ein würdiger Prophet Gottes und Richter in Iſrael. 


Er forderte die Iſraeliten zur wahren Reue und Buße auf, betete 
“für fie zu Gott, rettete fie von Feindes Macht und ſchaffte ihnen 
Frieden. 
Men beftimmte Samuel zu feinem Nachfolger im Richteramte? 
Da Samuel alt war, beftimmte er feine Söhne zu Richtern; 
doch die Söhne glichen dem Vater nicht und das Volk verlangte da- 
ber von Samuel, daß er ihm einen König geben möchte. 


Willigte Samuel in das Begehren des Volles? |. 


Wohl kränkte ein folches Begehren den Samuel und er erblickte 
hierin eine Geringſchätzung Gottes, in welchem fie ihren himmliſchen 


König hätten erfennen follen, Aber Gott befahlihm, dem Volke nad 


zugeben und für dasfelbe einen König zu wählen, zugleich aber das 
Volk mit ihren Pflichten gegen denfelben befannt zu machen. 
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Welche find denn bie Pflichten, die = — als Unterthan gegen ſeinen Regen— 
en hat? 
Die Pflichten, welche der Iſraelit als Unterthau gegen ſeinen 
Regenten hat, ſind: Treue, Gehorſam, Ehrfurcht und Liebe. Es muß 
der Sfraelit in ihm ftet3 den Sefalbten Gottes anerkennen; denn 
jeder Regent ohne Unterfchied des Glaubens ift der Stellvertreter 
Gottes auf Erden. 
Melde Aufforderung geht aus diefer Lehre für uns hervor? 

Auch gegen unfren jebigen Negenten follen wir dieſe Pflichten 
ſtets auf's gewiſſenhafteſte erfüllen. 


Ich will lieben, die das Scepter führen 
Und die herrſchen nach Gerechtigkeit, 

Und gehorchen denen, die regieren, : 
So wie, Gott! dein heilig? Wort gebeut. 


Saul, der erfte König in Sfrael. 


yon Div nam Down Sieh, Gehorfam ift beffer als Opfer, Auf- 

apaban Ibrn merfen Er als Fett der Widder. (Sam. I. 
£ “m rer 15, 22, 

min DIPS RD) DIT >> Der Menſch fieht aufs Aeußere, Gott aber 
: 23355 a0 ſieht in's Herz. (Sam. I. 16, 7.) 


vum IN an? nr Nicht durch Schwert und Zange rettet der 
n wind 3) 7 Ser; oe der Krieg ijt des Herrn. (Sam. 1. 
Bey 1, 1,3, 
anna aD) Sm3D1 D3 >93 03 34 Sin Jung gemefen, Kin aut) alt geisur 
ion, 2 den, habe aber nie gefehen einen Gerechten ver- 
Er 
27 RIP UI P3 (affen, und feine Nachkommenfchaft betteln um 
— Brod. (Pf. 37, 25.) 

MIIARTII ID IR BAIPY a den Srommen, und — auf den 
Sn ya . edlichen; denn ein folder Mann hat eine Zu= 

Ey DIR) Funft des Friedens. (Pf. 37, 37.) 


Paar rs am Did Hingegen een die Frevler — 
vertilgt; den Gottloſen iſt die Zukunft abge— 
nn DAY fönitten. (Bf. 37, 38.) 


Wer ‚war Iſraels erſter König? 


Der erſte König in Iſrael war Saul, ein Mann aus dem 
Stamme Benjamin, aud dem geringften Geſchlechte feines Stammes. 
Diefer ward von Gott zum Könige Iſraels berufen und von 
Samuel, dem göttlihen Manne, bei bem er wegen ber verlornen 
Efelinnen feines Vaters fih Rath holen wollte, unerwartet gefalbt. 


Maren Alle mit dem gewählten Könige zufrieden? 


Anfangs waren zwar nicht Alle mit ihm zufrieden und Saul 
mußte fogar manches Wort der Verachtung hören; als er aber in 
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dem bald darauf ausgebrochenen Kriege ſich als Held und Retter fei- 
ned Volkes auszeichnete, da erkannten ihn Alle einftimmig als ihren 
König an und Huldigten ihm in ©ilgal. 


Regierte Saul. lange? - 

Saul's Regierung dauerte jedoch nur kurze Zeit. So löblich 
er auch anfangs regierte, fo zeigte er fich doch bald nachher des Thrones 
unwürdig. Wohl ehrte er Gott durch Opfer, „aber nicht durch Ges 
borfam; und der anfangs befcheidene Saul. ward am Ende fogar 
ftolz, übermüthig und rachfüchtig. Da ließ ihm Gott durch den 
Propheten Samuel verkünden, daß Gehorſam beffer fei denn Opfer, 
und Achthaben mehr ald Fett der Widder, er habe ihn als König 
eben feines. Ungehorfams wegen verworfen und fein Thron werde 
feinen Beltand haben. 


Wen bezeichnete Gott dem Samuel an Saul's Stelle als König? 


Als König an Saul's Stelle bezeichnete Gott den David, 


den jüngften von Zifchars Söhnen aus dem Stamme Juda, ei: 
nen Sirtenjungen; und Samuel, obwohl tief befümmert um Saul, 


jalbte ihn auf Gottes Befehl noch bei Lebzeiten des Saul zum Ki 


nig, und aus dem Hirten ward ein König. 


Mas ift aus dem von Gott verftoßenen Saul geworden ? 


Bon Saul war feit Diefer Zeit der Geiſt Gottes geiwichen und 
er verfiel in tiefe Schwermuth. — So verfcheucht die Sünde immer 
die Sreudigfeit des Herzens. 

Was gefchah zur Aufheiterung des Königs? 
Zu ſeiner Aufheiterung empfahlen ihm die königlichen Diener 


den David als einen guten Harfenſpieler, damit er in trüber Stim: 


mung ihm vorfpiele; diefer wurde vor den König gebracht und der 
König gewann ihn lieb. 


Welche Lehre folgt daraus für die Jugend? 
Jünglinge ſollen keine Gelegenheit verſäumen, etwas Nützliches 


zu lernen, weil jede Kenntniß mit der Zeit nützlich werden kann und | 


jede Geſchicklichkeit empfehlend ift. 


Wer was fennt, den hält man werth, 
Den Ungefhidten Niemand begehrt. 
Fleiß und Kunſt 
Giebt Brod und Gunſt. 


Welche Eigenſchaften zeichneten den David noch außerdem aus? 


David war überdies ſchön, wohlgebildet, tapfer, verſtändig und 
wohlberedt. St 
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Sat ihn Gott blos diefer Vorzüge wegen zum König in Iſrael beftimmt ? 
Doch dieſe äußern Vorzüge waren es nicht, um derentwillen 


ihn Gott zum König von Iſrael beſtimmt hatte; „denn nur ber 
Maenſch fieht auf das Meußere, Gott aber ficht auf das Herz“. 





ae Aee In aa Hase aa ad a ee Ka ie ann way Ale ara a 2 Hana 1 aan dle fl 





Allein David war bieder und gottesfürcdtig, kurz ein Mann nad 
dem Willen Oottes. 


Welche Lehre fließt aus diefer Erzählung? 
Aus diefer Erzählung fließt die Lehre, daß man des Menfchen 
Werth nicht nach feinem Aeußern beurtheilen foll; e8 wohnt zuwei— 
len in einem ſchönen Körper eine häßliche Seele und auch umgekehrt, 


Was heißt das: „Gott fieht aufs Herz”? 


„Bott fieht auf’8 Herz” d. 5. er berücfichtigt unfre Gedanken, 
Sefinnungen und Empfindungen, fo wie die Beweggründe unfres 


Thuns und Laffens. 


Wozu fordert uns diefe Lehre daher auf? 


Dieſe Lehre fordert und daher auf zur Wahrheit und Auf— 


richtigkeit und zur Neinheit der Geſinnung, und warnt und vor 


Werkheiligkeit und Scheinheiligkeit. 


Wann iſt man werkheilig? 


Werkheilig iſt man, wenn man durch bloße äußere Werke, 
ohne ein gottesfürchtiges Gefühl im Herzen zu hegen, ſich vor Gott 
zu heiligen glaubt. 


Wann ift man fheinheilig? 


Scheinheilig ift man, wenn man nur in Oegenwart von Men- 
[hen Werke der Gottesfurcht ausübt. 


Welches war Daviv’s erfte ruhmvolle That? 


Die erfte ruhmvolle That David’3 war fein Kampf gegen den 
ftarken und riefenbaften Goliath. — Diefer trat in dem Kampfe, 
den die Sfraeliten gegen die Philifter führten, aus dem Heere der 
Philifter hervor und forderte fpottend und höhnend einen aus ben 
Sfraeliten zum Zweilampf heraus. Drob entfegten fich die Iſraeliten 
und Niemand wagte den Kampf, obwohl Saul für ſolche Heldenthat 
einen großen Preis angefeßt hatte. Da erfchien plößlich David, der 
Hirtenjunge, auf dem Kampfplage. Er hatte feine Herde verlaffen, 
weil ihn die Schmach feines Volkes duch jenen Philiſter tief in 
der Seele gefräntt, und forderte mit Erlaubniß des Königs den 
Goliath heraus. Voll Verachtung blickte der Niefe Goliath auf den 
Heinen David. Doch diefer Sprach zu dem Philifter: Du kommſt an 
mich mit Schwert uud Lanze und Wurffpieß ; ich aber komme an Did 
im Namen de3 Heren, den du geläftert, Bei diefen Worten ſchleu— 
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berte ihm David einen Stein an die Stirne, und der Rieſe fant 
betäubt nieder und wurde getödtet, So wird oft der Stolze von 
Spott gedemüthigt und der Demüthigbefcheidene erhoben. 

Welche Lehren entnehmen wir aus diefer Erzählung? 

Zwei wichtige Lehren entnehmen wir aus diefer Erzählung, 
Erftens: es fol uns die Noth des Vaterlandes nicht gleichgiltig fein, 
fondern das Wohl desfelben und die Ehre unfred Volkes über alles 
gehen. Seine Ehre fei unfre Ehre und feine Schmach die unfrige, 
Zweitens: wir follen, wo es die Ehre und das Wohl unfres 


= Bolfes gilt, kämpfen mit unſrem Leben gegen jeden Feind; aber 


nicht nur mit Schwert und Lanze und Wurffpieß, ſondern auch mit 
dem Namen des Herrn, d. br im Vertrauen auf Gott und auf bie 
Wahrheit und ©erechtigkeit unfrer Sache, für die wir fämpfen, und 
um derentwillen auch Gott für und kämpft. 


Iſt das Vaterland in Noth, 

Will man uns die Freiheit rauben; 
Gehet muthig in den Tod, 

Schützet Tugend, Recht und Glauben! 
Streitet tapfer, fterbt und jtegt, 
Wenn der Feind das Land befriegt. 
Gott Zebaoth ift unfer Schuß, 

Iſt unfer Troft und Netter; 

Mir bieten Elementen Trug, 

Dem unheilfhweren Wetter. 


Wie nennt man diefe Anhänglichkeit an Vaterland und Volk? 


Diefe Anhänglichkeit an Vaterland und Volt nennt man Va— 
terlandsliebe und Nationalgefühl. 


Kommt die Pflicht der Waterlandsliebe noch jest den Ifraeliten zu? 


Wiewohl wir Sfraeliten feinen eigenen Staat mehr haben und 
fein eigenes Volt mehr ausmachen, fo bleibt für und doc bie 
Pflicht der Vaterlandsliebe eine heilige Pflicht; denn jened Land, 
in welchem wir geboren find, in welchem wir ungekränkt unfre hei— 
ligſten Menfchenrechte und Güter, als: Leben, Gefundheit, Ehre, 
Eigenthum, Freiheit und die ungeftörte Ausübung unfrer Religion 
genießen, ift einzig und allein unfer Vaterland und hat Vaterrechte 
an uns; für fein Wohl müffen wir beten, denn nur in feinem Wohl 
iſt auch unſer Wohl gegründet. 

Wohin dich Gottes Rathſchluß führet, 
Da blühet, Volk, dein Vaterland; 
Dem deines Armes Kraft gebühret, 
Sein Heil iſt deines Heiles Pfand. 
Welche Folgen hatte jene Heldenthat für David? 

Der Sieg David’s über Goliath, jene kühne Heldenthat, brachte 
ihm großen Ruhm und viele Freuden; aber fie ward für ihn auch 
die Quelle großer Leiden, 
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Welches waren die Freuden, die feine Seldenthat ihm brachte? 

Saul ernannte ihn zu feinem Waffenträger und gab ihn ſeine 
Tochter zur Frau. Seine Heldenthat verfchaffte ihm auch Sona- 
thans Freundfchaft; denn feit jener Zeit gewann Jonathan, Saul’ 
Sohn, den David herzlich Tieb, und es entftand zwifchen ihnen dig 
feſteſte Freundſchaftsbündniß. 


Was iſt denn Freundſchaft? 

Freundſchaft iſt die innigſte und uneigennützigſte Verbindung 
zwiſchen zwei gleichgeſinnten und tugendhaften Perſonen, die Leiden 
und Freuden mit einander theilen und ihr Wohl gegenſeitig zu för— 

dern bereit ſind. 


Wozu ward aber jene Heldenthat ferner Veranlaſſung? 

Aber jene Heldenthat ward auch die Veranlaſſung zu Saul's 
Haß; denn bei der Rückkehr des David aus dem Kampfe gegen 
Goliath ſtimmten ihm die Frauenchöre Siegeslieder an und erhoben 
ihn weit über Saul; „Saul hat Tauſende geſchlagen, aber David 
Zehntauſende!“ ſo ſangen ſie. Dieſes Lob machte den Saul neidiſch 
und eiferſüchtig und zum Todfeinde Davids. 


Was wird uns in dieſer Erzählung wieder deutlich gezeigt? 
In dieſer Erzählung wird uns wieder deutlich gezeigt, wie 
gefährlich es iſt den Neid in feinem Herzen zu nähren. 


Welche ſchädlichen Wirkungen hat denn der Neid? 


Der Neid fehadet uns felbit; denn er läßt uns das Gute, das 
wir haben, nicht genießen, raubt und alle Ruhe und bringt ung um 
das füße Glück reiner Menfchenliebe; er macht unfer Herz immer 
ſchlechter und wendet es von der Tugend ab. Der Neid fchadet auch 
Andern; denn fie werden von den Neidifchen in ihrem Glücke ges 
ftört und es wird ihnen oft Verderben bereitet, 


Wie fünnen wir den Meid unterdrüden? 

Wir können den Neid unterbrüden, wenn wir bedenfen, daß das 
Biele, das ein Anderer hat, ihn nicht immerglüclich macht, und una 
daher mit dem zufrieden ftellen, was uns der Tiebe Spott zu Theil 
werben laͤßt, wenn e3 und auch wenig dünkt. 


Wer fromm ift und gut, 
Hat fröhlichen Muth; 
Genießet zufrieden, 

Was Gott ihm befchieden. 


: Wie nennt man folhe Tugend? 
Solche Tugend nennt man Genügſamkeit. 


u 4 
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Verheimlichte Saul feinen Haß gegen David ? — 

Saul verheimlichte auch nicht ſeinen Haß gegen David, ſon- 

dern verfolgte ihn auf alle Weiſe und ſtellte ſeinem "Leben nad), ob: 
ſchon David gegen ihn ſtets Dienfifertig und ergeben war. 


Wie benahm ih Jonathan dagegen? 


Aber in dem Grade, als Saul's Haß gegen David wuchs, 
nahm die Liebe feines Freundes Jonathan gegen ihn zu. Nicht der 
Zorn und die Rache des gegen ihn ergrimmten DBaters, nicht die 
bitterften Vorwürfe desjelben, nicht der Verluft der Königskrone, die, 
wie er wohl wußte, nach feines Vaters Tode auf David übergehen 
jollte, vermochten die feite Seele de3 treuen Freundes zu erfehüttern; 
er entjchuldigte David, ſo lange Saul feinen Borftellungen Gehör— 
gab; feßte aber fein Leben fir des Freundes Leben in Gefahr und 
hieß ihn fliehen, als er für ihn Feine andere Rettung mehr ſah. Beim 
Abichied meinten fie bittere Ihränen und ernenerten ihr Freund: 
ſchafts bünd niß. 

Was erblicken wir in Jonathan? 

So wie wir in Saul das Bild eines unverſöhnlichen Tod— 
feindes erblicken, ſo ſehen wir in Jonathan ein Muſter der edelſten 
Freundſchaft. 

Wer iſt ein wahrer Freund? 

Nur der iſt ein wahrer Freund, der, ſo wie Jonathan, den 
Freund liebt ohne Stolz, ohne Eigennutz; der da weint mit dem 
Weinenden und leidet mit dem Leidenden, der da tröſtet den Un— 
glücklichen und vertheidigt den unſchuldig Verfolgten. 

Was gewährt uns eine ſolche Freundſchaft? 

Eine ſolche Freundſchaft gewährt uns großen Segen; ſie berei— 
tet uns die edelſten Freuden, erleichtert uns die Leiden und giebt den 
ſüßeſten Troſt im Unglücke. 

Die reine Freundſchaft reiner Herzen 
Geht Hand in Hand in Freud' und Schmerzen. 
Zwiſchen welchen Menſchen kann eine ſolche Freundſchaft Statt finden? 

Solche Freundſchaft kann aber nur zwiſchen tugendhaften Per— 
ſonen Statt finden. Der Bund frommer Herzen iſt ein feſter, ſe— 
gensreicher Bund. Der Unſittliche iſt eines ſolchen Gefühles reiner 
Freundſchaft gar nicht fähig. 

Ward Saul nit durch Davids Flucht beruhigt? 

Auch David’3 Flucht vermochte den ergrimmten Saul nicht zu 
beruhigen; er verfolgte den flüchtigen Dayid bis in die entfernteiten 
Wüſten, aber frushtlos; denn Gott war mit David und ſchützte ihn 
auf allen Wegen. : ae 
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Melde. Lehre nehmen wir daraus? 


Wir nehmen darans die Lehre, daß derjenige nichts zu fürchten 
hat, der fich feiner Unſchuld bewußt ift und auf Gott fein Ders 
trauen ſetzt. — 


Wer edel iſt und fromm und gut, 
Hat frohen Sinn und guten Muth, 
Erfüllet freudig ſeine Pflicht, 

Und fürchtet, zittert ängſtlich nicht 
In trüber Zeit, in traurigen Tagen, 
Wenn muthlos Andere verzagen. 


Gott! wenn ih Dich nur habe, 

Erſcheint die Welt mir Tand; 

Bin reihb am Wanderftabe 

In diefem PBilgerland. 

Bott! wenn ih Dich nur habe, 

Dann ſchreckt mich Feine Macht; 

Des Glaubens hohe Gabe 

Beut mir der Sterne Bradt; 

Der alle diefe Welten lenkt, 

An mid, an mic, fein Kind, auch denkt. 


Wie benahm fih David gegen den ihn verfolgenden Saul? 

Aber trok des bitterften Haffes des Saul gab Dayid dem ihn 
verfolgenden Feinde die edelften Beweife der Achtung und Scho— 
nung und rächte fich nicht, obſchon er fih oft an ihm hätte rächen 
fönnen; denn er war edel, und edlen Seelen ift jede Rache fern. 
„Es fei fern von mir“, Sprach er, „Hand zu legen an meinen Hetrn ; 
denn er ift ein Geſalbter Gottes. Wer will ungeftraft feine Hand 
legen an den Geſalbten Gottes?“ = 


Mas ift denn die Rachſucht? 


Die Rachſucht ift eine fündhafte und gefährliche Neigung und 
beſteht darin, daß man Uebles mit Ueblem zu vergelten fucht. 


Melde Pflichten haben wir denn gegen Beleidiger und Feinde ? 


Wir follen Beleidigungen verzeihen und felbft unfre Feinde 
lieben, d. h. fie vor Schaden bewahren und ihr Wohl befördern. 


Wenn dih Anvrer Fehler Franken, 
Ihre Schwachheit dich betrübt, 
Magſt du ftill ihr Beil bedenken, 
Menn dein Herz den Bruder liebt. 


Als Bruder laßt uns ihn betrachten, 
Der nur den rechten Pfad verlor; _ 
Er fann ja noch die Stimme adten, - 
Die aus dem Simmel rührt fein Ohr, 
Dann wird er feine Schuld bereu'n 
Und feinen Liebesbund ernewn. 
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Was erblicken wir alſo in David? 


In David erblicken wir ein Muſter edler Großmuth gegen 
Feinde. Großmuth üben an Feinden iſt ein größerer Triumph, als 
ihnen Böſes vergelten. 


Wodurch befleckte Saul neh außerdem fein Leben ? 


Auch durch Grauſamkeiten gegen Andere befledte Saul fein 
Leben; denn es zieht eine Sünde die andere nah fih und Haß 
und Rache kennen Feine Gränzen. — Fünf und achtzig Prieſter, 
fchuldlofe Diener Gottes, Fieß er umbringen, blos deßwegen, weil 
einer derfelben wohlthätig gegen David war. 


Welche Trage dringt fih uns bei folder Gelegenheit auf? 


Bei folcher Gelegenheit, wo wir die Tugend verfolgt und das 
after fiegend fehen, dringt fid uns oft, wie einft dem Flagenden 
Propheten Jeremia, die Frage auf: „Warum gelingt den Yrevlern 
ihr Weg, warum geht e8 dem Nuchlofen wohl?“ 


Tas 2 TE III III DIT 
Wer giebt und auf ſolche Frage befriedigende Antwort? 
Auf folge Frage giebt uns die Neligion befriedigende Antwort. 


Was lehrt fie uns? 


Sie lehrt uns: Gott ift und bleibt ewig gerecht, wenn und 
auch feine Wege dunkel find und wir feine Abfichten nicht immer 
begreifen. Der Tugendhafte bleibt nicht unbelohnt, der Lafterhafte 
bleibt nicht unbeftraft; denn 


1. 63 findet fohon im eigenen Gewiſſen der Fromme feinen 
Lohn und der Laflerhafte feine Strafe. Das Bewußtjein des Guten 
macht jenen glüclich, da3 Bewußtſein des Böſen macht dieſen 
unglüdlich. 
Unfer Gott ift allgerecht! 
Laß dich's nicht betrüben, u. |. w. (S. 48.) 
Verdammt mein Herz mid nicht, fo mau Melt mid richten, 
Und meine Tugend ſchmäh'n und ihren Ruhm vernichten ; 
Ich fa mih in Geduld und blide himmelwärts, 
Und es befünftigt fi bald des Gefränften Schmerz. 


2. Das Gute wird, wenn auch nicht immer, doch oft au 
fchon in dieſem Leben belohnt, fo wie auch das Böſe oft ſchon 
bienieden beftraft wird. 


Des Lafterhaften böſes Leben 
Strafft du ſchon in der Pilgerzeit ; 
Er denft mit Todesfurdt und Beben 
An Weltgeriht und Ewigkeit. 
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3. Das Glüd des Gottlofen ift Fein wahres Gluͤck; das 
Unglüd des Frommen fein wahres Unglück. 


Beneide nicht den glücklichen Verbrecher, 

Sein Glück iſt Täuſchung nur, ein leerer Traum! 
Es waltet noch ein Nichter und ein Nädher, 
Und bald zerfließt fein Glück wie Schaum. 


4, Den eigentlichen Lohn und die eigentliche Strafe haben 
wir erft im künftigen Leben zu erwarten, 


Gott! Du biſt und Zuverfiht! 
Du wirft gerecht vergelten. 

Des Sünders wartet dein Gericht, 
Des Frommen beffre Welten. 
Im Lichte, Water! wo du wohnft, 
Entdedft du einft und belohnft 
Das Gute, ftrafft das Böſe. 
Mas jekt dir dunfel fcheint, 
Wird ſich einft hell geftalten; 
Harr' nur der Zeit, die Gott 
Allein fih vorbehalten ! 


Hat Gottes Strafgeriht auch endlih den Saul erreiht? 


Auch fir Saul fam endlich der Tag, wo Gottes Strafgericht 
ihn erreichte. In einer blutigen Schlacht gegen die Philiſter, in 
welcher Sauls Söhne den Heldentod ſtarben, gab der durch Reue 
gequälte und durch die Erſcheinung des von einer Todtenbeſchwöre⸗ 
rinn angeblich aus dem Grabe erweckten Samuel geängſtigte Saul mit 


ſeinem Schwerte ſich ſelbſt den Tod, um den Mißhandlungen ſeiner 


Feinde zu entgehen. 
Wie endigte alſo Saul ſein Leben? 
So endigte Saul durch Selbſtmord ſein Leben. Er hatte ſünd⸗ 
haft gelebt und iſt auch ſündhaft geſtorben. 
Welches Schickſal hatte aber der treue Jonathan? 


| Hi im Kriege ; 

Auch Jonathan, der treue Freund Davids, fiel im ge; 

doch er hatte als bieberer Mann und Held gelebt und ift auch eines 

Heldentodes geftorben; der Tod de3 Frommen aber ift dem Herrn 
werth. 


Der, der kindlich Die verehrt, 
Stirbt nicht — er wird verflärt. 


Wie nahm David die Nachricht von Sauls und Jonathans Tod auf? 

Wie fehr auch Saul den David verfolgt hatte, jo ‚vernahm 
dieſer doch he wehmüthigem Herzen den Tod feines Feindes; aber 
befonders tief fehmerzte ihn der Tod feines Freundes Sonathan. 
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Welche Lehre nehmen wir. daraus? 
Mir follen den Unglücklichen bedauern, ee wenn er es Durch 


eigene Schuld geworden ift. 


Wie ſprach er feinen Schmerz über ſolchen Verluſt aus? 


Seinen Schmerz ſprach er in einem eigenen Klageliede aus, 
das wir noch beſitzen. „Leid iſt mir um dich“, ſang er, „mein Bruder 
Jonathan! du warſt mir ſehr werth. Deine — ‚sing mir — 
alles, galt mir mehr als Frauenliebe.“ 


Zu welchen Betrachtungen giebt uns Sauls trauriges Ende nod) ferner Veranlaffung? 

Aus der Öefchichte von dem traurigen Ende Sauls fehen 
wir auch, wie Angit und Bein den Sünder zur Zeit der Öefahr quälen; 
wir jehen, wie derjenige, der auf Gott Fein Vertrauen mehr feßen 
kann, in der Angft feines Herzens zu dem Tächerlichften Aberglauben 
jeine Zuflucht nimmt. 

Wie follen wir diefe Betrachtungen für unfer Leben nützen? 
Mir follen fromm durchs Leben gehen und nur auf Gott ver— 


tranen zur Zeit der Noth. 


Mir trauen Dir und find geborgen, 

Wir ruh'n getroft in dunfler Nacht; 

Erw achen froh am frühen Morgen, 
Weil Gott der Hüter ewig wacht. 


ſrael. 
Gut iſt es, fo der Menſch eine Laſt trägt in 
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Melde Wahrheit finden wir in — Verfolgungen, denen Davids L Leben ausgeſetzt 


ſeiner Jugend; darum ſoll er einſam ſitzend und 


ſchweigend tragen, was Gott ihm auferlegt. — 
Denn Gott wird ihm nicht auf immer verlaffen. 
So er betrübt, fo erbarmt er fid) wieder in 
feiner — Gnade. (Klagelieder 8, 27. 
28. 31. 32 

Der Herr iſt mit mir, ich fürchte nicht; was 
kann der Menſch mir thun ? — Beffer Ps auf 
Gott ſich zu verlaffen, als auf Fürſten zu ders 
trauen. (Bf. 118, 6. 8.) - 

IH danke dir, daß du mich gebeugt ;_denn 
es diente mir zu meinem Heile. — Der Stein, 
den die Bauleute verworfen, ift geworden zum 
Eckſteine. (Bf. 118, 21. 22.) 


war, abermals’ beftätigt ? 


Sn den Verfolgungen, denen Davids jugendliches Leben aus— 


gelebt war, finden wir abermals die Wahrheit beitätigt, 


daß die 


Leiden, die den Menfshen fo oft im Leben treffen, nicht immer Stra— 
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| fen und Züchtigungen Oottes, fondern zuweilen nur Prüfungen find, 
durch welche die Tugend des ſchwachen Menfchen fich flärfen und 
proben ſoll. — 


Wenn der Sorge Laft dich drückt, 
Kummer dir am Leben nagt ; 
Wenn dein Aug dur Thränen blickt 
Und in dir die Seele zagt: 
Prüfung it es, faſſe N 
Der fie fendet, meint es gut. 


War diefes auch der Tall bei den Leiden Davids? 
Auch die Leiden und DVerfolgungen, die der fromme David in 


feiner Jugend Hatte ertragen müſſen, waren folhe Prüfungen und 
daher ſehr heilfam fir ihn. Sie Iehrten ihn das Widerwärtige in 
- Geduld ertragen, bei unvermeidlichen Uebeln fih in den Willen 


Gottes ergeben und auf Oott. vertrauen. 
Wie follen denn wir die Leiden, die uns Gott zuſchickt, ertragen ? 
Solche Früchte follen die Leiden, mit denen Gott und zumei- 


"fen heimfucht, auch uns bringen. Auch wir follen fie in Ergebung 


und im Vertrauen auf Gott muthig ertragen; denn die Prüfung 


Gottes dauert nicht Iange und Gott verläßt nicht auf immer. 


Leiden währt nicht: immer; 
Ungeduld macht's ſchlimmer. 


Gott machet das Herz 
Oft edler durch Schmerz. 


Endete auch für David ſeine Prüfungszeit? 
Auch fir David endete feine Prüfungszeit; er, der ſchon längſt 


geſalbte Liebling Gottes, wurde na Sauld Tode anfangs nur 


vom Stamme Juda und bald darauf yon ganz Iſrael als König 
anerkannt, : 


Wie benahm er fih als König gegen Sauls Familie? 

Aber auch als König behandelte er Sauls Familie mit Milde 
und Auszeichnung und war weit entfernt, die Kinder und Nachkom— 
men Sauls das entgelten zu laſſen, was der Vater ſich gegen ihn 
hatte zu Schulden kommen laſſen. 


War feine Negierung heilfam? 


Seine. Regierung war ausgezeichnet und gereichte dem. Volke 
und dem Lande zum größten Heile. Gr führte viele Kriege, befiegte 
die Feinde Sfraels und brachte den Staat in einen blühenden Zu: 
fand. Er eroberte Serufalem, machte die Zionsburg zu feiner Reſi— 
deng und nannte fie Davidsftadt. Er traf auch Anftalten zur Orb» 
nung des Gottesdienſtes und mar entfchloffen, zu SJerufalem einen 


prächtigen Tempel zu bauen, Aber von biefem Entfchluffe ließ ihm 


wr 
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Gott durh den Propheten Nathan abrathen, um den Bau des Tem: 
pels auf friedlichere Zeiten für feinen Nachfolger vorzubehalten. — 
Bon David haben wir aud) eine Sammlung gottesdienftlicher Lieder 
und frommer Geſänge, die nebit mehren andern unter dem Namen 
der Pſalmen — bekannt find. 


Iſt Davids ferneres Leben und Regierung durch kein Unglück mehr getrübt worden? 


Aber Davids Leben und Regierung blieb auch in der Folge 
nicht ungetrübt, und beſonders mußte er in ſeiner eigenen Familie 
maͤnchen Kummer erleben. — Eine ſchwere Sünde befleckte fein Les 
ben. Seine ſündhafte Neigung zur Betſeba verleitete ihn, den Tod 
ihres Mannes abſichtlich herbeizuführen; darüber quälte ihn bittere 
Reue und er büßte ſchwer die Sünde. — Sein eigener Sohn Ab— 
ſalom empörte ſich gegen ihn und trachtete ihm nach Leben und Krone, 
Der Bater mußte vor dem Sohne fliehen und am Ende noch den 
hittern Schmerz erfahren, feinen Sohn durch feines eigenen Feldherrn 
Hand erfchlagen zu fehen, obfihon er bemfelben feit aufgetragen hatte, 
feines Sohnes Leben zu fihonen. Am Ende feiner Tage hatte er nod 
das Unglüc, daß durch Gottes Strafe viele Jfraeliten von einer Peſt 
weggerafft wurden. 


Was für ein abſchreckendes Beifpiel giebt uns Abſalom's Empörung? 


Abſaloms Empörung giebt uns ein abfehredfende3 Beifpiel, wie 
weit der Ehrgeiz den Menfchen treiben kann und zu welchen ſchänd— 
lichen Mitteln er ihn oft verleitet, . 


Men nennt man ehrgeizig? 


Ehrgeizig nennt man denjenigen, der nicht nach wahrer Ehre 
firebt, die. man fich nur durch ein fittliches Leben erwirbt, fondern 
nur nach den äußern Zeichen der Ehre, als: Titel, Wang, hobe 
Ehrenftellen, und diefe für das höchſte Gut hält. 


Wovon überzeugt uns aber Abfaloms Tod? 


Es überzeugt uns aber auch Abſaloms Tod, wie ſchwer Gott 
verlegte Kindespflicht ſtraft. : 


In welchem Buche ift denn das Leben Davids enthalten? 


Das Leben Davids ift, fo wie das Leben Eli's, Samuels und 
Saul, in den beiden Büchern Samuels N Pan ED enthalten, 


— 
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Salomo, der Weife. 


SORTDR DI 27m RAN Du aber, mein Sohn Salome, erfenne 
re Bor 353 7332. PINS den Gott deines Vaters und diene ihm mit 


——— Herzen und ganzer Seele. (1. Chronik 


— — 
Dan) HIT RYH DIN-IOR e ar dem N der Weisheit gefunden ; 
—— — em, der Einſicht gewonnen. (Sprüche 


m DER TA Aal”) Denn Weisheit ift beffer als Perlen, und 


(Sprüde 8, 11.) 
Wie befchloß David fein Leben? 
Die ein wahrhaft frommer und gottesfirchtiger Maun beſchloß 


— aD Dston alle Koftbarfeiten kommen ihr nicht gleich. 


David fein Leben. Er ermahnte das Bolf, die Gebote Gottes treu 


zu beobachten und forderte vorzüglich feinen Sohn auf, Gott zu er- 


fennen und ihm zu dienen, d. h. fromm und gottesfürchtig zu fein. 


Was gehört demnach zu einem -frommen und gottesfürdtigen Leben? 


Zu einem frommen und gottesfürchtigen Leben gehört demnach 
bie Öovtteserfenntniß 293 und die Gottesfurcht IN 


oder, wie die Schrift e3 nennt, der Gottesdienſt 722; beide 
zufammen machen die Beftandtheile des religiöfen Lebens aus. 


Mas heißt denn: Gott erfennen? 


: Gott erkennen heißt: Meberzeugt und durchdrungen fein von, 





bem Dafein Oottes und feinen erhabenen Eigenschaften, fo wie yon 
nufrem Verhältniß zu ihm. | 
Mas heißt: Gott dienen? 

Gott dienen heißt: Bereitwillig fein, aus inniger Liebe 
zu Gott fich feinem Willen zu unterwerfen und feine Gebote aufs 
genauefte zu befolgen. 

Men beftimmte David zu feinem Nachfolger und was befahl er ihm? 

Zu feinem Nachfolger beftimmte David nach dem Willen Gottes 


feinen Sohn Salomo. Er ließ ihn daher noch bei feinen Lebzeiten 


zum Könige falben, flößte ihm Muth und Gottesvertrauen ein und 
forderte ihn auf, nach feinem Regierungsantritte Fraftig und ernſt 
den Bau des Heiligthums zu beginnen. 
Wie zeigte fih Salomo nad feinem Negierungsantritte? 
Als Salomy nach dem Tode feines Vaters die Negierung ans 


‚getreten Hatte, zeigte er fich anfangs feines großen Vaters nicht un— 


werth. Er Tiebte Gott, wandelte in feinen Wegen und bat ihn nicht 
um langes Leben, nicht um Neichthum, nicht um den Tod feiner 
Feinde; fondern um Weisheit und Verſtand, um fein Volk gut und 
glücflich regieren zu können. 
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Sat Gott fein Gebet erhört? 
Gott erhörte auch fein Gebet; denn folche Bitten, wo der Menſch 


um das bittet, was ihm zu feinem wahrhaften Wohl und zur Erz 
füllung feiner Pflichten noth thut, läßt Gott nicht unerhört. Aber 
nicht nur Verftand und Weisheit fchenfte er dem Salomo, fondern 


er fegnete ihn auch mit irdifchen Gütern, 


Melde Aufforderung geht aus diefer Erzählung für uns hervor? 


Auch unfre Bitten, die wir vor Öott bringen, follen gut und 


edel fein; mehr, als um zeitliche Güter, follen wir Gott um bie 
bößern Güter des Lebens bitten, ald: um Erkenntniß und Einſicht 
in göttlichen und weltlichen Dingen, um Vergebung unfrer Sünden, 





um Rückkehr zu Gott, um Verbreitung der Gerechtigkeit, um Gilde 


fung von Uebeln, um allgemeines Wohl, um Schug und Beiftand 


für's ifraelitifche Volk, um Frieden, fowohl in ung, als außer und, 


Sch Bitte nicht um Güter diefer Erde, 

Um Reichthum nicht und irdifhen Gewinn; ' 
Ob Vieles mir, ob Weniges nur werde, 
Was dur mir giebft, es reichet für mic hin. 
Doc Reichthum an Erfenntniß, Herr, verleihe! 
Daß ich das Gute wähle, Böſes fcheue, 

Daß ich erfenne Deine Weisheit, Deine Huld, 
Und meine Schwäche, meiner Sunden Schuld. 


Gin Gut, das unfern Geift 
Wahrhaftig foll beglüden, 

Muß nicht vergänglich fein 

Und für den Geift fih ſchicken. 
Der Thor hat Gold und Gut, 
Er har’s und wünfcht noch mehr; 
Doch immer bleibt fein Herz 
Non wahrer Ruhe leer. 


Wodurch war Salomos Negierung befonders ausgezeichnet? 


"Die Regierung Salomos war befonders durch feine hohe Weis— 
heit ausgezeichnet, Er war der Weifefte im ganzen Morgenlande und 
in ganz Egypten, fo daß fein Name allenthalben berühmt wurde, 


4 he de a De a Has 


Seine tiefe Einficht und feinen Haren Verftand zeigte er gleih am 


Anfange feiner Regierung duch feinen Urtheilsſpruch zwifchen zwei 
Weibern, die um ein Kind ftritten. — Er regierte mit Kraft und 
Nachdrud, beftrafte Empörer, wurde von Allen geachtet und gefürch— 
tet, errichtete Bindniffe mit benachbarten Völkern, ſchickte feine Schiffe 
in die entfernteften Theile ber Erde, befürderte den Handel und be 
feitigte dadurch feinen Thron immer mehr und mehr. Be 


Wodurch errichtete er fih aber das fchönfte Denfmal? = 


Das ſchönſte Denkmal errichtete er ſich aber durch den präd« 
tigen Tempel in Serufalem, zu deſſen Bau die gefehiefteften Künftler 
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zugezogen wurden, und durch welchen er bie Einheit des Volkes noch 
fefter begründete. 


Wie weihte er den vollendeten Tempel ein ? 
Als der Tempel vollendet war, weihte er ihn auf eine höchft 


feierliche Weile zum Oottesdienfte ein und betete, daß Gottes E hub 


diefem Haufe nie fehlen, der Betende hier Beruhigung und Erhörung 
finden, und auch der Fremde, der Nichtiſraelit, der von fernem Lande 
füme, um bier fein Herz vor Gott auszuſchütten, nicht unerhört da— 
von ziehen möchte. 

Was lernen wir aus diefem Gebete? 

Aus dieſem Gebete lernen wir, daß auch wir duldſam fein 


ſollen gegen Andersdenfende, felbit gegen jene, die nicht unfres Glau— 
bens find, Auch unfer Gotteshaus ftehe Allen zur Andacht offen, da- 
mit da3 Haus Gottes das Haus der Andacht aller Völker werde, 


Blieb Salomo wahrend feines ganzen Lebens fo weife und fromm? 
Doch fo löblich auch Salomos erfte Negierungsjahre waren, fo 


unterlag er doch in den legten Jahren, geblendet durch feinen Neich- 


thum und den ihn umgebenden Glanz, ber Verführung. Er hatte 


ſehr viele ausländifche Weiber an feinen Hof genommen; dieſe ver- 
führten ihn zum Götzendienſt, und fo fiel er ab von feinem Gott, 


Melche Lehre nehmen wir daraus? 

Mir nehmen daraus die Lehre, daß Außerer Wohlftand und ir- 
difches Gluͤck den Menfchen, und felbft den Weifeiten, gottvergeflen 
daß, daher, mancher Neichthum dem Befiger nur 
zum Mnglüde gereicht NY, 2 May ıgp wir. 

Ein frohes Herz, Aefundes Blut, 
Iſt deffer, als viel Gold und Gut. 
Wie follen wir daher diefe Lehre beherzigen? 

Darum follen wir genigfam fein und und zufrieden: ftellen 
mit unfrem täglichen Brod, mit dem uns von Gott bejchiedenen 


Theil, und nicht nach Neichthum und irdifchem Glanze haſchen und 
jagen; denn 


Die, von des Geizes Wahn getrieben 
Mehr diefer Erde Güter lieben, 

Als Gott und ihre Pflicht ; 

Die, ohne Höheres zu adten, 

Das Gold als ihren Gott betrachten; — 
Mein, glücklich find fie nicht! 

Der Menſch ift taub für alles Gute, 
Iſt ftumpf zu reinem, frohem Muthe, 
Wenn ihn das Gold nur reizt. 

Wie fonnte kindlich Gott anhangen, 
Mer ftet3 mit gierigem Nerlangen 

Nach eitlen Schätzen geizt? ge 
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Wie war daher Salomos Lebensende ? 


Daher war auch Salomos Lebensende minder glüdlich, als 
feines Leben! Anfang. Er wurde von Außern Feinden bedroht und 
im eigenen Lande entitanden Empörungen. Gott ließ ihm deu Ver 
fall des Reiches nach feinem Tode vorher verfünden, und er ftarh 
ſchon in einem Alter von 52 Jahren. 


Welche Denkmäler Salomonifher Weisheit haben wir neh übrig? 
Als Denkmäler Salomonifcher Weisheit haben wir noch fol- 
gende Bücher übrig: Die Sprüche "27%, eine Sammlung von 
Sittenfprüchen; das Lied der Lieder oder das hohe Lied ”E 
AVT, eine Liederfammlung, Lieder der Liebe, in denen finnbilblig 


das Verhältnig Gottes zu Sfrael, als das eines Liebenden zur Ge 
liebten, erkannt wird; der Sammler oder Prediger, Kohelet 
nn, ein Buch, welches Betrachtungen iiber die Eitelkeit menschlicher 


Beſtrebungen, fo wie über die Beftimmung des Menfchen enthält. 


Die Theilung des Neiches. — Das Reich Iſrael. 
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Milde Antwort wendet ab den Zorn; aber 
ein kränkendes Wort entflammt den Grimm, 
(Spr. 15, 1.) 2 


Vor dem Fall kommt Stolz und vor dein 
Sturze Hochmuth. (Spr. 16, 18.) 


Langmüthig fein zeigt den Menfchen von Ver- 
fand, und über Beleidigungen hinweggehen, ge— 
reicht ihm zum Ruhme. (Spr. 19, 11.) 


Wenn ihr, nachdem ihr Kinder und Kindes- 
finder gezeugt und lange im Lande veriweilt ha⸗ 
ben werdet, ausartet, euch Götzenbilder irgend 
einer Geſtalt macht und das Boͤſe thut im den 
Augen des Seren, um ihn zu Fränfen, fo nehme 
ich zu Zeugen gegen euch heute Simmel und 
Erde, daß ihr euch bald verlieren werdet aus 
dem Lande, dahin ihr nun über den Jordan 
geht, um es zu eroberm und in Beſitz zu nehmen; 
ihr. werdet nicht lange darauf leben, fondern ver⸗ 
tilgt werden und der Herr wird euch zerſtreuen 
unter die Völker und ihr werdet übrig bleiben, 
ein kleines Säuflein unter den Nationen, dahin 


euch der Herr führen wird. (5.8. M. 4, Br. 
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Und es geſchah auch, als die Kinder Iſraels 
fündigten gegen den Seren ihren Gott, der fie 
herausgeführt aus dem Lande Egypten, aus der 
Gewalt Pharaos, Königs von Egypten, umd 
fremde Götter fürchteten und nad) den Sitten 
der Völfer lebten, die Gott ausgetrieben hatte 
vor den Kindern Iſraels und nach den Sakun- 
gen, die Iſraels Könige gemacht: hatten, und 
fie heimlich Dinge thaten wider Gott den Serrn, 
die nicht recht find, und Standbilder und Haine 
aufitellten auf jedem hohen Hügel und unter 


jeglichem belaubten Baume, und auf allen Hö— 


hen raucherten, wie die Völker, die der Herr 
vor ihnen ausgetrieben hatte, und böſe Dinge 
thaten, um den Seren zu Franken, und den Göz— 
zen dienten, von denen der Herr ihnen gefagt hatte: 
Ihr follt dergleichen nicht thun; und feine Saz— 
zungen und feinen Bund verfchmäheten, den er 
gefihloffen mit ihren* Vätern, und feine Zeug- 
niffe, die er ihnen ertheilte, und dem Tand 
nachgingen und ſich bethören ließen und den Völ— 
fern folgten, die rings um fie her waren, von 


. denen ihnen Gott befohlen hatte, nicht zu thun 


gleich ihnen, und alle Gebote des Herrn ihres 
Gottes verließen, und fich gegoffene Bilder und 
Haine machten und zwei Kälber, und fih bück— 
ten vor all dem Heere des Himmels, und dem 
Baal dienten, und ihre Söhne und Töchter 
durch's Feuer führten, und Wahrfagerei trieben, 
und Zauberfünfte trieben und ſich hingaben, um 
das Böſe zu thun in den Augen des Herrn und 
um ihn zu kränken: da zürnte der Serr gewal— 
tig über Iſrael und fchaffte fie weg von feinem 
Angejichte, fo daß der Stamm Juda allein noch 
übrig blieb. (2. Könige 17. 7—18.) 


Mer war nah Salomo König ? 
Nah Salomo kam fein Sohn Rechabeam zur Negierung. 


Mar diefer in feiner Regierung glücklich? 
Diefer war in feiner Regierung nicht glücklich; denn gleich im 
Anfange derſelben zerfiel das Reich, das David ſo feſt gegründet 
amd. Salomo zur höchſten Blüthe gebracht hatte, in zwei Reiche: in 
das Reich Juda und in das Reich Iſrael. 
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Was gab zur Trennung des Reiches Veranlaffung? 


Zu diefer Trennung gab Rechabeams Stolz; und jugendlicher 


Mebermuth Veranlaſſung. Die Laften, die Salomo auf's Volk Tegte, 
waren fehr drücdend und da3 Volk bat den Rechabeam um eine, mildere 
Negierung. Die Altern Räthe riethen ihm, den Bitten des Volkes 
nachzugeben, um dadur dad Volk zu gewinnen. Doch Rechabeam 
verachtete den Rath ber Alten, folgte dem Rathe der Jungen und 
gab dem Volke die troßige und ſtolze Antwort: „Mein einer Fin. 
ger ift Diefer als die Lenden meines Vaters. Hat euch mein Vater 
gezüchtigt mit Ruthen, fo will ich euch züchtigen mit Skorpionen.“ 


Dadurch erbittert fielen zehn Stämme von ihm ab, bildeten ein ir 


genes Neich, das Reich Iſrael, und wählten den Jerobeam zum 
Könige, 
Welche Wahrheiten werden aus diefer Erzählung Far? 


Aus diefer Erzählung fehen wir, wie troßiger Sinn und ftolge 
Morte die Herzen Andrer von uns abwenden und und nur Haf 
und Kränfung zuziehen. — Wir Iernen ferner daraus, wie ber Rath 
alter und erfahrner Männer weit mehr werth ift, als die Einge— 
bungen feuriger, unvorfichtiger und unerfahrener Jünglinge. 


Wie follen wir diefe Lehre nüßen? 


Mir ſollen Stolz und Hochmuth, Trotz und Eigenſinn von ung 
fern halten und Nachgiebigfeit üben, wo wir können und dürfen. 


Hochmuth geht vor dem Fall, 
Schande folgt ihm überall. 


Immer will ich freundlich, gütig 
Mich um And’rer Wohl bemüh’n; 
Niemals ftolz und übermüthig 
Meinem Nächten mic entzieh’n. 
Im Beglüden und Erfreu’n 

Will ich, Gott, dir ähnlich fein. 
Empfindlichkeit und Eigenfinn 
Trüben deine fchönften Tage, 
Machen Andern dich zur Plage, 
Stören Eintracht, Freud und Ruh'; 
Schließ dein Herz vor ihnen zul 


Mir folen lieber dem Rathe älterer und erfahrner Männer | 


folgen; denn 


Das MWort aus ihrem Munde 
Entftrömt der Weisheit Quell; 
hr Alter giebt uns Kunde, 
Ihr Geift, er leuchtet hell. 


Welche Stämme blieben dem Rechabeam treu? 
Nur zwei Stänme, Juda und Benjamin, blieben dem Rede 


beam, fo wie überhaupt den Nachfolgern aus dem David'ſchen Haufe 


treu und bildeten ebenfalls ein eigenes Reich, das Reid Juda. 
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Was für Folgen Hatte jene Trennung? 
Jene Trennung hatte die traurigften Folgen; denn die immer— 


waährende Zwietracht, die zwiſchen den beiden Reichen herrſchte, hatte 
eine gegenfeitige Erſchlaffung beider Reiche zur Folge, An eine Aus— 
ſöhnuug zwiſchen beiden war nicht zu denken. Der Charakter des 


Volkes verſchlimmerte ſich und der Goͤtzendienſt und tauſend andere 


after entſtellten das Volk und führten am Ende den Untergang bei— 
der Neiche herbei. 
Welche Lehre nehmen wir daraus? 
Wir nehmen und daraus die Lehre, daß die Wohlfahrt ganzer 
Völker, fo wie die Wohlfahrt einzelner Menfchen, auf Frömmigkeit 
und Tugend beruht. 
er war der erſte Rönig im Neiche Sfrael? 
-Der erite unter den Königen im Neiche Sfrael war Jerobeam, 


F der Sohn Nebats. Er war einer der fchlechteften unter allen Königen; 


denn er ſündigte nicht nur ſelbſt, fondern verleitete auch Die Menge, 
d. h. das Volf, zur Sünde. Er Tieß zu Dan und Bethel zwei 
goldene Kälber errichten, feßte Priefter ein, die nicht ans dem Stamme 
Lewi waren, führte den Götzendienſt ein und unterfagte dem Volke, 
zu den Feften des Herrn nach Jeruſalem zu wallfahren. 


Welche Abfiht hatte er bei der Einführung diefes Göbendienftes ? 
Er date durch die Einführung diefes Götzendienſtes und Durch 


das Verbot ber Wallfahrten nach Jerufalem die Wiedervereinigung 


der beiden getrennten Neiche unter dem Haufe David zu verhindern. 


Melde Folgen Hatte aber diefer Abfall von Gott? 
Diefer Abfall von Gott aber war das größte Unglück fir Sfrael. 
Die meiften der nach Serobeam folgenden Könige wandelten in den 
Wegen Serobeams und verleiteten gleichfalls das Volk zum ©ößen- 
dienft und zu Schlechtigfeiten. So wurde das Volk vom wahren otte 
loßgeriffen und die Sittenlofigfeit nahm nicht nur im Reiche Iſrael, 
fondern auch im Neiche Juda über Hand. 


Wie viele Könige regierten noch nad Jerobeam? 
Nach Zerobeam regierten noch achtzehn Könige über das Neich 


Sfrael*), die anfangs zu Sichem, nachher zu Thirza und zuletzt zu 


Samaria ihren Sib hatten, 


Was wiſſen wir von ihrer Negierung ? 
Die Regierungsgeſchichte der meiften dieſer Könige bietet wenig 








Die Namen derfelben find: Nadab, Baſcha, Ela, Simri, Omri, Adab, 
Achaſia, Joram, Jehu, Jehoachas, Joaſch, Jerobeam der Zweite, Seharia, Scha- 
lum, Menachem, Pekachia, Pekach und Hoſea. 


136 


Erfvenfiches dar. Durch Meineid und Berrath, durch Mord und 
Muth gelangten fie größtentheil3 zur Negierung, und auf eben fo 
gewaltfame Weife verloren fie wieder meiſtens Thron und Leben, 
Der Götzendieuſt hörte unter ihnen fat nie auf, ja die Könige be— 
günftigten ihn ſogar auf alle mögliche Weife. 
Wer machte fih von diefen Königen bemerkbar? 

Nur einzelne unter diefen Königen machten fich während ihrer 
Regierung bemerkbar, als: Omri baute die Stadt Samaria und machte 
fie zu feiner Reſidenz. Sein Sohn Achab übertraf noch an Schleh- 
tigkeit den Sündenkönig SJerobeam; er heiratete die. Sfebel, eine 
heidniſche Königstochter, führte ihr zu Gefallen den fehändlichen Baal: 
dienft im Lande ein und ließ fich von ihr zu dem größten Ungerech— 
tigfeiten und Gräuelthaten verleiten. Aber die Strafe Önttes erreichte 
fie beide; bejonders nahm Iſebel ein fchredliches Ende, Sie wurde 
zum Fenſter hinabgeftürzt, von den Roſſen zertreten und ihre Leiche 
von Hunden verfchleppt. — Rühmlicher regierten Joram und Zehı, 
Der von Achab eingeführte Götzen-und Priefterdienft wurde abge: 
Schafft, aber Jerobeam's Götzen blieben ftehen. Jerobeam der Zweite 
ftellte die alten Gränzen des Neiches wieder her, aber nach feinem 
Tode gerieth das Reich in die größte VBerwirenng. Menachem war 
ein graufamer König. Zu feiner Zeit rückte Phul, der Affyrier - König 
zum eriten Male in's Land und Menachem mußte von ihm den Frie: 
den theuer erfaufen. Zu Pekach's Zeiten nahm Tiglat-Pileſſer den 
Siraeliten viele Städte weg und führte die Einwohner nach Affyrien 
in die Gefangenſchaft. 


Mer war Sfraels Iekter König? 


Iſraels Tegter König war Hofen, Er mußte au Affyrien einen‘ 


jährlichen Tribut bezahlen. Als er aber wieder von Affyrien. abfalen 
wollte, fiel Salmanaffar in’s Land, eroberte es und führte das Volk 
in die Öefangenfchaft weg; und fo endete das Reich Iſrael, das 
beinahe dritthalb Hundert Jahr als ein vom Neiche Zuda getrenntes 
ſelbſtſtändiges Neich gedauert hatte, = 


Das Neich Jude. 

FNEHTNN MY x AAMTD2 Aber auch Jehuda beobachtete nicht die Ge— 
unaids —J— ——— — — — Gottes, und ſie folgten 
hun wa mu ons une delt Sitten Sfraels und thaten, mie fie ed mad) 
>22 mim? DRAN m TOR ten. Da verwarf der Herr Ifraels ganzes Ge- 
7 2m D2 NR y Ed! ae fie leiden und gab, nn die 
239 — ände der Plünderer, bis er auch ſie hinweg— 
ame Be 1ER 19 DDR warf Ss feinem Angeficht. (2. Könige 17, 

n 32.219,26: | 
IR DNA. DAR MIN) ORT So fpricht der Serr: Ihr habt mich verlaf- 
: DINR ID INTIR) fen, fo verlaffe ih auch euch. (2. Ehren. 12, 5.) 
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— Wie lange erhielt ſich das Reich Juda? 3 
Etwa hundert fünfzig Jahre Tänger erhieft ſich das Neich Zuda, 
das keinen fo vielfach blutigen Regentenwechſel erlitten hatte; aber 
auch dieſes Reich mußte feinen Abfall von Gott ſchwer büßen und 


ber gewaltigen „Hand des babylonifchen Helden Rebuchadnezar un— 
terliegen, : 


Wie viele Könige folgten auf Rechabeam und wie waren fie ? 

Auf Rechabeam folgten noch achtzehn Könige*); aber auch un— 
ter den Königen von Jehuda waren nur wenige ihrem Gott‘ treu 
und dem Ölauben ihrer Väter wahrhaft ergeben. Wohl wurde in 
dem Tempel zu Ierufalem der einzige Gott verehrt, aber: deſſenun— 
geachtet war der Götzendienſt mit feinen Gräuelthaten im ganzen 
Lande verbreitet. und auch die bejfern Könige waren nicht im Stande, 
ihn ganz auszurotten. 


Welches waren die frommen Könige und was ift in ver Regierungsgeſchichte der— 
ſelben merkwürdig ? 
Zu ben frommen Königen, die dem Gößendienft mit aller 

Kraft entgegenarbeiteten und ſonſt durch ihr übriges Leben ausge— 

zeichnet waren, gehören: Affa SEN, Jehoſchaphat PZN, Uſia W, 

Jotham DM, befonders aber Chiskia MAM und Zofla MIYR. — 

Alfa zeritörte Götzenaltäre und Haine, befiegte ‚die Feinde, ſorgte 

für den Frieden im Innern und hielt das Volk zur wahren Gottes- 

furcht an; aber nicht jo ausgezeichner war dad Ende feiner Regie— 
rung. — Jehoſchaphat war ein vortrefflicher Fürft und genoß die 

Achtung aller Völker. Er fchiefte angefehene Männer mit einer Ab- 

Schrift des. göttlichen Geſetzes im Lande herum, um das Volk zu be- 

lehren und zu ermahnen, und forgte fiir Gerechtigkeit. Nur feine 

Freundfchaft mit den Tafterhaften Königen in Sfrael gereichte ihm 

zum Vorwurfe. — Uſia, der auch Afaria hieß, machte fich durch. die 

Befiegung der Feinde und durch feine trefffichen Anftalten im In—⸗ 

nern ſehr verdient; nur -zuleßt wurde er wegen. feiner Gingriffe in 

die. Priefterrehte beftraft. — Auch Jotham's Regierung war löblich; 
aber ‚ausgezeichneter als alle waren die Könige Chiskia und Joſia, Die 
fo fromm ‚wie David waren. Chiskia brachte den QTempeldienft wieder 
in Ordnung, ordnete die Feier der Feſttage an und vergrößerte feine 

- Macht. Dafür ließ ihn Gott glücklich fein. Der furchtbare Aſſyrer— 

König, der mit einem großen Heere in fein Land rüdte und das 

Reich Juda in die. größte Gefahr brachte, verlor durch ein. Wunder 

Gottes in einer Nacht 185,000 Mann, mußte fich zurücziehen und 

wurde von feinen eigenen Söhnen erftochen. In einer ſchweren Kranf- 


Die Namen derſelben ſind: Abiam, Alfa, Jehoſchafat, Jehoram, Adalia, 
Joaſch, Amazia, Uſia, Jotham, Achas, Chiskia, Menaſcheh, Ammon, Joſchiah, Je— 
hoachas, Jehojakim, Jehojachim und Zidfia, 
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heit, die dem Leben Chiskia's ein Ende machen ſollte, erhörte Gott 
ſein Gebet und verlängerte noch ſein Leben um fünfzehn Jahre. — 
Eben ſo fromm und Gott ergeben war der König Joſia. 


Was ereignete ſich während ſeiner Regierung Merkwürdiges? 


Während ſeiner Regierung fand der Prieſter Chilkia das durch 
Moſes gegebene göttliche Geſetzbuch wieder auf, welches ſchon ſeit 
geraumer Zeit verloren geweſen war. Als der König es ſich vorleſen 
ließ, erſchrak er über die Drohungen, die darin ſtanden; dann ließ 
er es dem geſammten Volke vorleſen, nahm Allen das Verſprechen 
ab, nach dem Inhalte desſelben genau zu leben, und erneuerte den 
Bund Gottes. 

Wie waren die andern Könige in Juda? 


Die andern Könige in Juda glihen bald mehr bald weniger 
ben Iafterhaften Königen in Sfrael. Jehoram, Achaſia und feine 
lafterhafte Mutter Athalia führten ein gottlofes Leben und befledten 
ihre Regierung durch Mord und Verrath. Joaſch, der ald Kind 
heimlich gerettet und bei einer Empörung gegen die Athalia durch 
den Priefter Jehojada auf den Thron gefeßt wurde, regierte, fo 
lange Jehojada Tebte, rühmlih; aber nach deſſen Tode fiel er von 
Gott wieder ab. Amazia war nicht von ganzem Herzen Gott ergeben, 
und der König Achas führte fogar den Baalsdienft wieder ein, ließ 
ein Götzenbild des Moloch errichten und den Tempel Schließen. Er wurde 
von allen Seiten von Feinden überfallen und ward zuletzt dem Aſſy— 
rer= König zinsbar. Menafcheh, der Sohn Chiskia's, war fchlechter als 
alle; er verführte die Einwohner zu Serufalem, baß fie ed ärger 
machten, al3 die Heiden; aber die Strafe Gottes erreichte auch ihm. 
Gr ward gefangen genommen und in Ketten gefejlelt nach Babylon 
gebracht. Sp gedemüthigt betete er zu Gott, bereute feine Sünden 
und Gott erlöfte ihn wieder, und von dieſer Zeit an diente er Gott 
und war ihm von ganzem Herzen ergeben. 


Wie war der Zuftand des Reiches Juda unter den auf Joſia folgenden Königen? 


Unter den auf Joſia folgenden Königen nahm die Schwäche 
des Neiches immer mehr zu und der Staat Zuda ging feinem Vers 
falle entgegen. Jehoachas wurde gefangen nach Egypten gebracht und 
fein Nachfolger Jehojakim in Fefleln gelegt nach Babylon geführt, 
Der Tempel wurde geplündert und feiner Koftbarkeiten beraubt, Die 
angefehenften, tapferften und gefchiekteiten Einwohner mit dem Könige 
Sehojachim aus dem Lande gezogen, und das Land abhängig gemadt 
von Nebuchadnezar, König zu Babylon, NIS fih aber der Ichte Kö— 
nig Zidkia empörte, da wurde Serufalem nach einer langen, ſchreck— 
lichen Belagerung von Nebuchadnezar eingenommen, Zidkla geblendet 
und in Ketten nah Babylon gebracht, die Stadt verwüſtet, der Tem⸗ 
pel aller feiner übrigen Koſtbarkeiten beraubt und verbrannt, bie Für⸗ 
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ften Juda's gewürgt und die übrigen Einwohner — die bab loni 
en — Sp endete der jüdifche Staat, nn 
wurde da abrhunderte zuvor verkündete Strafgericht 

Iſrael ſchwer erfüllt. ee 


Wo ift die Gefhichte der Sfraeliten unter den Königen enthalten? 


‚Die Geſchichte der Iſraeliten unter den Koͤnigen, von Salomo 
an bis zur Zerſtörung des Reiches, iſt enthalten in den Büchern 
ber Könige N ar BD und der Chronik "IR DRM IT IRB: 


Welche wichtige Lehre beftätigt aus, hie bisherige Geſchichte des iſraelitiſchen 
olkes? 


Es beſtaͤtigt uns ſo die bisherige Geſchichte des iſraelitiſchen 
Volkes den Glaͤuben an eine ewig waltende göttliche Vorſehung, 
welche die einzelnen Menſchen, ſo wie ganze Völker, nach Gerechtig⸗ 
keit leitet und regiert. 

Die guten Könige in Iſrael waren ſtets von Gott gefegnet, 
bie fchlechten und gottlofen zu jeder Zeit unglücklich; die Siraeliten 
Tebten ruhig und friedlich im Lande, fo Tange fie feit an Gott hiel- 
ten, aber Gottes Gerechtigkeit traf fie fchwer, als fie von ihm ab- 
fielen; denn 


Du fißeft auf dem Throne 
Als Richter aller Welt, 

Der Zeglihem- zum Lohne 
Das rechte Urtheil fällt. 

Wenn dih die Menfchen fhmähen, 
Dann rächſt Du ihren Spott; 
Du ſchiltſt — und fie vergehen 
Vor deinem Zorn, o Gott! 
Der Herr regiert und Tiebet, 
Mas ungerecht ift, nit; 

Er wägt die Welt und übet 
Barteilos fein Gericht. 

Und jedes Land bezeugt 

Des Richters Heiligkeit. 


Was hat ferner in dem Schickſal des ifrnelitifchen Volkes feine Beftätigung ges 
funden? 


Ehen fo hat fih in dem Schickſal des ifraelitifchen Volles aber: 
mals die Wahrhaftigkeit Gottes beftätigt: Gott iſt wahrhaftig, feine 
Berheifungen find gewiß, er bereuet nichts und verwirft nichts von 
dem, was einmal von ihm beichlofjen worden ift, wie denn auch feine 
Prophezeiungen über Iſrael in Erfüllung gegangen find; darum 


Ihr Söhne Zion’! preifet, 
Verkündigt in der Welt, 
Wie groß fih Gott beweifet, 
Der, was er zufagt, halt. 
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Die Propheten. 


"2 AP 8x02 haare] Und der Herr warnte — und Aut — 
av Rd mh” ar) haar feine Propheten und Seher und ließ ihnen fa- 
sahen am Bryan DDR, gen: Kehrt zurüd von euren ſchlechten Wegen 
Sms TON —— —— und haltet meine Gebote und Verordnungen 
any SYRI OSHER IN ganz nad der Lehre, die ich euern Vätern ge- 
x» SEE) ee —— boten habe und die ich euch geſendet habe durch 
—* —— —* —— meine Knechte, die Propheten. Sie aber hör— 


ten nicht, ſondern waren hartnäckig, wie es ihre 
pa " ’ ’ 4 
> er. VEREIN ker geivefen, die nicht glaubten an den Seren, 
nn ihren Gott. (2. Kön. 17, 13. 14.) 


Kam der Inbergahä dei Neihe Juda und Iſrael unerwartet ? 

Der Untergang der Neihe Juda und Jfrael kam nicht uner— 
wartet; denn. Die warnende Gottesſtimme ließ fich. oft durch den Mund 
‚ber Propheten vernehmen. Diefe erhoben gewaltig ihre Stimme ges 
gen das Verderbniß ihrer Zeit, eiferten fir Recht und Frömmigkeit, 
ermahnten. die Sfraeliten zur. Treue gegen Gott ‚und drohten ihnen 
den Untergang des Staates und. traurige Kuechtfchafe in Feindes 
Landen, fo fie fih nicht beſſern würden. 


Gehorchte man ihren Ermahnungen? 


Aber ihren Ermahnungen und Strafreden gehorchten nur We— 
nige; die Propheten predigten größtentheils tauben Ohren, und da- 
zum gingen ihre Weisfagungen nur zu bald in Erfülhung. 


Verkündeten die Wropheten nur Strafgerichte Gottes? 


Aber nicht nur Strafgerichte Gottes verkündeten die Prophe- 
ten; ans ihrem Munde ertönte auch die tröftende ©otteöftimme, 
Mitten unter den Verkündigungen göttlicher Strafen blickten fie auch 
in eine ferne Zufunft und prophezeiten dem Volke die fir wieder- 
erneuernde Gottesgnade, die Rückkehr aus der Kuechtfchaft, die Er- 
haltung des a ec Volkes durch alle Zeiten und. deſſen künf— 
tige Crlöfung. 


; Welches waren diefe Bropheten ?- 

Dieſe Propheten waren: Schemajah MF%Y, Aqh iah EEE 
Jehu NW, Elia ER, Eliſa vpoo Iefaia — * Jeremia, 
— ——— SRdınN, Hofea yon) Soel N Yin 08 Dim2, 
Obadin air, — a, Micha An, Chabatut J 
ZephaniaP8, Nachum Din}, — >20, Zach ar ia Aria" 
Maleachi EI und Daniel —* 
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un er welcher Zeit Tebten Siefe Propheten? 

WVon dieſen Propheten lebten die meiften zur. Zeit ber Könige 
von Iſrael und Juda; einige erlebten zugleich den Untergang beider 
Reiche und wurden mit in die Gefangenſchaft weggeführt, einige aber 
traten erſt in der babyloniſchen Gefangenſchaft auf. 


Was wiſſen wir von dem Leben dieſer Propheten? 


Don dem Leben der meiſten dieſer Propheten iſt und wenig 
bekannt. Sie wurden gewöhnlich wegen ihrer freimüthigen Sprache 
und wegen der Bitterfeit, mit welcher fie den Fürſten und Dem Volke 
die Wahrheit fagten, gehaßt, verfolgt und verfpottet: 


Wo find die Neden und Prophezeiungen vieler diefer Propheten enthalten ? 


Die Reden und: Prophezeiungen vieler diefer Propheten find 
enthalten in den Büchern Jeſaia ZEIT IER, Jeremia MAY. TIER, 


. 


Ezechiel ORPIM DER, in den zwölf Heinen Propheten EIN, in den 


Klageliedern MP’S und im Buche Daniel 7 B- 


Melde von diefen Propheten waren durch die ihnen von Gott verliehene Wunder— 
i fraft ausgezeichnet ? 


‚ Unter diefen Propheten haben fich durch die ihnen von Gott 
verfiehene Wunderfraft ausgezeichnet: Elia und Eliſa. Zur Zeit ber 
Finſterniß und des Sittenverderbens in Iſrael unter dem Tafterhaften 
Könige Achab trat der Prophet Elia auf. Er war ein frommer und 
febendiger Eiferer für. die Ehre Gottes, der mit feltner Freimüthigkeit 
dem Könige fein ſündhaftes Treiben vor Augen. ftellte und. mit der 
Strafe Gottes drohte. : 

Mas erzählt uns die heilige Schrift von ihm? 

Auf fein Geheiß trat eine jahrelange Dürre ein und Thau 
und Regen unterblieb. Einer Witwe, die nur noch die legte Hand- 
vol Mehl im Kaften und ein Wenig Del im Kruge hatte, rief er 
zu: „Fürchte dich nicht; e3 wird, fo Tange der Regen ausbleibt, bei» 
nem SKaften nicht an Mehl und deinem Kruge nicht an Del fehlen." 
Und fo geſchah es. — Für ihren todtfranfen Cohn betete er und 
brachte ihn wieder ins Leben zurück. — Um die Tügenhaften Baals- 
priefter zu beſchämen und im Volfe den Gottesglauben wieder zu er: 
weten, fam auf fein Gebet Feuer vom Himmel herab und verzehrte 
fein, Opfer. — In der Wülte brachte ihm ein Engel Kuchen und 
Waſſer, und dadurch geftärkt hielt er nachher vierzig Tage ohne Nah- 
zung and. — Auf. fein Geheiß fiel Feuer vom Himmel und verzehrte 
Achaͤſia's Oberften und defien Mannfchaftz und. als er. endlich dieje 
Erde verlaffen follte, fuhr er in einer Wetterwolfe gen Himmel, , 


far 
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Wodurch aber ift Elia's Leben noch merkwürdiger? 

Aber merkwürdiger, als durch feine Wunder, ift Elin’3 Leben 
durch feinen Feuereifer für die Lehre und Verherrlichung Gottes und 
durch den amerfchütterlihen Muth, mit dem er fich um feines Gottes 
willen den größten Gefahren und Mühſeligkeiten unterzogen hatte, 

Welche Lehre giebt uns daher das Leben des Propheten Elia? 
Das Leben des Propheten Elia giebt uns daher die Lehre, 


daß auch wir da, wo wir für Gott und feine Wahrheit eifern und 


fampfen, keine Gefahren und Feine Verfolgungen der Menfchen fürd» 
ten follen. 


Und mögen Berge untergeh’n, 

Der Erde Säulen zittern, 

Mir trau'n dem Herrn, wir bleiben fteh’n, 
Sind ftarf in Ungewittern. 


Wie foll unfer Eifer für die Ehre Gottes befchaffen fein? 
Unfer Eifer für die Ehre Gottes fol ein heiligen, weiſer 


and unerſchütterlicher fein, d. h. wir follen nur für das Gute 


und Edle bemüth fein, aber mit Ruhe und Beſonnenheit und ohne 
Unterlaß dasfelbe fördern. | 


Auf wen ging der Geift des Propheten Elia über? 

Der Geift des Propheten Elia ging auf den Propheten Elifa 
über. Er war ein treuer Verehrer Gottes und ein anhänglicher Jünger 
des Elia. Um feinetwillen hatte er die Seinigen verlaflen, war ihm 
allenthalben gefolgt, und wollte ihn im Leben auch nicht einen Aus 
genblick verlaffen. In der Scheideftunde Hatte er nur die eine 
Bitte, daß der Geiſt feines Lehrers auf ihn übergehen möchte, da 
mit er eben fo wie Elia zur Ehre Gottes wirken fünnte. 


Was gab er dadurdh für ein belehrendes Beifpiel? 


| Dadurch gab er ein belehrendes Beifpiel treuer Anhänglichkeit 
des Schülers an feinen Lehrer. 
Melde Aufforderung liegt hierin für uns? | 

Auch wir follen treu und anhänglich unfern Lehrern fein; denn 
verbanten wir den Eltern das zeitliche Leben, fo führt uns ber 
Lehrer zum ewigen Leben. Der Geift unfrer Lehrer fol auf und 
übergehen, d. h. wir follen in ihrem Geiſte und nach ihrer Lehre 
fortleben und wirken. 

Verberrlichte auch Elifa fein Leben durch Wunder? 

Auch der Prophet Elifa verherrlichte fein Leben durch Wunder 
und durch feinen frommen Eifer für Gott und feine Lehre. Dur 
ein Wunder machte er das ſchädliche Waſſer einer Stadt geniepbar. 
Knaben, die feiner fpotteten, wurden, da er ihnen fluchte, von 
Bären zerrifien. Ä 
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Was follen Kinder daraus. lernen? 


Mögen Kinder daraus Ternen, wie Gott ben Spott junger 
Leute gegen alte und ehrwürdige nicht ungefttaft läßt. 


Wer das Alter nicht ehrt, 

Iſt felber des Alters nicht werth. 
Dem Greis im Silberhaare 

Sei Liebe treu geweiht; 
Verehrung bis zur Bahre, 

Und Kindeszärtlichfeit. 


Welche Wunder erzählt und die heilige Schrift ferner von Eliſa? 


Er brachte den Segen in den Oelkrug einer Prophetenwitwe ; 
ben geftorbenen Sohn einer funamitifhen Frau rief er wieder ins 
Leben zurüd; giftigen Kräutern nahm er ihre tödtende Kraft; hun— 
dert Propheten fpeil’te er mit wenigen Broden und behielt noch 
davon übrig; den Naeman, einen Feldheren des ſyriſchen Königs, . 
heilte er von einem Ausfage, verfchmähte die ihm von bdemfelben 
angebotenen Geſchenke und war zufrieden damit, den heidnifchen 
Feldheren zur Erfenntnig Gottes und zum Glauben an ihn gebracht 
zu haben. 


Dachte Gechfi, der Diener Eliſa's, eben fo edel? 


Nicht fo edel dachte Gechfi, der Diener Elifa’s. Der eigen- 
nüßige Diener folgte dem Spyrer-Feldheren nach und entlodte ihm 
betrügerifcher Weife mehre Gejchente. 


Melde Strafe traf ihn dafür ? 


Dafür blieb er nicht ungeftraftz Elifa that den Ausfpruch, dab 
der Ausſatz Naemans an ihm für immer hafte, und alfo geichah es auch. 


Melde Warnung geht aus diefer Erzählung für uns hervor ? 


In dieſer Erzählung erbliden wir eine Warnung vor niedrigem 
Gigennuß; wir follen und um eines Vortheils willen nicht zu 
gemeinen und widerrechtlichen Handlungen herabwürdigen. 


Welches Propheten Leben iſt noch ferner merkwürdig? 


Auch das Leben des Propheten Jona iſt feiner wunderbaren 
Errettung wegen merkwürdig. — Er war von Gott berufen, der Stadt 
Ninive ihrer Schlechtigkeit halber das Strafgericht Gottes zu ver⸗ 
künden; da er aber zu Schiffe nah Tarſchiſch vor Gott entfliehen 
wollte, ereilte ihn defien Strafe. Es entjtand ein Sturm und Jona 
wurde ins Meer geworfen und von einem großen Fiſche verſchlungen. 
Im Bauche des Fiſches betete Jona zu Gott; er wurde erhört und 
nach drei Tagen wieder lebendig an's Land geſpieen. So wird Ungehor- 
fam beftraft; doch der reuige Sünder findet wieber Gnade bei Gott. 


W⸗ 
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Welche Lehren gehen aus.diefer Erzählung hervor ? 
Aus dieſer Erzählung gehen die Lehren hervor: 
‚1. Daß wir uns feiner heiligen Anfforderung entziehen ſollen; 
denn jede folhe Aufforderung ift ein Nuf Gottes. 
2. Daß wir vor — nie entfliehen und uns vor ihm nie 
verbergen können. 
3. Wir ſollen nicht erſt warten, bis die Noth uns beten lehrt, 


ſondern ſollen auch im Glücke an Gott nicht vergeſſen und dankend 
unſer Auge zu ihm erheben. 


Welchen Werth haben die hinterlaſſenen Schriften der Propheten für uns? 
Die hinterlaſſenen Schriften der Propheten haben für uns ei— 
nen großen Werth und eine tiefe Bedeutung, — Sie lehren uns 
die Verehrung Gottes im Geiſte und im Herzen; fie machen und 
mit der hohen. fittlichen Würde des Menfchen befanntz fie deuten 
mit Flaren und unzweifelhaften Morten Iſraels Beruf und Beftim- 
mung an, und bleiben noch jest für Zeiten drückender Noth die Troft 


quellen, aus denen jeder fromme Sfraelit Gottesyertrauen und Er- 


bebung feiner ſelbſt fchöpfen kann. 


Welches Buch der heiligen Schrift verdient hier ferner noch erwähnt zu werden? 
Auch das Buch Hiob MR IER verdient feines erhabenen und 
belehrenden Inhalts wegen erwähnt zu werden. 


Mas enthält diefes Buch? 


Diefes Buch enthält die Gefchichte eines Fomiten Mannes, 
den Gott durch ſchwere Leiden geprüft hat; feine Unterredungen mit 
feinen Freunden iiber Gott, und göttliche Gerechtigkeit, fo wie feine 
Klagen über die Qualen des menfchlichen Lebens, Es wird in dem 
felben zuleßt dargethan, daß fein Sterblicher die Tiefen göttlicher 
Meisheit ergründen könne, und daß es daher dem ſchwachen und 
beſchränkten Erdenfohne gezieme, jich ftill und demüthig den Sn 
gen des Allmächtigen zu — FH: 


Die Iſraeliten in der babyloniſchen eifen 


genfchaft. 


—8 Sandy Dort an Babels Flüffen ſaßen wir und wein 
ee ISDN 7272 39992 - ten, da wir Zions gedachten. An den Meiden 
SIND — —— ar darin hängten wir unfre Sarfen auf; denn port 
se 5 ——— — > forderten unſre Zwingherren Liedesworte und 
* —J N”) ahbim —— unſre Dränger Freudenklang. „Singet uns ein 
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ah W PR: PI DEN Bionslied 1 Aber ac, wie follen wir fingen des 
2993 MIR by — ee in Feindes Lam? (Palm 137,- 


Mie lebten die Iſraeliten in der babyloniſchen Gefangenſchaft? 
Von den in der babyloniſchen Gefangenſchaft lebenden ta 
fiten hatten ſich wohl viele ihre Lage erträglicher gemacht, — — 
angebaut, ſich mit den fremden Völkern durch Heiraten verbunden, 


> Güter erworben und ſogar Ehrenſtellen bekleidet; aber in Dielen 


Zacharia und Maleachi. 
Welche Pflicht prägten ihnen die Propheten in der Gefangenſchaft vorzüglich ei? 





lebte noch eine innere Anhänglichfeit an ihr Vaterland und an 


den prächtigen Oottesdienft immer fort, Sie wurden auch von den 


Propheten, die unter ihnen lebten, in der Hoffnung einer Einftigen 
Rückkehr erhalten und beftärkt. 2 - ftig 
— Welches waren dieſe Propheten? 

Dieſe Propheten waren: Jeremia, Ezechiel, Daniel, Chaggai, 


Die Propheten, ſo groß auch ihre Liebe zu ihrem Vaterlande 
war, prägten ihnen dennoch die Pflicht ein, für das Wohl des Staates, 
in welchem fie jetzt lebten, aus allen Kräften thätig zu fein, „För⸗ 
bert das Wohl des Staates“, viefihnen Jeremia im Namen Oottes 
zu, „dahin ich euch geführt habe, und betet für denfelben zu Gott; 
denn in feinem Wohle iſt auch euer Wohl gegründet,“ 

Welche Pflicht ift im diefen Worten Klar ausgeſprochen? 
| In diefen Worten ift die Pflicht der Vaterlandsliebe Har aus— 
gefprochen, bie jedem Iſraeliten immer und überall heilig fein muß. 
Was ift denn der Sfraelit feinem Vaterlande fchuldig? 
Jeder Iſraelit ift nämlich ſchuldig, fein Vaterland, d. h. das 





#) Diefelben Verſe in einer poetiſchen Umſchreibung: 

Dort an Babels ſtolzen Flüſſen 
Saßen wir in Trauer dunkler Nacht; 
Und in heißen Thränengüſſen 
Klagten wir um Zions nun verſchwund'ne Pracht. 
An die Aeſte ſtiller Weiden 
Hängten weinend wir in tiefem Schmerzgefühl, 
Eingedenk vergang'ner Freuden, 

Unſer früh verſtummtes Saitenſpiel. 


Hoͤhniſch und mit wilden Spotte 

Fordert von uns der Feind Gefang, 

Der zu Ehren unfrem Gotte 

Sonft in Zions Tempel nur erklang. 
Achl wie follte unfre Leier tönen 

Bier in Feffeln, in des Feindes Land, 
Mo des Siegers ftolges Höhnen ei 
- Drüdend macht das harte Sflavenband? 
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Land, in dem er geboren If, in dem er des ungeſtörten Genuſſes 
feines Lebend und feiner übrigen heiligen Menfchenrechte fich erfreut, 
furz dem er Schuß und Eicherheit verdankt, zu lieben und das Wohl 
desfelben aus allen Kräften zu fördern. - 

Dem Vaterland erglüh' dad Herz, £ 

Und fhlag’ ihm laut entgegen! : 

Erhebt euch, Brüder, himmelwärts, 

Fleht Gott um feinen Segen! 

Mit vollen Vaterhänden 

Molpft du dem Lande fpenden, 

I welchem wir die Sonne 

verft begrüßt mit Wonne. 


Welchen wohlthätigen Einfluß übte rn —— Gefangenſchaft auf die Jfra= 
eliten? 


Die babylonifche Oefangenfchaft übte einen höchſt wohlthätigen 
Einfluß auf die Sfraeliten. Es trat unter ihnen. eine gänzliche Sin- 
nesänderung ein; fie bereuten fchmerzlich ihre begangenen Sünden, 
bewiefen eine fefte und ımerfchlitterliche Anhänglichkeit an Gott, 


beobachteten mit der größten ©ewifjenhaftigkeit und Aengftlichfeit 


die Religion ihrer Väter, und von dieſer Zeit an ift jede Spur von 
Götzendienſt unter ihnen verſchwunden. 
Was zeigt fih uns aus diefer Erzählung abermals deutlich ? 
So zeigt fih uns aus diefer Erzählung abermals die wunder: 
bare Leitung Gottes, und mir überzeugen und, daß die Widerwär— 
tigfeiten, die und Gott zuſchickt, nur-Beflerungsmittel find. 


Mie wurden die Juden in dem babylonifchen Reiche behandelt ? 

Die in dem babylonifchen Reiche Tebenden Sfraeliten, die von 
nun an, weil fie größtentheild aus dem Stamme Juda waren, 
Funden genannt wurden, genoßen bei den Königen des Landes eine 
ſehr milde Behandlung; die Fähigern und Unterrichtetern wurden 
ausgezeichnet und zu Chrenftellen befördert. - 


Welches waren folhe ausgezeichnete Jfraeliten? ; 
Solihe durch ihre Fähigkeiten ausgezeichneten Iſraeliten waren: 
Daniel, Chanania, Mifhaelund Afaria. Sie wurden in chal⸗ 
daiſcher Schrift und Sprache fo wie in andern Wiſſenſchaften unterrich— 
tet, an den Eöniglichen Hof gezogen und zu Staatsdienern erhoben. 


Wovon überzeugen wir uns alfo aus diefer Erzählung? 


Wir überzeugen und aus diefer Erzählung, daß man durch 
nüßlihe Kenntniffe und Gefchielichkeit allenthalben, auch in ber 
Fremde, den Weg zum Glüde fich bahnen fann. 


Wie follen wir diefe Ueberzeugung benügen ? 


Wir Sollen daher unfre Sugendjahre gemiflenhaft anmendeit, 
ung zu fähigen und brauchbaren Menfchen heranbilden, damit auch 
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wis dem Staate, in dem wir leben, einft nügen und dadurch auch 
unfer eigenes Glück follen begründen können. 


Iſt es aber ſchon genug, wenn wir nur nl Menfhen jind? 

Dog nicht nur nüßlihe Menfchen follen wir werden, fondern 
auch gottgefällige, d. h. wir follen auch Gott zu gefallen fuchen; 
an feinem Beifall fol uns noch mehr gelegen fein, ald an dem Bei- 
fall und dem Lobe der Großen diefer Erde. 


Welche Jünglinge follen und hierin als Beifpiel vorleuchten? 


Als Beiſpiele hierin follen uns wieder Daniel und feine brei 
Freunde vorleuchten. 


Mas erzählt uns die heilige Schrift von ihnen ? 


Sie waren fromme und treue Anhänger ihrer Religion, ehrten 
und fürchteten ihren König, aber noch mehr ehrten nud fürchteten 
fie Gott. Sie entfagten freiwillig der köſtlichen Nahrung der Eönig- 
lichen Tafel und Tebten von Gemüſe und Waifer, weil fie fürchteten, 
durch den Genuß verbotener Speifen fi gegen Gott zu verfündigen. 
Aber ungeachtet der fchlechten Koft fahen fie blühender, gefiinder und 
zuftiedener aus, als die übrigen Jünglinge am Hofe; denn fie waren 
mäßig, und Mäßigkeit in Speife und Trank erhält uns gefund, froh 
und munter. 


Es blüh’n des Lebens Kräfte u. f. w. (S. 20.) 


Eins ift, dad nimmer fchaden, 
Das uns nur frommen fann, 
Auf allen Lebenspfaden 

Zu wünfhen Jedermann. 

Es ift die Maͤßigkeit, 

Die und erhalt in Leiden, 

Und unfern Lebenöfreuden 

Die befte Würze beut. 


Wie bewährte ſich die Tugend und Frömmigkeit diefer Jünglinge auf eine noch 
; glänzendere Weife ? 
Auf eine noch glänzendere Weife bewährte fih die Tugend 
und Frömmigkeit diefer Jünglinge in der Hingebung ihres Lebens 
für Gott. 


Was erzählt und die Heilige Schrift hierüber? 

Es Hatte Nebuchadnezar die Jünglinge Chanania, Miſchael 
und Afaria zwingen wollen, feine Götter zu verehren; doch da bie 
Jünglinge fich weigerten, wurden fie auf Befehl des ergrimmten 
Königs in einen Feuerofen geworfen, und heiligten fo deu Namen 
Gottes. Allein Gott rettete fie, und fie gingen unverlegt aus dem 
Dfen heraus. — Auch Daniel heiligte den Namen Gottes. Er wurde 
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wegen ſeiner treiten Anhänglichteit an Gott von den gößendienenden 


Babyloniern in. eine Löwengrube geworfen; aber aud) rn errettete 
Gott, denn Gott verläßt feine Frommen nicht. 


Melde Lehren gehen daraus für und hervor? 


Auch wir follen den -Namen Gottes heiligen, und aus. 2 Liebe 
zu ihm und zu unfrem Glauben die wichtigften Güter des Lebens, 
ja ſogar unſer Leben, aufzuopfern bereit ſein. 


Kindlich lieb' ich Dich, mein Gott u. ſ. w. (S. 48.) 
Ja, dich Tieb? ich Eindlichztreu u. f. mw. (©. 29.) 


Bei des Schickſals Ungewittern, 
Wie fie auch den Muth erfchüttern, 
Faſſe bald ich Zuverſicht; 
Gott verläßt ſein Kind doch nicht. 
Und ſelbſt bei des Todes Grauen 
Heißt mein Kindesherz ihm trauen. 
Wer iſt väterlich geſinnt, 
Und verſtößt ſein liebend Kind? 
Wie ging es den Juden im mediſch— perſiſchen Reihe? 


Nicht fo glücklich waren die Juden in dem medifch- perſiſch en en 
Reiche unter dem Könige Achasveros. Der Haß und die Rach— 
iucht des Haman, eines Günſtlings des Königs, hätte ein fchred- 
liches Schiefal über fie gebracht und ihre gänzliche Vernichtung 


-veranlaßt, wenn nicht mit der Hilfe Gottes durch das Fuge Ber 


nehmen der Königin Efther, einer frommen, ihrem Gotte und 
ihrem Glauben treu gebliebenen Jüdin und durch den Nath ihres 


Pflegevaters Mordechai das Unglück wäre abgewendet worden. 


Haman wurde geftürzt und mußte feinen Frevel und Mebermuth ſchwer 
büßen; Mordechai wurde erhoben und den en ward Licht und 
Freude, Luft und Ehre zu Theil, : 


Welches Feſt feiern wir zum Andenken an diefe Begebenheit? > 


— Andenken an dieſe wunderbare Errettung feiern wir noch 
heute das Purimfeſt DVP am 14. des Monats Adar, als dem Tage, 


an welchem alle Juden im mediſch— perfſchen ur umgebracht 
werden ſollen. 


Welche Wahrheit wird uns aus diefer Erzäßlung far? 


Wir überzeugen und wieder, wie Gottes Vorfehung zu jeder 
Zeit das jüdifche Volk gefchüst Hat, und wie er jene hat zu Schan— 
den werden laſſen, die den Frommen und Redlichen Verderben und 
Untergang gedroht. Wer einem Andern eine Grube gräbt, Br 
jelber oft hinein. 

Wenn der Frevler ftolz verblendet 

Frech uns Untergang gedroht; 


Da hat Gott das Loos geivendet, 
Uns befreit aus Schmach und a 
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Es ſchlaͤft und ſchlummert nicht 
Iſraels Beſchützer! 
Auch in Leiden, auch in Schmerzen, 
Ruhſt du Gott am Vaterherzen, 


Und er weiß was dir gebricht; 
Unfer Süter ſchlummert nicht! 


Mo ift die Gefhichte von Hamans Verfolgung der Juden enthalten? 


Die Sefihichte von Haman’s Verfolgung der Juden tft in dem 
Buche Eſther MIERTPI enthalten. 2 


Die Juden nach der Rückkehr aus der baby— 
loniſchen Gefangenſchaft. | 


I TE NIWTAR IM DEI Als der Herr die Gefangenen Zioms heim- 
wp piny xy ın spwmorn  fehren ließ, waren wir gleich Träumenden. Da 
ss — 5 füllte mit Lachen ſich unſer Mund und unſre 
DM2 DAN IN 27 20779 Zunge mit Jubel. Da ſprach man unter den 
Ne) nivyb Im Sanan —— — — I Bee an ihnen ge= 
seh ae — —— than.“ Ja, Großes hat der Herr an uns ge— 
a PP m: Pa than; wir wurden erfreut. — Die mit Thrk- 
mp2 DIT - !ONEP nen füen, mit Jubel follen fie ernten. MWeinend 
ma on on rer a2 get = — — den er . nn 
ta Ne er mens, Doc mit Subel; Eehrt er: heim unstee 
2 N2 IN 0R NY feine vollen Garben. (Pfalm 126.) ; 
ES e PREISEN?) 


33.35 An MAR DR IR D Herr! Du bift uns Zuflucht gewefen in 
m : egficper Zeit. (Pf. 90, 2.) | 


Wie lange dauerte die babylonifche Gefangenfchaft? 

Siebenzig Jahre Tebten die Jiraeliten in der babylonifchen 
Gefaugenfchaft, wie es die Propheten Gottes ihnen prophezeit hat- 
ten. Doc mit dem Ende der fiebenzig Jahre kam für fie der von 
Gott verheißene Tag der Befreiung. 


Mer ſchenkte ihnen die Freiheit wieder ? 
Cyrus oder Koreſch, der Gefalbte Gottes, der das babylo= 
nifche ud mediſche Neich zeritört hatte, ſchenkte ihnen ihre Freiheit 
wieder und erlaubte ihiren, in ihr Vaterland zurüdzufehren und bie 
‚Stadt Gottes-und das Heiligtum ded Herrn in Jeruſalem wieber, 
herzuſtellen. 


alle Juden in ihr Vaterland zurück? are 

Doch nicht alle, fondern nur etwa 50,000 Juden, darunter 
| 200 Sänger und Sängerinnen, kehrten unter ber Anführung des 

Serubabel, eines perfifchen Statthalters und Abkömmlings aus der 

Familie: Davids, und des Hohenprieſters Joſua mit Jubel und 





1 2 A 


150 


Freudengeſang in ihr Vaterland zurüd, errichteten Altäre: auf der 
Brandftätte des zerftörten Tempels, feierten das Laubhüttenfeft, brach— 
ten Opfer und gingen rüftig an den Bau der Stadt und des Tem- 
pels, der auch unter Jubel und Lobgefängen fogleich begonnen hatte. 
Aber Viele der Alten, welche noch den vorigen Tempel in feiner Herr⸗ 
lichkeit gekannt hatten, weinten, als fie den fümmerlichen Anfang die- 
fe8 neuen Tempels ſahen; denn das Sonſt und Jetzt trat in fei- 
nem. grellen ®egenfag vor ihre Augen und wecte fehmerzliche Er- 
innerungen. 


Wurden fie in ihrem Unternehmen unterftüßt? 


In ihrem Unternehmen wurden fie zwar von Cyrus kräftig 
unterftüßt und ber Bau des Tempels hatte unter Geſang und Mufit 
auf eine feierliche Weife begonnen, aber bald traten ihnen die Sa— 
mariter unter ihrem Anführer Sanballat hindernd entgegen. 


Mer waren die Samariter und woher hatten fie ihren Namen? 


Nah der Wegführung der Einwohner im Reiche Sfrael aus 
ihrem Baterlande durch den Salmanaffer fiedelten fih in den ver- 
laffenen Provinzen neue Einwohner an, die nach ihren Sitten leb— 
ten und ihren Göttern dienten. Da aber in dem nun wenig bevöl- 
ferten Lande Löwen und andere wilde Thiere überhand nahmen, fo 
glaubten fie, der Gott des Landes zürne über fie, daher vermifchten 
fie fih mit den zurüdgebliebenen Sfraeliten, verehrten den Gott Iſ— 
raels, blieben aber auch bei ihrem Götzendienſte und ihren Sitten. 
Aus diefer Vermifchung entitand nun eine neue Neligionspartei, die 
man von der Stadt Samaria Samariter und wegen ihrer Furcht 
vor den Löwen Löwenbekehrte hieß. Diefe Secte hat fih bis auf 
unfre Zeit erhalten, 


Mann wurde der Bau des Tempels vollendet? 


Erft unter dem Könige Darius wurde der Bau des Tempels 
nach vielem Wideritande und großen Hinderniffen vollendet. 


Melde Männer machten ſich vorzüglih um die Wiederherftellung des jüdiſchen 
Staates und Gottesdienftes verdient? 


Zwei Männer, Efra und Nehemia, madten fih vorzüglich 
um die Wiederherftellung des jüdiſchen Staates und Gottesdienſtes, 
jo wie um die Ordnung des ganzen religiöfen Lebens höchſt ver- 
dient, Sie wurden durch ihre guten Einrichtungen und Anftalten die 
eigentlichen Wiederherfteller der mofaifchen Lehre. Befonders werden 
dem Eſra und den Männern der großen Verfammlung 72732 7222 WIR 
viele zum Theil noch heute heftehenden Einrichtungen zugefchrieben. 
Um diefe Zeit nämlich eniftanden Synagogen, in denen täglich 
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zu einer feft beftimmten Zeit gebetet und am Montag, Donnerftag und 
Sabbat aus ber heiligen Schrift vorgelefen wurde; ferner, Synebdrien, 
das find ordentliche Gerichtshöfe; der oberfte Gerichtshof a TIMD 
war zu Jerufalem. Aus diefer Zeit rühren auch viele unfrer heuti— 
gen Gebete ber. 


Mas erbliden wir in Efra und Nehemia? 


In Era und Nehemia erbliden wir Mufter Achter Vaterlands— 
liebe (PBatriotismus). Um ihrem Volke nüßlich zu werden, verlaffen 
fie ihre hohe Stellung im fremden Lande, ziehen mit ihren Brüdern - 
in bie verlaffene Heimat und unterftügen fie aus allen Kräften. Auch 
wir ſollen unſrem Vaterlande dienen und, um das Wohl desſelben 
zu befördern, mitwirken für Bildung, Sittlichkeit und Gottesfurcht, 
En resaiung ber Ordnung, für Sicherheit und nützliche An« 
alten. 


Wo ift das Leben Eſra's und Nehemiws enthalten? 


Das Leben Eſra's und Nehemia’s ift in den Büchern Efra 
und Nehemia TAI NE IER enthalten. 


Mas hörte jedoch feit diefer Zeit auf? 


Do feit diefer Zeit verftummte auch die Stimme ber Pro- 
pheten. Maleacht war der letzte Prophet; nach feinem Tode gab es 
feinen Propheten mehr. 


Wie lebten die Juden unter der Negierung der auf den Darius folgenden Könige? 

Nach dem Tode Efra’s und Nehemia's, unter der Negierung 
ber auf den Darius folgenden Könige, lebten die Iſraeliten unter 
ihren Hohenprieftern ruhig und ungeftört, Sie fanden unter perfie 
her Botmäßigfeit; aber die perfilhen Könige ſchienen fih wenig um 
fie zu kümmern und fahen nur blos darauf, daß fie von Perſien nicht 
abftelen. — Mehr willen wir nicht von den Juden der damaligen Zeit. 


Welches find die Namen jener Hohenpriefter? 


Jene Hohenptiefter, wie fie nach einander folgten, hießen: Je- 
ho jakim, Eliaſchib, Jehojada, Jochanan und Jaddua. 


Welches Schickſal hatten die Juden unter Alexander dem Großen? 
Noch erfreulicher war die Lage der Juden unter dem macedo— 


niſchen König Alerander dem Großen. Zwar war er anfangs 


gegen fie fehr erbittert, weil fie ihre. Treue, die fie dem frühern Ober- 
herrn Darius gefchworen Hatten, fo lange diefer lebte, nicht Dres 
hen wollten und daher dem Merander Geld und Hilfätruppen ver 
weigerten. 
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zeit heilig? : 

. Durch folhe Treue und Anhänglichfeit an den rechtmäßigen 
Negenten zeichneten fi Die Juden im Allgemeinen immer aus, Auch 
uns ſei ſolche Treue gegen unfern Landesheren und Beſchützer heilige. 
Pflicht, die wir niemals verlegen follen, 


Modurd ward aber Alerander für die Juden wieder gewonnen? * 

Aber durch das Fuge Benehmen des Hohenpriefterd Jaddua, der 
dem ber Stadt fi nähernden zürmenden König in Hobenprieiterlichem 
Schmude an der Spitze feiner Priefter umd des Volkes entgegen ging, 
ward Alerander wieder befänftigt, und er gewährte den Juden die: 
freie Ausübung ihrer Religion und noch viele andere Freiheiten. 


Wie beiwiefen ſich dafür die Juden? 

Dafür bewieſen ſich die Juden dem Alexander und ſpäter ſei— 

nen Nachfolgern ſehr dankbar; ſie nahmen Kriegsdienſte an und zeich— 
neten ſich oft durch Treue und Tapferkeit aus. 


Mas beweifet dieſes? = 
Dieſes beweifei, daß der Zube fein- Gut und Blut für feinen - 
auch nichtjüdiichen König Hinzugeben bereit ift, daß es ihm nicht an 
Muth fehlt und er auch des Kriegers Pflichten wohl zu erfüllen 
veriteht, 


Unter weſſen Botmäßigfeit ftanden die Ifraeliten nach dem Tode Aleranders? 

Al nah dem Tode Aleranders feine Feldheren fih in fein 
großes Neich getheilt hatten und dadurch mehre Neiche entitanden 
waren, kamen die Juden bald unter egyptifche, bald unter fyrifche 
Botmäßigkeit; aber ihre Hohenpriefter behielten auch jebt noch ihre 
Würde und ihr Anſehen. 

Welches waren die Sohenpriefter nach dem Tode des Jaddua? 

Die nach dem Tode des Jaddua folgenden Hohenpriefter wa— 
ven: Onias der Erfte, Simon der Gerechte, Eleazar, Me— 
naſcheh, Onias der Zweite, Simon der Zweite, Onias 
der Dritte, Jaſon und Menelaus, 

Welcher war unter diefen der ausgezeichnetefte? 


Unter diefen war Simon der Gerechte durch feine Frömmigkeit 
und Tugend der ansgezeichnetefte, 


Welches war das Schickſal der Zuden unter den egyptiſchen Königen? 

Unter den egyptifchen Königen Iebten die Juden größtentheild 
ruhig und zufrieden; befonders hatten fie unter Ptolomäus Lagi, der 
ihnen viele Freiheiten und Rechte einräumte, ein günftigeres Schid- 
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fal, als einft ihre Vorfahren unter den Pharaunen. Ptolomäus Phi- 
ladelphus, ein Freund ber Wiſſenſchaft, Tieß fogar die heilige Schrift 
ins Griechiſche überfegen. Diefe Meberfekung ift befaunt unter dem 
Namen der Siebenziger — Septuaginta. — Um diefe Zeit witr- 
den die Juden auch befannt mit den Griechen, dem gebildeteften Volke 
der damaligen Zeit und Ternten auch ihre Weisheit Eennen. 


Was entftand aber aus der Verbindung der mofaifchen Lehre mit griechifcher 
| Weisheit? | 

Aber eben aus der Verbindung der mofaifchen Lehre mit grie— 

chiſcher Weisheit gingen manche Verirrungen hervor und es entftan- 

den dadurch um diefe Zeit mehre Religions - Seeten unter den Juden. 


Was find Religions Secten ? 


Neligiond » Serten find‘ Vereinigungen von Menfchen, die in re 
Jigiöfen Angelegenheiten ihre eigenen Meinungen und Anfichten ha— 
ben und fich dadurch von einander trennen. 


Wie viele folhe Serten gab es unter den Juden? 


Solche Serten waren unter den Juden:. 1, Die Pharifäer, 
die treulich das gefchriehene Wort Oottes beobachteten, aber auch das 
mündlich überlieferte Geſetz als Erläuterung des gefchriebenen Wor- 
te8 genau befolgten. Sie bildeten und bilden noch heut zu Tage den 
Kern des Judenthums, wiewohl manche unter ihnen durch allzugroße 
Aengitlichkeit zu weit gingen und einige durch bloße äußere Werfe den 
Verdacht der Werkheiligkeit und Scheinheiligfeit auf ſich Inden. 

2, Die Samariter oder auch Samaritaner genannt, von 
denen bereit3 gefprochen wurde. (©. 150.) 
3, Die Sadducher, die blos das fehriftliche Geſetz annah— 
men, oft mit Hartnädigkeit fih an den bloßen Buchitaben hielten, 
und alle mündlichen Heberlieferungen verwarfen. 

4. Die Kaͤräer oder Karaiten, die ald Secte erſt weit ſpä⸗ 
ter entſtanden, ſich von den Sadducäern nur in einigen Punkten un— 
terſchieden und mündliche Auslegungen der Schrift zwar zuließen, 
aber folche nicht als von Gott gegeben, ſondern als Anordnungen ih— 
rer Vorfahren anerkannten. 

5. Die Eſſäer, die ein ſtilles, zurückgezogenes, gleichſam klö— 
ſterliches Leben führten, das irdiſche Leben nur als eine Vorbereitung 
zu einer freudenreichen Zukunft betrachteten und daher in Der größ— 
ten Abgefchiedenheit von der Welt und. den weltlichen Freuden lebten. 


Welche Pflichten haben Genoſſen verſchiedener Religionsparteien gegen einander ? 


Wenn es auch fehr wünſchenswerth wäre, Daß alle Menſchen 
eines Sinnes und eines Glaubens wären, fo haben doch die Ge— 
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noſſen verichiedener Religionsparteien gegen einander die Pflicht der 
Duldfamteit, d. h. es fol der Eine den Andern feines Glau— 
bens oder feiner religiöfen Meinungen und Anfichten wegen nicht an« 
feinden, fondern ftet3 und immer in ihm den Menfchen achten und 
den Bruder lieben, der, wenn auch auf andrem Wege, nad) demfel- 
ben großen Ziele ftrebt, nämlich nach Bereinigung mit Gott, dem AN- 
vater, und nach Seligfeit. 


Einen Vater haben Alle, 

Dich, den einen Gott und Herrn! 
Nur, wie jeder Dir gefalle,- 

Mie er Dir geboren erw: 

Das entjcheidet feinen Werth, 
Nicht, was ihm vor Menfchen ebrt. 


Eine Hoffnung wird uns Allen 
Auf das beffre Vaterland, 

Dem wir hier entgegen wallen, 
Wo uns eint das engfte Band, 
Doch kommt feiner zu Dir, Kerr! 
Blieb fein Herz von Liebe leer. 


Alle Menſchen Brüder nennen, 

Alle lieben wollen wir ; 

Keine Meinung foll und trennen — - 
Duldung wohn’ auf Erden hier. 


Uebten die einzelnen Secten im Judenthume auch die Pflicht der Duldſamkeit ge— 
: gen einander? 


Die einzelnen Seeten im Judenthume übten nicht immer bie 
Pflicht dev Duldfumkeit gegen einander; fie ftanden fich gleich an— 
fangs feindlich gegenüber und gaben auch fpäter DVeranlaffung zu 
bartnädigem Streite und fogar zum Blutvergießen. 


Wie lebten die Juden unter den fyrifchen Königen? 


Auch unter den fyrifchen Königen ſcheint das Loos der Juden 
anfangs erträglich geweſen zu fein; wenigftend wird und Yon einer 
Bedrückung berfelben nichts erzählt. Antiohus der Große und 
fein Nachfolger Seleucus Philopater werden fogar als Wohl- 
thäter derfelben gerühmt. Der fromme Onias der Dritte bielt 
auf die genaue Beobachtung des Gefetes, und fo war Ruhe und 
Friede im Lande bis zum Tode des Seleucus. 


Was lehrt uns die bisherige Gefhichte der Juden? 


Aus der bisherigen Gefchichte der Juden fehen wir, wie Gott 
feine Treue und Liebe dem jüdifchen Volke ftet3 erwielen hat; wir 
ſehen, wie das jüdifche Volk, obſchon fremder Herrfchaft unterworfen, 
dennoch in feinem Glauben und in feiner Anhänglichleit an Gott 
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feine Selbititändigkeit und Einheit fich erhalten hat. Es waren die 
Juden in allen Ländern, wo fie Tebten, treue Unterthanen und bewiefen 
dadurch, daß die Anhänglichkeit an ihren Glauben der genaueften 
Erfüllung der Unterthanspflichten nimmer und nirgends Eintrag thue. 


Bedrückung und Verfolgung der Juden und 


Sampf Derfelben für ihren Glauben. 
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So fpridt denn der Herr dein Schöpfer, o 
Jakob, und der dich gebildet hat, o Sfrael: 
Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöfet, 
dich gerufen beim Namen, mir gehörft du. Wenn 
du Gewäſſer durchfchreiteft, ich bin bei dir; fo 
du dur Ströme gehſt, fie reißen dich nicht 
fort ; wenn du durch Feuer gehft, wirft du nicht 
verfengt und die Flamme brennt dich nicht; denn 
ih der Serr, bin dein Gott, der Heilige Iſra— 
els, dein Netter. (Jeſ. 43, 1—3.) 


Herr! Völker find eingedrungen in dein Erbe, 
haben verunreinigt deinen heiligen Tempel, Je— 
rufalem zum Trummerhaufen gemacht; fie ha— 
ben die Xeichen deiner Knechte hingegeben zum 
Fraße dem Vogel des Himmels, das Fleiſch 
deiner Frommen den Thieren der Erde; fie ha= 
ben ihr Blut vergoffen wie Waffer rings um 


ip PR DIN NIDODM? 
= ——— 


Jeruſalem, und Niemand begräbt ſie; wir ſind 
ein Hohn geworden unſern Nachbarn, Spott 
und Gelächter unſern Umgebungen. (Pſalm 79, 
1—4.) 


Mie ging es den Juden nad dem Tode des’ Seleucus? 


Nach dem Tode des Seleuens, welchem Antiochus Epiphanes 
in der Regierung folgte, trat für die Juden unter ſyriſcher Botmä— 
ßigkeit eine Höchit traurige Zeit ein. — Die Hohenpriefterwürde, bie 
bis jet nur frommen und ehrwürdigen Männern anvertraut war, 
wurde jebt verfäuflich und wie eine Waare von den fyrifchen Königen 
demjenigen feil gegeben, der eine größere Summe dafür bot. So ge 
langten die unwürdigſten Männer zur Hohenpriefterwürde, die fich 
nicht nur um den Gottesdienſt und um das Volk nicht fümmerten, 


ſondern fogar den Glauben der Väter verdrängten und fremde Sit- 


ten und Gebräuche einführten. 


Mer brachte aber über das jüdiſche Volk noch größeres Unheil? 
Aber noch größeres Unheil brachte Antiohus Epiphanes 
über das jüdifche Voll. Ergrimmt über die fälſchlich in Judäa verbrei- 
tete Nachricht von feinem Tode, drang er wie ein wüthendes Ihier 
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‚in Jerufalem ein, fehlachtete viele Tanfende unter den Juden ohne 
Barmherzigkeit, beraubte ben Tempel, ftellte ein Götzenbild darin auf, 
plünderte die Stadt, zerftörte die Häufer, riß die Mauern von Ze 
ruſalem nieder und gebot den Juden, die Fefttage und die Opfer ab- 
zufchaffen und Die heidnifche Religion anzunehmen, Der Tempel 
wurde verumnreinigt, Die Geſetzbücher zerriffen und verbrannt, die Bes 
ſchneidung aufs frengite verboten und die Juden zum Götzendienſt 


gezwungen, Miütter, die ihre Kinder hatten befchneiden laſſen, wur ⸗ 


den mit ihren an die Bruft gebundenen Kindern über die Mauer 
binabgeftürzt, und die den Sabbat feierten, wurden verbrannt. 


Welche Pflichten Kat der Sfraelit in einer folchen Zeit der Noth und Betrübniß? 


In einer folhen Zeit der Noth und Betrübniß, wo es fih um 
unfern Ölauben und unfer Seelenheil handelt, ift es die beiligite 
Pflicht des Iſraeliten, fich für feinen Ölauben zu opfern ——— 
d. h. ſein zeitliches Leben hinzugeben, um das ewige zu gewinnen. 
Jede Handlung, durch welche wir ohne innere Ueberzeugung, wenn 
auch nur äußerlich und zum Schein, unſern Glauben verläugnen, iſt 

die freventlichſte Lüge; denn fie iſt eine Verläugnung der Wahrheit, 
eine Verläugnung Gottes, iſt Abfall von Gott, iſt eine Todſünde. 


Haben die Juden in jener traurigen Zeit dieſe Pflicht auch erfüllt? 


Durch folche qualvolle Strenge, wie fie Antiochus übte, wur— 
den wohl Viele abtrünnig, fielen von ihrer Neligion ab und dien— 
ten den Götzen; aber Viele blieben ftandhaft und erduldeten Tieber 
die granfamften Martern, als daß fie die Neligion ihrer Väter ver- 
laflen hätten. 


Welche zeichneten jich unter diefen Glaubenshelden befonders aus? 


. Unter diefen Glaubenshelden (Märtyrern) zeichnete fich ber 
90jährige Schriftgelehrte Eleafar aus. Er wollte nicht einmal zum 
Scheine eines der Gefeke übertreten, um nicht dadurch glauben zu 
machen, auch er fei von dem Ölauben feiner Väter abgefallen. „Schickt 
mich nur in’3 Grab; denn es will meinem Alter übel anftehen, fo 
zu heucheln, daß Die Jugend glauben müßte, Eleafar, der nun neun— 
zig Jahre alt ift, fei auch zum Heiden geworden. Das wäre ja eine 
ewige Schande, und wenn ich auch der Menfchen Strafe entginge, 
was hätte ich davon, da ich doch Gottes Händen weder tobt noch 
lebendig entgehen kann. Darım will ich jest fröhlich fterben und 
der Jugend ein gutes Beiſpiel hinterlaffen, - daß fie lerne, um des 
“Heiligen Geſetzes willen getroft und willig zu ſterben.“ — Auch) eine 
Mutter mit ihren fieben Söhnen wurde zu Tode gemartert, 
weil fie ihren Gott und Glauben nicht aufgeben und den Götzen 
nicht anbeten wollten. Einer nach dem andern gab unter den fchred- 


157 


lichſten und ausgeſuchteſten Qualen freudig ſein Leben für Gott hin, 
und ihnen folgte zuletzt die hochherzige Mutter, nachdem ſie ihren 
Söhnen Muth und Gottesvertrauen eingeflößt Hatte, 

Blieb Gottes Nettung in diefer traurigen Zeit aus? 

Doch Gottes Nettung blieb in diefer traurigen Zeit nicht aus, - 
Sondern wie immer war die Hilfe Gottes auch da am nächſten, als 
die Noth am größten war. Es fanden für das ſchwer gedrückte Volk 
hochherzige Männer auf in der Heldenfamilie der Maccabäer oder 
Hadmonder Mathatias, ein Cohn des Hohenprieiterd Jocha= 
nan, verfammelte mit feinen fünf Söhnen eine Heine Schaar got- 
-  tesfürchtiger Sfraeliten, ‚stellte fih an ihre Spike und that unter dem 
Beiſtande Gottes Wunder der Tapferkeit. Er befiegte die Feinde, 

riß die Götzenaltäre nieder, fammelte die nuch übrig gebliebenen Ab- 
fohriften des Geſetzbuches und ſchützte die Diener Gottes wider bie 
Macht der Feinde. 


Wer kämpfte nod) heldenmüthiger? 

Noch heldenmüthiger kämpfte fein Sohn und Nachfolger Juda, 
der Maccabäer. Er war fürchterlich den Feinden und kämpfte wie 
ein junger Löwe, Mehre Heere des Antiochus wurden -gefchlagen ; 
Autiochus ſelbſt ward krank vor Kummer, fühlte die furhtbariten Ge⸗ 
wiffensbiffe, konnte vor Herzleid nicht ſchlafen und ſtarb endlich an 
einer ſchmerzlichen und ekelhaften Krankheit. So furchtbar zeigte ſich 
an ihm die Strafe Gottes. Se 


m Wann zog Juda Maceabaus in Jeruſalem ein? 

Am 25. des Monats Kiſlew zog Juda Maccabäus mit ſei-⸗ 
nem Häuflein treuer Krieger in die Stadt Jeruſalem ein, reinigte 
den Tempel, baute einen neuen Altar und richtete den Gottesdienſt 
wieder ein. Es wurde ein Einweihungsfeſt gefeiert und alles Volk 
dankte mit großer Freude dem Herrn, der ihnen Sieg und Glück 
verliehen hat. — — 

. Bas wurde zum Andenken am dieſe große Errettuug beſchloſſen? 

Um das Andenken an dieſen großen Kampf für Glauben und 
Freiheit und an die durch Gott herbeigeführte wunderbare Errettung 
zu verewigen, wurde auch beſchloſſen, dieſes Feſt der neuen Tempel⸗ 
weihe N 22 jährlich wiederholt zu feiern. 

er Wie heißt diefes Felt? 
Diefes Feſt Heißt Chanukafeſt TAT. 


Was geſchah unter den nachfolgenden maccabäifchen Helden? 


Unter den nachfolgenden Helden aus ber Familie der Macca⸗ 
bäer wurden. noch mehre glänzende Siege über die Feinde erfochten. 
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Das jüdifche Volt wurde frei; mit den damals bereit mächtigen 
Römern wurde ein Freundfchaftsbündnig gefchloffen und unter den 
nachfolgenden Maccabäern erneuert. Es war Ordnung und Friede 
im Lande, das Heiligthum des Herrn war wieder herrlich herge- 
ftelt, die Gränzen des jüdischen Reiches wurden durch Eroberungen 
erweitert, und Juda Ariftobulus, einer der nachfolgenden Mac— 
cabäer, wagte es fogar, den Titel eined Königs anzunehmen, den 
feit der Wegführung der Juden nad Babylon fein jüdifcher Regent 
mehr geführt hatte. 


Melde Aufforderung geht aus diefer Erzählung für uns hervor? 


Aus diefer Erzählung gebt auch für und die Aufforderung 
hervor, ren zu bleiben unfrem Olauben, wie e3 und aud) immer bier 
auf Erden gehen möge, Gott hat allezeit geholfen und wird auch 
immer helfen, und die Wahrheit ift noch nie untergegangen. 


Laßt uns halten an den Glauben, 
Laßt uns feft fein in dem Herrn! 
Niemand foll das Licht uns rauben, 
Niemand unfrer Lehre Stern! 


Wie die erften Helden gingen, 
Wollen wir auch unfre Bahn 
Muthig gehn, und freudig fingen: 
„Herr, Du nimmft Dih unfrer an!“ 


Die Juden unter den Nömern. 


my DT Nom mn Wie ſchön und lieblich ift es, wenn Brüder 
smm°D) DINN in Eintracht zufammen leben. (Pſalm 133, 1.) 
om Bbiyn an? mobuy Auf drei Dingen befteht die Welt: Auf Wahr- 
Dunn pay AHRnDY en en und Frieden. (Pirfe-Abot 
7 ER * 18. 


Sind Friede und Eintracht im Leben nothwendig? 


Friede und Eintracht ſind im Leben nothwendig; ſie gehören, 
nach dem Ausſpruche unſrer Weiſen, zu den Grundpfeilern, auf de— 
nen die Welt ſteht; ſie machen das Leben ſüß und angenehm und 
befeſtigen nicht nur das Glück der Familien, ſondern auch ganzer 
Bölfer und Länder, 


Wo finden wir die Beftätigung diefer Wahrheit? 


Die Beftätigung diefer Wahrheit Tiefert und abermald die jü— 
diſche Geſchichte. Das unter den erſten Maccabäern jo blühend ge» 
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worbene Reich hatte fih nur kurze Zeit erhalten. Durch wechfelfeitige 
Anfeindung und blutige Verfolgung der fpätern Nachfolger der Diacca- 
B bäer ging ihre frühere Freiheit und Selbftftändigfeit verloren; durch 
- Swietraht und Haß ging endlich auch die heilige Stadt und das 
Heiligthum des Herin zum zweitenmale verloren, 


Auf welche Art fam das jüdiſche Reich wieder unter fremde Herrſchaft? 


Ein zwifchen den zwei Brüdern Hyrkan und Ariftobulng ents 
ftandener Streit über die Nachfolge in der Regierung veranlaßte einen 
heillofen Krieg und brachte wieder das jüdifche Land unter fremde, 
Botmäßigfeit, nämlich unter die Herrfihaft der Römer. 


Wie gewannen denn die Römer Einfluß auf das jüdifche Land ? 


Die Römer, die früher ald Freunde und Bundesgenoflen bes 
jübifchen Volkes fich erklärt hatten, traten ſpäter ald Schiedsrichter 
auf und dehnten endlich in der Folge ihre Macht über das jüdifche 
Reich noch weiter auß. 


Welches war nun das Schickſal des jüdifchen Reiches 9 


Judäa wurde zu einer römischen Provinz gemacht und war von 
nun am ganz ber Nömer Willführ und Grauſamkeit preisgegeben. 
Schon Pompejus eroberte Serufalem, wobei 12,000 Juden ums 
Leben kamen, fehonte aber doch des Tempeld und feiner Schätze. Aber 
Craſſus plünderte die Tempelfchäge, und als Antigonus, ber letzte 
Sprößling des maccabäifchen Stammes, der durch 120 Jahre fort⸗ 
gelebt hatte, enthauptet worden mar, wurde ſogar Herodes, der 
Sohn des Antipater, eines zum Judenthume übergangenen Heiden, 
yon den römiſchen Feldherren Octavius und Antonius zum Kö— 
nige der Juden ernannt. Doch ſchon fein Sohn Arche laus wurde 
wieber von den Römern abgefett und von nun an Fam Judäa unter 
römifche Landpfleger. Die unbegränzte Habjucht und Ungerechtigkeit 
diefer Landpfleger reizte endlich das Volk zur Empörung, und ed ent- 
fiand ein Krieg, der mit der größten Erbitterung geführt wurde. 


Wie vertheidigten fich die Juden? 


Die Juden vertheidigten ſich mit dem größten Heldenmuthe; fie 
fitten die fürchterlichite Noth, und der Mangel und das Elend itie- 
gen aufs höchſte. Aber Uneinigkeit und Parteienkampf erregten einen 
blutigen Rampf im Innern der Stadt, und diefes erleichterte den Nod- 
mern die Führung des Krieges, den endlih Titus zum Berderben 
der Juden beendete. Am 9. des Monats Ab 87322, an jenem 
alten Trauertage, an welchem der erite Tempel zu Serufalem durch 
Nebuchadnezars Krieger zeritört worden war, wurde nun ber Tempel 
Gottes zum zweiten Male verbrannt und zerftört, und mit ihm fant 
auch die Selbfiftändigkeit des Volkes, deffen Stolz er war. 
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Wodurch wurde das Andenken an dieſe traurige Zeit verewigt? 


Zum Andenken an dieſe traurige Zeit werden der 9. Ab, fo wie 
noch einige andere Tage, nämlich der 3. des Monats Tifchri A922" DIS 


: . ber 10. de3 Monats Tebet NRZ TEN und der 17, des Monats Tamus 


002 02 IV, die fämmtlich auf die frühere Zeritörung des Tem- 


pels zu — und auf die Auflöſung des jüdiſchen Staates Be— 
zug haben, von ung als Trauer-und Faſttage begangen, 


Melden Zweck haben denn be Faſttage? 


Der Zweck der Faſttage iſt, durch körperliche Enthaltſamkeit 
und Entbehrung von Speiſe und Trank die Aufmerkſamkeit des Iſrae— 
liten auf ſeinen geiſtigen Zuſtand zu lenken, und ihn geeigneter zu 
machen, die unglücklichen Begebenheiten, welche die jüdiſche Nation 
betroffen haben, fo wie deren traurige Folgen fich zu vergegenmwärti- 
‚gen und zu Herzen zu nehmen, um dadurch an Bußfertigkeit und fittli« 
cher Befferung zu gewinnen und N an den ee feines. 
Volkes u zu nehmen, 


Darum fliegen unfre — 
Beute an des Herrn Altar, 

Darum diefes ftille Sehnen - 

Frommer, gottgeweihter Schaar. 


Salem liegt verheert! 

"Gott hat's nicht gewehrt. 

Sie, der Städte gier, 
Sie beweinen wir 


Sind dieſe Fafttage für ewige Zeiten eingefeßt? 


Dieſe Fafttage find jedoch nicht für ewige Zeiten eingefeßt, 
ſondern fie werden einſtens, wenn Iſraels Erlöſung gekommen fein 

wird, und die Sfraeliten wieder in den Völkerbund werden .aufges. 
nommen worden fein, zu Feftsund Freudentagen umwandelt werden; 
denn fo lautet des Herrn Wort: „Der Faſttag des vierten (Mo— 
nats), der Fafttag des fünften, der Fafttag des fiebenten und ber 
Zafttag des zehnten werden einft dem Haufe Juda zur Wonne und 
Freude und zu rrößlichen ZERRSEN werben} Viebet nur die Wahrheit 
und. den 3, Srieben:‘ 
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‚Die Juden zerftreut in aller Welt. 


Rh O2 INETTDR TOR Sind auch die Städte verödet, leer von Bes 
ARSTER Pay Dina UP en ren und der Bo— 
Bi —— en zur ſchauerlichen Wüſte umwandelt; und hat 
* me m r 
FARM PEN ENDE SEN ud der Herr weggeführt die Menfchen, daß 
SPARTIIPZTMNDI IN DIRT groß iſt die Entvölferung inmitten des Landes; 
Na na SPD = SD) _ — — — — un und 
Dir me ee 7 Wird auch biefer vertilgt: — dennod) wie eine 
—— VER. ox 7382722? Terebinthe und Eiche, bei deren Fällung ein 
smnaın Dr Pr DI Han Stamm bleibt, fo bleibt auch ihr Stamm ein 
kiss a 7°; beiliger: Same. (ef. 6, 11—13.) 
SDTaR IR DEIN nn 222 Märe deine Lehre nicht geweſen meine Er— 
es holung, ich wäre langft untergegangen in mei— 
— nem Elende. (Pſalm 119, 92.) 
Mas hörte mit. der Zerftörung Serufalems auf? 


Mit der Zeritörung Jeruſalems und des Tempels börte auch 
das jüdifche Neich auf, und ein großer Theil des Volkes war zu 
Grunde gegangen. Untergegangen waren ferner, Propheten und Prie— 
fter, Iſraels Heiligthum und heilige Verfaſſung. 


Endet aber nunmehr auch die Gefhichte Iſraels? 


Doch ob aud Stadt und Tempel zerſtört, Heiligthum und Ver- 
faffung zu Örunde gegangen waren, Iſrael felbit hat Doch nicht aufs 
gehört zu fein. und feine Geſchichte hat nicht geendet. 


"Denn ob aud Glanz vergeht, 
Palläſte Trümmer werden; — 
Des Ewgen Huld befteht 
Im Himmel und auf Erden, 
Mas Moſe's Lehre Blut, 

Und Davids frommes Lied, 
Nas Heil und Troft verleiht, 
‚Das bleibt, wenn alles flieht. 


Was war e8 denn, das Ifraels Fortdauer begründete? 


Seine fernere Fortdauer aber lag nicht in feiner Stärke, denn 
die war längſt gebrochen; nicht in feiner Größe, denn Iſrael war 
nur ein Meines Häuflein, wie ein Tropfen am Eimer, unter ben 
Bölkern; "nicht in feiner Vereinigung, denn bie jüdischen Veberrefte 
wurden von nun an zerſtreut in ale Welt; aber fein Ölaube und 
feine Lehre war für alle Folgezeit das feſte Band, das die nach allen 
Seiten hin Zerſtreuten zufammenhielt und feft und unerſchütterlich 
wie eine Eiche machte, : 
Morauf verwendeten die Juden von nun an ihre Kraft und Thätigkeit? 


Abgeſchloſſen von der Welt und feſthaltend an ihrem Glauben, 
11 


“ 
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verwendeten fie von nun an — Kraft und Thätigkeit auf das Ge— 
ſetz und die überlieferte Lehre. Sie beſaßen einen Schatz von Le— 
bensweis heit, den fie von ihren heiligen Männern ererbt; einen Vor— 
zath von würdigen Neligionsbegriffen, durch welche fie fich vor den 


gebildeteiten Völkern der Erde auszeichneten; dieſe entwickelten und 
bildeten fie fort. 


Wie geftalteten jih die Dinge nach der Zerftreuung ? 


Es gab nach der Zeritreuung fein felbititändiges jüdiſches Volk 
mehr, ſondern es entſtanden an verſchiedenen Orten religiöſe Gemein— 
den. Jede Gemeinde hatte ihre Synagoge MRAINE, d. i. einen 
Berfammlungsort zur Anbetung Gottes, und ihre Schule, in der 
Borträge über das Geſetz und die Lehre Gottes gehalten wurden. 


Was ging aus den Schulen hervor? 


Aus den Schulen ging ein Gelehrtenſtand hervor unter dem 
Namen „Rabbiner” 277 Sie waren die Wächter der heiligen 
Lehre, Lehrer, Gewiſſensräthe und Richter, und fanden in großem 
Anſehen. 


Wer —— eine ——— ihrer Lehren und Meinungen? 


Ihre Lehren, Vorträge und Meinungen wurden ſpäter von 
Rabbi Jehuda Hanaſi in ſechs Büchern geſammelt, welche un— 
ter dem zn „Miſchna“ MER YTO NEY bekannt find. 


Wozu gaben die fpäter über die Lehre der Miſchna — Fragen und Zwei— 
fel Veranlaſſung? 


Ueber die Lehre der Miſchna wurden ſpäter manche Fragen und 
Zweifel rege, und dieſe veranlaßten zu neuen Grörterungen und Er» 
Härungen. Auch diefe wurden in der Folge unter dem Namen „Se 
maral NR, Schlußlehre, gefammelt und mit der Mifchna zu eis 
nem Ganzen verbunden, welches unter dem Namen „Talmud“ be— 
kannt iſt. 


Wie viele ſolche Sammlungen haben wir? 


Wir haben zwei ſolche Sammlungen, die eine durch Rabbi 
Jochanan aus dem vierten Jahrhunderte unter dem Namen des 
hieroſolymitaniſchen Talmuds — nn; bie andere 
dureh Rabbi Abina und Rabbi Aſchi aus dem fünften Jahr⸗ 


underte, unter dem Namen des babyloniſchen Talmuds 
Da A, 





Ten nn 
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Wie entwidelte ſich das jüdiſche Leben nad) diefer Zeit? 

Auch nad diefer Zeit blieben die Juden nicht unthätig. Ihr 
Geiſt verfolgte dieſelbe religiöſe Richtung, wie früher, und die heilige 
Schrift und der Talmud blieben die Grundlage ihrer weitern For— 
ſchungen. Die trotz dem Untergange zahlreicher Werke noch übrigen 
reichen Schätze jüdiſcher Gelehrſamkeit, die in Tauſenden von Bü— 
chern niedergelegt find, bleiben unvergängliche Denkmäler ihrer Ges 


- Schichte, ihrer tiefen Weisheit und ihres frommen und heiligen Eifers 
für die Ehre Gottes. 


Welche von diefen Merken haben befonders großes Anſehen erlangt? 


Unter dieſen Werken haben die des Rabbi Iſak ben Ja— 
kob Alfafi im eilften Jahrhunderte und insbeſondere die bes 
Rabbi Mofes ben Maimon, gewöhnlih Maimunioder Mais 
monides genannt, im zwölften Jahrhunderte, welche geordnete und 
vollftändige Öefebauszüge aus dem Talmud enthalten und unter dem 
Namen Alfaft DIS und Jad Chaſaka RAT, bekannt find, 
fo wie die Werke des Rabbi Joſeph Karo aus dem fechszehnten 
Jahrhunderte, befannt unter dem Namen Schulchan Aruch 1% 
7, großes Anfehen erlangt, und find als Richtſchnur bei Entfcheis 
dungen von Fragen und zweifelhaften Fällen aus dem religiöfen und 
‚gottesdienftlichen Leben der Juden allgemein anerfannt und. vielfeitig 
zum Gegenſtand weiterer -gelehrter Forfchungen und Grörterungen ge— 
macht worden. 3 


Welches war das Verhältniß der En zu den Völkern, in deren Ländern fie 
wohnten ? 


Mas aber dad DVerhältniß der Juden zu den Völkern betrifft, 
in deren Ländern fie Iebten, fo bietet und die Gefchichte durch ben 
langen Zeitraum von beinahe .1800 Jahren, ſeit der Zerſtörung Je: 
ruſalems und der Zerftreuung det Juden, geößtentheild nur ein Bild. 
des tiefiten Elends und des traurigften Hafles. — Zeritreut fait in 
alle Länder der befannten Welt, wurden fie nirgends heimatlich auf 
genommen, fondern ald Fremdlinge betrachtet, und felbit als Fremd» 
linge wurde gegen diefelben nicht jene Milde geübt, die fe, jo lange 
fie Land und Heimat hatten, durch ihre Religion zu üben angewies 
fen waren und wirflich übten. Jene finftern Zeiten des Elends und 
der geimmigften Verfolgung wurden nur ſpärlich bie und da durch 
einen Strahl der Onade und Milde erhellt. 


Welches: waren die natürlichen Folgen dieſes Drudes ? 


: Die tiefite Erniedrigung des jüdiſchen Volkes, Haß gegen ihre 
Dränger und Unterdrücker, vor denen ihr Eigenthum und Leben nicht 
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fiher war, eine gängzliche Trennung und Abgeſchiedenheit von denen, 
die ſie ſelber gewaltſam von ſich geſtoßen hatten; waren die wuänk 
chen Folgen jenes traurigen Drudes. 


Mas ift dem Drude jener Zeit zuzuſchreiben? 


Alle Mißbräuche und Vorurtheile, die: das Judenthum, — 
in ſeiner Beſtimmung ſo göttlich rein und voll Liebe iſt, im Laufe der 
Zeit entſtellten, ſind dem Drucke jener traurigen Zeiten zuzufchreiben. 
Sur fein innigftes Gottesbewußtſein und die hohe, fittlihe Kraft 
feiner Religion, an ber e8 mit ber größten Gewiſſenhaftigkeit feft- 
hielt, bewahrten ed vor Entartung und gänzlihem Verfall. 


Welches Jahrhundert brachte für die Juden mildere Geſinnung und Behandlung? 


Erſt das achtzehnte Jahrhundert, in welchem durch das Wie— 
deraufblühen der Wiſſenſchaft freiere Asfichten und hellere Ideen 
ſich entwickelten, brachte auch für die Juden der meiſten europäi— 
ſchen Länder eine mildere Geſinnung und Behandlung hervor. Man 
fing an, im Juden den Menſchen zu achten und der Jude lernte 
natürlich auch in dem Nichtjuden ſeinen Mitbruder lieben. Man war 
bemüht, den Zuſtand derſelben erträglicher zu machen, eutf ernte theil— 
weiſe das ſie Beſchimpfende und Entehrende, raͤumte ihnen mehre 
bisher verſagten Rechte ein, und öffnete ihnen die Hörfäle der Wiſ 
fenfchaft und Weisheit. 


Mer ging hierin mit edlem Beifpiele voran? 


Die milde öfterreichifche Regierung ging hierin mit edlem Bei- 
fpiele voran, und der Name „Joſeph IL”, der in allen Menfchen 
feine Brüder erkannte und die ſchweren Feſſeln zerbrach, die der 
Druck und die Schmach der Jahrhunderte für die Juden gefchmiedet 
hatten, wird fo wie der erhabene Name des Kaifers „Franz J.“ und 
des nach ihm regierenden vielgeliebten Landesyaterd „Ferdinand 1.“ 
des Gütigen, die in demfelben ©eifte der Milde und Duldung das 
‚Schidfal der Juden bisher bedachten, noch in dem Munde der fpä= 
teften Enfel mit Dank und Liebe genannt werden, Aber unvergeß- 
fih für alle fommenden Jahrhunderte wird den Juden des öſterrei— 
chiſchen Kaiferftaates der Name unfres jebt regierenden glorteichen 
Kaiſers Franz Joſeph L fein. Er ift e8, der die ©leichberechti- 
gung aller Itationen anerkannte, die Juden feines Staates in allen 
Rechten den übrigen Staatsbürgern gleichftellte und durch fein Gna— 
denwort die Schmah von Jahrhunderten tilgte. 


2 Mozu verpflichtet uns folche Milde? 


Solche Milde verpflichtet uns nicht nur zum innigſten Danke, 
zus Liebe und Anhänglichkeit an unfern geliebten Landesvater und an. 
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das ganze erlauchte Regentenhaus, ſondern auch zur treueſten und ge: 
wifjenhafteften Erfüllung aller Bürgerpflichten. Für Gott, Kaifer und 
Baterland wollen wir leben und ftreben! { 1 





Das ift ein Mann! der fterben fann _ 
Für Gott, Negent und Vaterland; 

Er laßt nicht ab. bis an das Grab 
Zapfer kämpfend mit Muth und Sand. 


Ser Das ift ein Mann! der fterben kann 
| Für Glauben, Pflicht und Recht; 
Dem frommen Muth g'lingt Alles gut, 
Es geht ihm nimmer ſchlecht. 


Ich will dem Vaterland das Leben 

Mit willigem Gemüthe weiß’n; .. 

Will meinem Kaiſer treu ergeben 
Bis zu dem letzten Hauche ſein. 


Iſraels Hoffnung. 


53% — — —— So: wenig die Geſetze der Natur je aufhö⸗ 
MD RD. DI DI — 28 ren verden vor PILLS Se eben 10 7 
as wen m Mg: werden die Nachkommen Iſraels je aufhö⸗ 
—— ” Er —— ven, ein, Wolf zu fein vor mir Alle Tage. (Je— 
x remia 31, 36.) ee 
a8 Wohl hatte ich geſprochen: Für nichts habe 
maVn PN "m ma Dal dh mid — und — 
meiue Kraft verzehrt aber mein Recht iſt 
OR ar J— ui 2 bei dem Seren und mein Zohn bei meinem 
ran joy) Dinammmeı  Gotte (Je. "49, 4.) 


vn na PT TER > 


ren 


Sy mie ya lm! Shr werdet einft noch Waſſer fhöpfen mit 
ae I VON —35 — aus den Quellen des Heils. — Juble 
SORIDS DI. RE Mur3 . und jauchze, Bewohnerinn Zion’, denn groß zeigt 

re. ch einft hr Deiner Diikte Ver Detlige Sirgels. 
AYER PIR FAN 7 NPATTON Geſ, 12, 3. 6.) ee 
STERN Pam PN NN Fürchte nichts, denn ich bin mit dir; von 
ROH TORD IMR von. Weiten. bringe- ich Dich — Zum 
APR INT Norden ſpreche ih: Gieb ſie h 

—— 


NR. TEAM 9282 dein Mond‘ fih nicht: Derhinhfelnz denn Gott 
728 sp mb. nbip - wird: bir- fein ein ewiges Licht und die Tage 


Sat das jüdiſche Volt auch noch etwas bon feiner. Zutunft- zu erwarten? 
Ein Volk, das durch “vier Jahrtauſende unter Gottes ſicht— 
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barem Schute und beſonderer Leitung geſtanden hat und nicht un— 
tergangen iſt, und deſſen Vergangenheit ſo wunderbar war, ein 
ſolches Volk muß gewiß — eine — herrlichere Zukunft zu erwar⸗ 
ten haben. 


Worauf gründet ſich eine ſolche Hoffnung? 


Eine ſolche Hoffnung gründet ſich auf den Glauben an die 

Gerechtigkeit, Güte und Barmherzigkeit Gottes. So wahr als Gott 
gerecht, gütig und barmherzig it, eben fo wahr ift es, dag Gott 
nicht für immer auf Sfrael zürnen, fondern daß er für alle Leiden und 
alle Trauer, die es bat dulden N eine Zeit der Erlöfung her- 
beiführen wird. 


Wie heißt diefe Hoffnung? 


- Diefe Hoffnung heißt der Meffinsglaube und: enthält die 
Ueberzeugung, daß Gott das iſraelitiſche Volk zu einer gewiſſen Zeit 
erlöfen wird durch feinen aus dem Haufe David ſtammenden Geſalb— 
ten TYP, Das ganze Menſchengeſchlecht wird alsdann zur reinen 
Gotteserkenntniß gelangen und alle Menfchen werden Gott verehrten 
eines Herzend und eines Sinnes. 


Wodurch wird fich jene Zeit auszeichnen? 


Sene Zeit wird fein eine Zeit des ungeftörten Friedend und 
der Ruhe. Alle Menfhen werden nah den Prophezeiungen Oottes 
fich unter einander brüderlich Lieben und-gemeinfchaftlich ftreben, duch 
die Ausübung der Tugend den heiligen Willen Gottes: zu vollziehen 
und das Reich Gottes "W NR, d. h. ein Reich, wo Alle nad) 
dem Geſetze Gottes leben, auf Erden zu gründen. Das Gute wird 
endlich über das Böſe fiegen und die Sünde, fo mie alle Folgen der- 
felben werden von der Erde verfchwinden, die Zerftrenten Iſraels wer 
den aus ihrer Zerftreuung zufammengebracht, ihre Selbſtſtändigkeit 
wieder hergeſtellt und ſie als Volk von den übrigen Völkern in ben. 
Bölferbund aufgenommen werden. 


Mird diefe Hoffnung au — in Erfüllung gehen? 


Dieſe Hoffnung, wenn ſie auch noch ſo lange unerfüllt geblieben 
iſt, gehört doch nicht zu den vergeblichen Hoffnungen und eitlen 
Wünſchen des Iſraeliten und wird gewiß in Erfüllung gehen; denn 
Gott hat uns die Erfüllung derſelben durch ſeine Beulen verheis 
ben und Gottes Verheißung iſt untrüglich. 


Iſt diefe Hoffnung auh im Herzen des Menfchen gegründet? 
Diefe Hoffnung ift auch tief im Herzen bes Menfchen gegrün- 
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det; denn jeder beflere Menſch, der von der Liebe zu Gott und zu 
feinen Mitmenfchen befeelt ift, wünfcht allgemeines Wohl auf Erden 
und hofft eine Zeit der VBerföhnung und des Friedens. Wann und 
wie diefe Hoffnung in Erfüllung gehen wird, darüber ziemt es dem 
Sfraeliten weder zu fragen noch zu forfchen. Denn diefe Dinge find 
nach der Lehre der Weiſen verborgen und verfchloffen und nur Gott 
allein vorbehalten. 


Können wir zu Serbeiführung jener glüdfichen Zeit etwas beitragen? 


Zur Herbeiführung jener glüdlihen Zeit können mir vieles 
beitragen duch Buße und Befferung, durch Tugend und Frömmig— 
feit. Ze fittlich vollfommener wir werden, deſto höher. werden wir 
fteigen in der Achtung vor Gott und den Völkern, und deito freund- 
licher und freudiger werden alle Nationen uns in ihren. Bund aufs 
nehmen; und e8 wird erfüllt werben das Wort göttlicher Verheifung, 
welches lautet: Und e8 wird gefchehen in fpäter Zeit, da wird wieder 
aufgerichtet fein der Berg des Haufes des Heren hoch über den Ber- 
gen und er wird überragen die Hügel und zu ihm werden jtrömen 
alle Völker, und es werden hinziehen viele Völker und fprechen: 
Wohlan, laßt uud binaufgehen zum Berge des Herin, zum Haufe 
des Gottes Jakobs, daß er uns lehre von feinen Wegen und daß 
wir wandeln auf feinen Pfaden; denn von Zion geht aus Die Lehre, 
und das Wort des Heren von Serufalem. Nicht mehr wird erheben 
das Schwert Volk gegen Volk, und nicht lernen fie mehr den Krieg. 
Sie fprehen: „Hans Jakob, auf, laßt uns wandeln im Lichte Des 
Herrn.“ (Sef. 2, 2—5.) 


Was haben wir aber für eine Pflicht, in fo lange die Zeit des Meſſias nit her- 
beifommt ? 


In ſo lange aber die Zeit des Meſſias nicht herbeigelommen 
ift, müffen wir jenes Land, in weldem wir geboren find, und das 
ung Recht und Freiheit angebeihen läßt, ald das and der Verhei⸗ 
fung betrachten, und den Negenten, der und in feiner Gnade ſchützt, 
als den Geſalbten Gottes im Innerſten unſres Herzens hochachten 
und lieben. 


Nicht Salem iſt allein 

Die heil'ge Gottesſtadt, 

Das AU, das All iſt fein, 

Das er gebildet bat. ; 

Wo Recht und Pfliht gebt, 

Der Menfh den Menfchen liebt: 
Auch da iſt's angenehm, 

Da blüht Zerufalem. . 
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Iſraels Glaube und Leben. 
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Der — lebt in —— G Ki u b en. (Cha⸗ 


bakuk 2,4.) 


Höre Ifloel, der Kerr, unſer Gott, iſt ei: 
einziger Gott. Du follft den: Seren, deine 
Gott lieben mit deinem ganzen Herzen, deine 
gungen Seele und aus allen deinen Kräften 
(5. 8. M. 6, 5. 6.) 


Nun Ifrael! Mas fordert der Herr, be 
Gott, von dir: anderes, als daß du den Herrn, 
deinen ‚Gott, fürchteft, in feinen Wegen wan— 
delft und ihn [febeft und dem ‚Seren, deinem 
Gott, di en e ſt mit ganzem Herzen und ‚ganzer 
Seele. (5. B. M. 10, 12.) 


Es wurde dir Fund gethan, o Menfch, was 
gut ift und was ber Herr von dir fordert; nur 
auf Recht halten, X 2iebe üben und demüthig 
wandeln vor deinem Gotte. (Mia 6, 8.) 


Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt. @ 
3. M. 19, 18.) 


Welchen Zwed haben die bisherigen Erzählungen? 
Die bisherigen Erzählungen aus der Geſchichte Iſraels hatten 


1 


— Zweck, uns ein treues Bild von dem religiöſen Ölauben und 
dem : ‚religiöfen Leben des Iſraeliten zu geben, 


Was a fi) nun aus den bisherigen —— als —— des iſrae— 
litiſchen Glaubens? 


Als Grundlage des iſraelitiſchen ergiebt ſich 
nun aus den bisherigen Erzahlnigen der Slaube an on einzigen, 
WUDren Gott DET MTR, 


Auf wie viele Grumpfäge wurden fämmtliche Ofoubenstunhrfeien, der Sfraeliten zu= 
rückgeführt? 


Sämmtliche Sfaubenswarpeiten der Sfrasliten wurden auf 13 
Grundſätze AYIRP ER nYy zurüdgeführt, die man auch Gla ubens— 


artifel nennt. 


Was find das: Slaubensortifel? 

Staubensartikel find Süße, in denen das Wefentliche und Un- 
terfcheidende der moſaiſchen Religion, was jeder Sfraelit für wahr 
hält und für wahr halten muß, in kurzen und befiimmten Worten 
andgedrüdt ift. 


i 
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Wie lauten diefe 13 Glaubensartifel? 
Diele 13 Glaubensartikel lauten: 


1. Ich glaube feit und wahrhaft, daß Gott ift Her Schöpfer 
ind Leiter aller erfchaffenen Dinge, daß er allein Alles het bexonz- 
‚ebracht, was da war, tft und ſein wird. 

2. Ich glaube feit und wahrhaft, daß Gott ein einziges, einiges 


Weſen ift, und Daß e3 feine Einheit giebt wie die feinige, und daß 


er allein war, tft und fein wird. 
3. Sch glaube feit und wahrhaft, daß ©ntt Fein Körper if 


und Feine Eörperlichen Eigenfchaften hat, daß ihm die leiblichen Sinne 


nicht begreifen und er mit nichts zu vergleichen if: 
4. Sch glaube feſt und wahrhaft, daß Gott der erſte ift und 
der letzte fein wird. 
5. Ich glaube feſt und wahrhaft, daß wir nur Gott allein an— 
beten ſollen und daß wir Niemand außer Gott verehren Dürfen. 


6. Sch glaube feit und wahrhaft an die Wahrhaftigkeit ber | 


Propheten und an die Wahrheit ihrer Worte. 
7. Ich glaube feft und wahrhaft an die Wahrhaftigkeit unſres 


Lehrers Mofes und an die Wahrheit feiner Lehren, jo wie au, 


; 


daß er der vorzüglichite war unter allen Propheten, die vor ihm 
waren und nach ibm Famen. 
8. Ich glaube feſt und wahrhaft, dag die Thora, Die jetzt in 


unſren Händen ift, Diefelbe ift, die dem Mofes tft geoffenbart worden. 


9. Sch glaube feſt und wahrhaft, daß diefe Thora nicht wird 
verwechfelt werden und nie wird von ©ott eine andere genffenbart 
werden. = 

10. Sch glaube feſt und wahrhaft, daß Gott kennt alle Hand» 
Iungen der Menfchen und alle ihre Gedanken. 

11. Ich glaube feft und wahrhaft, daß Gott Gutes vergilt 
denen, die feine Gebote Halten, und jene beftraft, die feine Gebote 
übertreten. 

12, Ich glaube feſt und wahrhaft an die Ankunft des Meſſias 
my, des Gefalbten Öottes; und wenn er au noch fo lange weilt, 


fo hoffe ich dennoch, daß er kommen wird, 
13. Sch glaube feſt und wahrhaft an das ewige Leben ber 


Berftorbenen, an ihre Auferftehung und Wiederbelebung, wenn es 


Gottes Wille fein wird. 


Non wen wurden diefe Slaubensartifel feftgeftellt? 


Diefe Glaubensartifel wurden von Rabbi Mofes ben Maimon . 


feftgeftellt und haben durch die Aufnahme in das Gebet ein gehei- 
ligtes Anfehen erhalten. j 
12 
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Welches ift der Grundcharakter des religiöfen Lebens der Siraeliten? 


Der Grundcharakter des religidfen Lebens der Sfraeliten 
iit die ans der Erfenntnig Gottes fließende Liebe, die Liebe gu 
Gott, dem Schöpfer, und zu den Menfchen, den im Ebenbilde Gottes 
gefchaffenen Gefchöpfen. : 


Auf melde Grundfäße laffen fih die Pflichten des religiöfen Lebens zurücführen? 
Die Pflichten des religiöfen Lebens laſſen ſich auf folgende vier 
Grundſätze zurücdführen: 
I. Beweife deine Liebe zu Gott ſowohl durch Fromme Gefin- 


nungen ald auch durch gottesfürchtige Handlungen; kurz ers 
fülle deine Pflichten gegen Gott. 


Welches find folde frommen Gefinnungen? 


Solde frommen ©efinnungen find die Ehrfurcht, die De: 
muth, die Dankbarkeit, der Gehorfam gegen Gott und das Vertrauen 
auf Gott. 


Welches find folhe gottesfürdtigen Sandlungen? 


Solche gottesfürchtigen Handlungen find: Das Gebet, die Theil- 
nahme am öffentlichen Gottesdienft, das Lefen der heiligen Schrift, 
die Feier der Sabbate und Fefttage, die Beobachtung der vorgefchrie- 
benen gottesdienftlichen Geremonien, die Buße, überhaupt ein gottge= 
fälliger Lebenswandel. 


Welches ift der zweite Grundfaß? 


II. Beweife deine Liebe zu dir als gottähnlichem Geſchöpfe 
durch Sorge für dein geiftiges und leibliches Wohl; kurz 
erfülle deine Pflihten gegen dich felbft. 


Was fordert die Sorge für unfer geiftiges Wohl? 


Die Sorge für unſer geiftiges Wohl fordert, daß wir uns felbit 
kennen, beberrfchen und achten lernen; daß wir durch Streben nad 
dem Wahren, Guten und Schönen Verftand und Herz ausbilden und 
duch Sittenreinheit, frohen Sinn und Geduld die Ruhe unfred Ge— 
müthes uns zu erhalten ſuchen follen. 


Was fordert die Sorge für unfer Teibliches Wohl? 


Die Sorge für unfer Teiblihes Wohl fordert, daß wir die uns 
von Gott verliehenen weltlichen Güter, als: Leben, Oefundheit, guten 
Namen, Eigenthum und Freiheit, fhägen, durch Ordnungsliebe, Mä— 
Bigfeit, Arbeitfamfeit und weiſe Benützung ber Zeit fie erhalten, und 
nur aus Liebe zu Gott fie anfopfern ſollen. 
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Welches ift der dritte Grundfak ? 


III, Beweiſe deine Liebe zu deinen, fo wie du, im Ebenbilde 
Gottes gefchaffenen, Mitmenfchen durch Gerechtigkeit und 
Bilfigfeit; furz erfülle deine Pflichten gegen 
Andre. 


Was fordert die Pflicht der Gerechtigkeit von uns? 


Die Pflicht der Gerechtigkeit fordert von uns, unfern Näch— 
ten, d. 5. jeden Menfchen ohne Unterfchied, in feinen Rechten nicht 
zu kränken; Daher die zu feinem geiftigen und leiblichen Dafein noth- 
wendigen und ihm von Gott verliehenen Güter, als: Lehen, Geſund— 
beit, guten Namen, Eigenthum und Freiheit in einem Falle zu 
verlegen, : 


Was fordert die Pflicht der Billigfeit von uns? 


Hingegen fordert die Pflicht der Billigfeit von und, die geiſtige 
und Teiblihe Wohlfahrt unfres Mitmenfchen aus allen. Kräften zu 
fördern, und aus Milde und Schonung gegen Andre auf unfer eige- 
nes Recht da zu verzichten, wo es nicht ohne Härte oder Kränkung 
geltend gemacht werden könnte. 


Mie lautet der vierte Grundfaß? 


IV, Beweife deine Liebe auch in allen befondern Verhältniffen 
des Lebens, 3. B. als Gatte, Vater, Mutter, Sohn, Toch— 
ter, Verwandter, Freund, Lehrer, Schüler, Nachbar, Obrig- 
feit, Unterthan, Bürger u. |. w. und thue das, was in 
jedem diefer VBerhältniffe nah Necht und Billigkeit, nach 
Religion und Gewiffen dir obliegt; kurz erfülle Deine 
Pflichten in allen befondern Berhältniffen 
des Lebens. 


Welches ift der ſchönſte und höchſte Lebensgrundfas ? 


Der fchönfte und höchſte Lebensgrundſatz, der alles in fich faßt, . 


ift: Fürchte Gott und Halte feine Gebote; denn diefes 
macht den ganzen Menden. 
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